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Neujahr, 


Es geht in goldnen Flammen 

Die Neujahrsionne auf. 

Wir jtehn getrojt zujammen 

Und ſchauen zu Gott hinauf. 

Wir einen Herz und Hände 

Zur großen Zeitenwende: 

Herr, jegne unſern Lauf! 
Was wird das Jahr uns bringen? 

Wird es voll Mühe fein? 

Winkt fröhliches Gelingen? 

Der Herr weiß es allein. 

Er ift und bleibt der Treue. 

Drum mwollen wir aufs neue 

Uns feinem Dienjte weihn. 


Es wird voran uns fchreiten, 
Der uns noch nie verlieh. 

Er ftärft ung, wenn wir gleiten, 
Gibt Licht in Finſternis. 

Sind wir mit ihm verbunden, 
Dann gibt's nur Segengitunden, 
Wir iind des Siegs gewiß. 


So mag das Jahr beginnen, 
Es wird uns nicht zu ſchwer. 
Setroit find Herz und Sinnen, 
Ob's auch das letle wär. 

Er, der des Eohnes Leben 
Für uns dahingegeben, 


Nerläßt uns nimmermehr. MM, U. 


— — — 


Das g 


öttliche Walten. 


— — — 


Stehe auf und nimm das Kind— 
lein und ſeine Mutter zu dir, und 
fliehe nach Ägyptenland und bleibe 
allda, bis ich dir jage; denn es ijt 
vorhanden, day Herodes das Kind- 
lein ſuche, dasjelbe umzubringen. 


Stehe auf und nimm das Kind- 
lein und feine Mutter zu dir, und 
zieh hin in das Land Israel; fie 
find gejtorben, die dem Kindlein 
nad) dem Leben jtunden. 

Matth. 2, 13 u. 20. 


Diefer Doppeltert ijt uns Pilgri— 
men und Wandersleuten wie ein heil 
und freundlich leuchtendes Doppel- 
geitirn, das uns zwei wichtige Dinge 
tlar und deutlich machen will: ein- 
mal das eine: wir find in einer Welt 
vol Hab, Feindſchaft und Bosheit, 
die felbit vor dem Schlimmiten nicht 
zurückſchrickt, ſodann aber aud das: 
über unferm Leben wadt und wal- 
tet ein treuer Gott und Vater, der 
die Anſchläge unfrer und feiner Fein- 
de zunichte macht. 

Iſt es nicht entieklich, da auf das 
faum -geborene Sefuskindlein ſchon 
teuflifche Tücke und Hinterlijt lauert, 
e8 zu.berderben! Wir jprechen von 
den. Kleinen als von unjchuldigen 
Kindern, und wenn je ein unichuldi- 
ges Kind in der Welt war, dann war 
es jenes Kind in Bethlehem. Aber 
gerade ihm gilt der. finjtere Haß und 
die Mordgier. 
die ‚Schuld. - Herodes, „der _ finitere 
Tyran, er ſieht in ‚feinem Wahn 
ufd. Argmohn in dem Jeſuskinde den 
künftigen Nebenbubler .und Gegner. 
Darum tut er alles, was in feinen 
Kräften jteht, um diefes Mind, von 
dem ihm die Weilen berichtet, die 
nachher ihm aber ausgemwichen ma- 
ren, zu morden. Weitere Anhalts- 


Hier die Unschuld, da: 


punfte und Kennzeichen hat er nicht 
er weiß nur, ein Sind iſt in Bethle— 
hem — es ſoll der künftige Kö— 
nig JIsraels fein, wohlan, er will ſi— 
cher geben, und fo befiehlt der Blut- 
menſch, alle Kinder in dem Orte, die 
ziweijährig und darunter feien, zu 
töten. 

Diejen ſchrecklichen Haß wider den 
Gottesſohn ſehen wir wie ein ſchwar— 
zes Band oder wie einen Sumpf ſich 
durch die Jahrhunderte dahinziehen. 
„Laſſet uns zerreißen ihre Bande 
und con ung werfen ihre Seile“ und 
„Wir wollen nicht, daß diefer über 
uns berriche”, das war immer das 
Feldgeſchrei der Feinde, in unfern 
Tagen ertönt es lauter als je. Da 
bat fi der Haß ichon bis zur Wut, 
zum Antichriitentum entmwidelt. Wer 
das nicht glaubt, kennt die Sachlage 
nicht. Diefer Geiſt gibt fich fund in 
dem Hab wider die Kirche. An den 
Serrn der Herrlichkeit können fie fo 
wenig heran wie an die Sonne, aber 
die chriſtliche Kirche iſt hier; die noch 
Chriſten find, find fidhtbare, greifba- 
re, verwundbare Leute. An ihnen 
fann man jo oder fo feinen bittern 
Haß auslajjen. Wer von uns davon 
nichts weiß, hat allen Grund, fein 
Chriitentum zu prüfen. Biſt du 
Gottes Freund, jo ift die Welt dir 
feind. Das iſt gewißlich wahr. 

Da könnte es ung. ja beim An- 
tritt eines neuen Jahres und dent 
Anblick folder Feindſchaft angſt und 
bange werden, wenn wir nicht wüh- 
ten, der. Herr iſt unſere feſte Burg, 
gute Wehr und Waffen. Wie hat er 
dort die finitern Anjchläge eines He— 
rodes auf jo einfahe Weife zufchan- 
den gemadt! Was find fie heute, 
dieje wütenden Großfpredher, die dem 
Herrn den Krieg erflären und ſich 


ftellen, al3 wollten fie den Simmel 
firmen? Staub und Aidhe find jie, 
ein Hauch aus Gottes Mund genügt, 
um fie auf immer dem Berderben 
preiszugeben. „Beikhließet einen 
Rat, und es werde nichts daraus, 
denn bier ijt Immanuel.” „Mit Un- 
glüd gehen fie ſchwanger, aber jie 
werden einen Fehl gebären.” „Der 
im Simmel mohnet, lachet ihrer, und 
der Serr fpottet ihrer.” So urteilt 
der Herr in feinen: Worte von feinen 
Feinden. Ihre Macht ift Ohnmacht 
und ihr Drohen ein lächerlich Ding. 

Wir uns das alles ſtärkt und kräf— 
tigt und ung neuen Mut. verleiht! 
Das göttlihe Walten haben wir ja 
gar oft im Xeben erfahren, fo wol- 
len wir auch jegt bei dem Anbrud 
einer neuen Zeit ung an den Herrn 
halten und ihm von ganzem Herzen 
pertrauen. Sein Arm iſt nicht zu 
furz geworden, als ob er nicht mehr 
helfen könne. Was die fommenden 
Tage auch bringen mögen: „Es kann 
dir nicht3 geichehen, Als mas Gott 
bat verfehen, Und mas dir heilfam 
iſt.“ Drohen dir Hab, Feindſchaft 
und Verfolgung, am Ende gar von 
ſolchen, von denen du das nie erwar— 
tet hätte »aae nicht, werde nicht ir- 
re am Glauben, der Serr macht zu- 
richte die Anſchläge der Widerſacher. 
Auch ein Dopid iſt pon einem Buben 
mit Erdfl?"-- bemworfen morden, er 
bat fich die fchandbariten Namen an 
den Kopf werfen laffen, er war aber 
demütig und nahm alles an, als aus 
Gottes *>-* fommend. 

Stehe auf und ziehe mit dem Xe- 
fusfinde aus Agyptenland, mande- 
re der himmlischen Heimat zu, dro- 
ben ift Friede, droben ift Ruh. 


Göttliche Grenzlinien. 
2. 
Leben und Tod, 


Kann es einen größeren Gegenſatz 
geben? Auf der einen Seite ein 
itarrer, falter Leichnam, auf der an- 
deren ein jüngſt geborenes, zappeln- 
des, fchreiendes Menſchenkind oder 
eine muntere, Iuftige, fpielende Kin— 
derihar? Tod und Leben! Welche 
Gegenſätze! Und doch fchreiten mir 
alle (und jind dazu beitimmt) aus 
dem einen Zuitand in den. anderen 
hinüber! 

Beides, Leben . ſowohl mie Tod, 
dienen aber auch als Bilder, die Zu- 
ſtänden entiprechen, in denen .wir und 
in - geiftlicher Beziehung . etweder be⸗ 
funden haben . oder noch befinden: 
Oder iſt das übertrieben? Gibt es 
ein Mittelding zwiſchen Leben und 
Tod, nämlich zwiſchen geiitlihem Le— 
ben und geiltlidem Tode? Dem 
Menſchen, a dem natürlichen 

Menſchen, ift die Feſtſtellung diefer 


beitimmten göttlichen 
Örenzlinie höchſt unangenehm. 
Was? Tot? Und doch fo liebens- 
würdig, jo gebildet, jo nett, jo an- 
ſtändig, io höflich, fo zuborfommend, 
fo tätig in verſchiedenen Zweigen der 
MWohltätigkeit, ein fo gehorſamer 
Sohn, eine fo artige Tochter, ein jo 
fleikiger Schüler, ein jo aufmerkſa— 
mer Mann, eine jo treue Frau, fo 
brave Kinder, jo glüdlihe Arbeiter, 
‘to regelmäßige Kirchengänger, jo in 
der Bibel bewandert, gelten ſchon 
Sabre und Jahre für fejite Stüßen; 
einer Gemeinde, werden. als exem— 
plariihe Vorbilder anderen zum Mur 
iter Hingejtellt und doch! Und doch! 
Tot! Das heikt: tot Gott gegenüber, 
ohne wahres Leben von Oben ans 
Chriſto und in Chriſto empfangen zu 
haben! Iſt das möglid? Die Be— 
weile jind da, daß, brave, angejehene 
Menichenkinder, die auch in dhriitli- 
chen Streifen eine gute Nummer hat- 
ten, eines ichönen QTages mit einem 
Mal zu der Einjicht famen: „Rein, 
nein, wir haben ung jelbjt und an- 
dere betrogen, wir jind nit daß, 
was mir jcheinen, alle® das, mas 
Menichen an uns ſehen, iſt nur eine 
Maske, die wir tragen, mit der wir 
andere fo lange getäufcht haben, ad, 
und.schließlich uns felbit ganz gut 
darin gefielen und damit berubig- 
ten, aber womit wir Gott nie täu- 
ſchen fonnten. Gut, dab wir endlich 
zur Einficht gefommen find! Gut, 
daß uns endlich die Binde von den 
Augen gefallen ift, dak Satan uns 
nicht mehr verblenden kann. (2, For. 
4, 4), daß wir ung im Lichte Gottes 
jehen fonnten, fo, wie Gott ung fieht, 
und daß wir erfannt haben, dab 
wir erjt Heil und Xeben in Chriſto 
erlangen müſſen! 

Das gibt dann mandhmal in der. 
Vermandtihaft und Freundſchaft ei⸗ 
nen großen Schreck, wenn ſo ein an- 
ſtändiger Menſch, der vielleicht jah- 
relang für ein braves Kirchen- oder 
®emeindeglied gegolten hat (viel- ' 
leiht anderen noch felbit das Wort: 
Gottes ausgelegt), mit einem Mai 
fieht, daß er feinen feiten Grund un- 
ter den Füßen hat, und da, wenn 
es mit ihm in die Ewigfeit aeht, er 
in eine fchauerliche pe: :BEUNIeR: 
muß. ’ 

Mir iſt der Fall einer, jungen.: 
Frau befannt (in der. Rheingegend, 
Deuticdlands), die im Sterben’ lag; : 
und die der Paſtor durd; Hinweis 
auf alle kirchlichen Beruhigungsmit-- 
tel - (Taufe, Konfirmation, Kirchen⸗ 
zugehörigkeit, Abendmahl) zu tröſten 
ſuchte, aber feinen Erfola damnit hat⸗ 
te, und die mit dem Schreckensruf? 
„Bir find betrogen, wir find betro- 
gen!” in die Ewigkeit ging. 


— De Ünbfihi Om 


ſcharfen, 





Arzt hatte ihr nur noch ein paar 
Stunden gegeben) ebenfalls den Tod 
vor Augen ſah, verjuchte e8 der jun- 
ge berbeigerujene Prediger, der aber 
jfelbit -ungläubig “war, im gleicher 
Weife, fie zu beruhigen, indem er fie 
glauben machen wollte, daß fie dod) 
nicht jo ſchlimm gewejen jei und die 
Hölle verdient habe. Doc, die Frau 
hatte ji ala verloren erfannt und 
ließ fich durch feine leeren Worte be- 
ruhigen, bis endlich der Prediger in 
feiner Verlegenheit nach der Bibel 
griff und der armen Sterbenden die 
föjtlihen Worte aug dem Buche Got- 
tes vorlag, die von der Gnade Got- 
tes handeln, die durch Jeſum Chri- 
tum armen, verlorenen Sündern zu- 
teil wird. Der Prediger glaubte 
zwar jelber nicht an ihre Wahrheit, 
doch war ihm plöglic; der Gedanfe 
gefommen: „Sollten fie nun aber 
doch wahr fein, dann bijt du jchuld 
daran (der du alle diefe Stellen 
kennſt), wenn dieje Seele ungeret- 
tet in die Ewigkeit binübergeht.” 
Und während er die föjtlichen Trojt- 
und Verheigungsworte Gottes dem 
jterbenden Weibe vorlag, mußte er 
Zeuge davon fein, daß eine wunder. 
bare Veränderung mit ihr borging, 
die Züge von Angſt und Schreden 
aus ihrem Geficht verſchwanden, und 
dafür der Ausdruf von Frieden und 
Freude trat, und fie jo während jei- 
nes Lejens jtarb. Der Erfolg, was 
den Prediger beiraf, war der, daß 
er fich mehrere Tage mit feiner Bi- 
bel in feine Studierſtube einſchloß 
und bei näditer Gelegenheit als ein 
neuer Menſch, als ein Verkündiger 
der Gnade Gottes in Chrijto Jeſu 
vor feine Gemeinde traf. 

Vom Tode zum Leben! Das Wort 
Gottes nracht feinen Unterfchied. Al- 
le find tot in Bergehungen und 
Sünden (Eph. 2, 1). In Adam jind 
wir alle geitorben (1. Kor. 15, 22). 
Adam jtarb den geiltlihen Tod an 
dem Tage, da er von der verbotenen 
Frucht a (1, Moſe 2, 17), und durd) 
feine Webertretung find wir alle ge- 
jtorben (Röm. 5, 15). Und diefe er- 
erbte Todesnatur hat jeder Menid) 
an den Tag gelegt, denn „alle haben 
geſündigt“ (Köm. 3, 23; 5, 12). 

Aber, Gott jei gepriefen! E3 gibt 
einen Weg, aus dem Tode heraus- 
zufommen. Der das Töchterlein von 
Sairus erweckte. der den Jüngling 
zu Rain feiner Mutter zurücdgab, der 
Lazarus aus dent Grabe herausrief. 
Er kann auch dir und mir, geliebter 
Zefer, Leben, wahres göttliches Le- 
ben, Zeben von Oben, geben, denn 
„\o viele Ihn aufnahmen, denen gab 
Er das Recht, Gottes Kinder zu mwer- 
den, denen, die an Seinen Namen 
glauben, die nicht aus Geblüt, nod) 
aus dem Willen des Fleiſches, noch 
aus dem des Mannes, jondern aus 
Gott geboren find“ (oh. 1, 12. 13). 
Er fagt ausdrüdlih: „Wer Mein 
Wort hört und alaubt dem, der Mich 
nefandt hat, hat ewiges Leben und 
fommt nicht ins Gericht, fondern er 
ift aus dem Tode in das Lehen über- 
gegangen. Wahrlih, mahrlih, Ich 
fage eich, dak die Stunde kommt 
und jest iſt da die Toten die Stim- 
me bes Sohnes Gottes hören wer— 
den, und bie fie gehört haben, wer- 
den leben. Denn gleichwie der Va— 
ter Leben in Sich Selbit hat, alio 


Mennonitifche Rundſchan 


bat Er aud; dem Sohne gegeben, 
Xeben zu haben in Si Selbjt“ 
(oh. 5, 24—26).: Vergleiche dantit 
Kap, 3, 36: „Gott hat ung ewiges 
Leben gegeben, und diejes Leben it 
in Seinem Sohn. Wer den Sohn 
Gottes. nit Hat, hat das Leben 
nicht” und Röm. 6, 23: „Die Gna- 
dengabe Gottes iſt ewiges Leben in 
Ehrijto Jeſu, unjerem Herrn.“ 
Das madt aljo die Linterfchei- 
dungslinie, Jeſum haben oder Ihn 
nicht haben. Welch ein erniter Ge- 
danfe, dab es Millionen gibt, die 
den Namen haben. daß fie leben und 
doch tot find (Offb. 3, 1)! „Der 
Herr fennt die Sein find“ (2. Tim. 
2, 19), wir Menjchen mögen uns 
ſelbſt und andere täufchen (vergleiche 
die törichten Jungfrauen in Matth. 
25, den Mann, der fein Hochzeitli- 
ches Kleid hatte, in Matth. 22, und 
die, die im Namen des Herrn gro— 
Be Taten getan Hatten, in Matth. 
7)! Möchten noch vielen jolcher, die 
fih über ihren Zujtand täufchen, die 
Augen aufgehen, ehe e3 ewig zu fpät 
iſt! H. A. Müller. 





Eine Krankheitserſcheinung. 





Wie fühlt man ſich ſo wohl, wenn 
man inne wird, daß uns, als Men— 


noniten, mehr Vertrauen entgegen-. 


gebracht wird, als den anderen Na— 
tionen. Schon in Rußland hatten 
wir Mennoniten bei den anderen 
Kationen mehr Kredit als jelbit ih- 
re Slaubensgenojjen, Ueberall konn— 
te man es Gewahr nehmen, daß dent 
Mennoniten eine gewifje Achtung 
entgegengebradit wurde, Und ge 
wöhnlich auch ohne Zurüdhaltung be- 
fannte man #* zum Mennoniten 
tum. Und jet, nad) dem ſchrecklichen 


Weltfriene und noch ſchrecklicheren 
Revolution und der unbeſchreiblich 


ſchrecklichen Hungersnot, waren wir 
Mennoniten wieder Bevorzugte un— 
ter all den vielen Nationen in der 
U.S. S. R. welche herausfahren durf— 
ten aus dem Keſſel der Trübſale. 
Und obwohl biejes dag Werk unferer 
lieben Brüder von Kanada und U.S. 
A. iſt, jo dürfen wir aber auch nicht 
vergejjen, daß au* andere Nationen 
in Geltalt von E.B.R. unferem Bol- 
fe viel Vertrauen entgegen bradte, 
und das wir, Dank diefen, auch nur 
den kanadiſchen Boden betreten durf- 
ten. 

Wir Mennoniten fommen beinahe 
alle ohne jegliche Mittel hier auf fa- 
nadiihen Boden an, und die Meijten 
werden noch ihre ganze Reiſe ſchul— 
dig. Die Abzahlung dieferr Schuld 
wird dann jozufagen, von unferer 
8. M. G. K. auf aut Sottvertranen, 
dem Einzelnen überlaſſen, ja nad 
Möglichkeit und Gewiſſenhaftigkeit 
abzuzahlen. 

Wenn man dann wieder feiten Bo- 
den unter feinen Füßen, von mehr 
feiten Gefegen umgeben, an Ort und 
Stelle angelangt, dann acht eg an 
ein Heim zu gründen. Würden mir 
feinen Kredit befommen, fo würden 
wir bei den hohen Zanbdpreiien, zient- 
lich lange ausichaffen, und die halbe 
Ernte vielfeiht nit auslangen 
fönnte, um die Schulden am Wirte 
au decken ihn *rfinfeiten auf die 
Frau verfchreiben zu Iafjen, welches 
dann, nad den hieſigen Gejegen, 


, wir 


nicht anzugreifen ift. Oft hat es ſich 
dann herausgejtelt, daß die Gefahr 
ganz unbegründet’ war, und für den 
Wirt melde Enttäuſchung — er ver- 
traute einem ganz fremden Mann 
eine vollbejegte Farm, und diejer 
Arme iſt mißtrauiſch, ob der Wirt 
ihm nicht noch feine zwei oder drei 
Kühe nehmen könnte. 

Aber was noch trauriger iſt, ilt 
das einige noch weiter gehen, in. dem 
jie glauben, da fie einige Ssahre dem 
Wirte umfonjt die Farm bearbeitet 
haben, glauben fie ein Recht zu ha— 
ben, ſich einen kleinen Verdienjt zu 
fihern und verfaufen vom Wirt jein 
Vieh und fteden ſich das Geld in die 
Taſche, wo es ja nad) den hiefigen 
Geſetzen nicht herausgenommen wer— 
den darf, 

Liebe Brüder, diefes ift nicht der 
richtige Weg, warum wollen wir 
nicht lieber Unrecht leiden? 

Haben wirs nod nicht zur Genüge 
erfahren, befonderg die wir von 
Rußland kommen, wie nichtig das 
irdiiche Vermögen iſt? Wie oft haben 
uns dort ein jtilles, ruhiges 
Bläschen gewünſcht, wo wir nur 
genug Brod und leider haben 
nıöchten. 

Dieſes bringt euch, Tiebe Brüder, 
feinen Segen und jchadet unjerem 
ganzen Volle. 

Einer, der das Wohl unferes Vol— 
kes will. 


Die große Erweckung in Rußland 





geht nad allen Berichten. die von 
dorther eintreffen, unter manden 
Schwierigkeiten und Verfolgungen 
weiter. Das ift zum Teil darauf zu- 
rücdzuführen, daß die Somjetregie- 
rung, im Oegenfag zum früheren za— 
riſtiſchen Regiment, der Berfündi- 
gung des Evangeliums mehr Frei- 
heit gegeben hat. Aber trogdem er- 
fordert der Kampf des Lichtes gegen 
die Finjternis große Opfer von den 
Jüngern Jeſu. Die Prediger 3. B. 
find aller bürgerl. Ehrenrechte be- 
raubt und müſſen außerdem einen 
ungewöhnlid Hohen Prozentſatz 
Steuern bezahlen. In einzelnen Ge- 
bieten berricht große Armut. Auch 
kommen Meldungen von einer neuen 
Hungersnot aus dem. Süden Ruß— 
land3. 

Aber gerade die äußere Not of- 
fenbarte dem Bolfe die innere Ar- 
mut. Denn Not Iehrt beten. Su 
Scharen ftrömen Menfchen zu den 
Berfammlunaen, um die Botichaft 
Gottes zu hören. Drei bi vier Stun- 
den dauern ihnen nicht zu lang, um 
dichtgedrängt, jtehend, in engen, nic- 
drigen Räumen, den Wort des Le— 
bens zu Tauchen. 

Aus allen Nahrichten-von drüben 
flinat die eine Bitte mit beharrlicher 
Deutlichfeit: Sendet Bibeln, joviel 
ihr könnt, in deutfcher, ruſſiſcher. 
ufrainifcher, polnischer, hebräifcher, 
lettiſcher, türfifcher, kirgiſiſcher, ar- 
menifcher, tatarifcher und in bielen 
anderen Spraden. In Rußland 
wohnen genen 152 verſchiedene Völ- 
fer. Von einem Prediger willen wir, 
daß \er ohne eine Bibel Verſamm⸗ 
lungen balten muß. 

Aus diefer Not heraus gründeten 
im Sabre 1925 einige deutich-rufji- 
che Brüder in Berlin eine Arbeits- 


2. Yanıar 


gemeinfhaft zur Förderung des 
Werfes Gottes unter den Ruffen in 
Berlin und Rußland. Den Borfig 
übernahm Bruder Anton Kiefer aus 
der Ufraine. Durch eine auffällige 
Führung Gottes wurden fie in die 
Arbeit eingeführt. Im Sommer je 
nes Sahres erhielt die Preußifche 
Saupt-Bibel-Gefellihaft in Berlin 
einen Brief. Er ivar das erite Schrei. 
ben nad) dem Kriege aus Rußland, 
das fie erreichte. Ein deutſcher Rei- 
feprediger und Lehrer aus Wolhy- 
nien war der Abjender. Er teilte et- ' 
wa folgendes mit: „Durch dag We 
ben des Geiſtes Gottes find bei ung 
aroße Ermerfungen entitanden. Die 
Geelen Hhungern und dürſten nad) 
dem Worte Gottes und fommen in 
Scharen zu den VBerfammlungen. Ich 
brauche ſehr viel Bibeln! Bitte, 
ſchicken Sie ınir ein Brobepafet, und 
ich werde Ihnen dann weiteres mit- 
teilen.” 
Um 
fönnen, 


diejer Bitte entiprechen zu 
mußte die Erlaubni3 der 
ruſſiſchen Handelsvertretung einge: 
holt werden. Der Sohn des Direk— 
tors von der Bibel-Geſellſchaft be— 
gab ſich zu dieſem Zweck perſönlich 
zu ihr, geriet aber in dem Rieſen— 
hauſe in eine falf*» Abteilung. So 
formte er feine Antwort erhalten 
und wurde an einen ruffiihen Bü— 
cher⸗Export-⸗Verlag vermiefen, in dem 
Bruder Kiefer tätig war. Dadurdy 
erfuhr diefer bon dem Schreiben, er- 
bielt von der Bibel-Gefellichaft die 
Seneral-Bertretung für Rußland 
und die Randitaaten und hatte mit 
einem Schlage alle Hände voll zu 
tun. Da größere Sendungen nad) 
Rußland nicht zugelaffen werden, 
fönnen die Bibeln nur je in einem 
Eremplar verſchickt werden. Es 
fonnten aber troßdem bisher ſchon 
bi zum 1, September 1928. 8018 
Bibeln, Teſtamente und Evangelien 
und 125 990 Schriften verfandt mwer- 
den, die oft mit Freudentränen drü- 
ben empfangen wurden. 

— Alfianzblatt. 





Die allgemeine Gebetswoche 
‚Yom 6. bis 12. Jannar 1929. 
Tas betreffende Alfianzfomitce 

wendet fih an die cdhriitlichen Ge- 
meinden Chriſti in Amerifa: 

Wiederum ergeht die Aufforde- 
rung an alle Gemeinden und Nad)- 
folger Chriſti, fich zu bereinigen in 
einer allgemeinen Gebetswoche am 
Anfang des neuen Nahres. 

Wie groß auch die unentdeckten 
Kräfte der Natırr fein mögen, die un- 
entdedte Macht des Gebets iſt noch 
arößer. Ein Dichter jagt, daß mehr 
Dinge bewirft werden durch dag Ge- 
bet ala dieje Welt jich träumen laſſe. 
Wenn dem fo iit, dann Tiegt es auf 
der Hand, dak das Wichtinite im Le— 
ben einer Gemeinde das ijt, daß fie 
fih dem Gebet widmet. 

Die Propheten hatten recht, daß 
das Volk verfommt. wo feine Offen» 
barung (engl. Weberf. viſion) iſt. 
Als Iſrael minder wichtige Dinge 
an die erſte Stelle ſetzte, gab Gott 
dem Volt Magerkeit der Seele, Iſt 
das nicht heute auch ſo? „Da dein 


Knecht hie und da zu tun hatte (1. 
Kön. 20, 40), das könnte von vielen 
Chriſten gejagt werden, die, wäh— 











ie 





1829 


rend fie alfe äußeren Betätigungen 
eines chriſtlichen Lebens beibehalten, 
nichtsdejtoweniger ihre Viſion, ihre 
erite Liebe, und injolgedejjen das 
göttliche Feuer und die Kraft für den 
Dienjt verloren haben. Magerkeit 
der Seele gibt fich fund in einer Tä— 
tigfeit, welche fiir die jtille Stunde 
feine Zeit läßt, und in einem Dienit, 
in weldem man das beeinflujjende 
Sefühl von der pleibenden Gegen— 
wart Ehriiti verliert. 

Die Bergeshöhen waren fir unſe 
ren Herrn immer die Stätten der 
Viſionen, der Offenbarung. In der 
Einfamfeit der Bergeshöhen in Ga- 
Iiläa begegnete er jeinem Vater. Er 
vermweilte dort allein und abgejondert 
in tiefer Gemeinschaft, aus welcher 
fein Leben des auforfernden Dien 
ites floß. Er verzweifelte nie an der 
Menfchheit, weil fein Angeſicht ſtets 
dem Pater zugekehrt war 

1929 mag für uns föitlihe Er 
fahrung auf dem Berne bedeuten, 
wenn wir oft uns zurückziehen bon 
unteren Bejchäftigungen und uns in 
die Stille begeben, um Gott zu be- 
gegnen. Das Nahr wird anfangen 
mit einer neuen Viſion, wenn wir 
Beil nehmen für Gott und warten 
auf die Enthüllung feiner Gegen: 
wart in unſerem 2eben. Aber unſe— 
re Bifion iſt bedingt von unferem 
Gehorfam gegen die himmliſche Bi- 
fion; laßt uns daher in der Stille der 
Seele auf Bott harren. 

Ehriitus fanı herab dom Berge, 
um WUuglauben und Mißveritändnij- 
fen zu begeanen, um bigotter Opo- 
fition und dem Haß der Menjchen 
entgegen zu treten. Er fan heruñ 
ter in das Tal angetan mit Kraft. 
„Die auf den Herrn harren, kriegen 
neue Kraft, daß ſie auffahren mit 
Flügeln wie Adler, daß fie laufen 
und nicht matt werden, daß ſie wan 
deln und nicht müde werden.“ 

Der Ruf ergebt-an uns, im neuen 
Jahr aufs neue die Quelle der Kraft 
zum Dienſt zu ſuchen. Jeſus jagt: 
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen 
Geiſtes empfangen.“ Der Heilige 
Geiſt wartet darauf, wenn wir es fo 
wollen, uns auszurüiten für jede 
Forderung, die das neue Nahr au 
unfer Leben und unsere Dienite 


itellt. Seine Kraft tit hinlänglich für: 


jedes Bedürfnis, und das PVedürfnis 
der Gegenwart iſt eine neue Getites- 
fülfe, die den Weg bahnen wird zu 
einer weltweiten getitlihen Erwek— 
fung. Wir bitten euch daher, euch 
mit ung zu vereinigen in dieſer all- 
gemeinen Gebetswoche im Gebet um 
Segen auf uns jelbit und auf die 
ganze Welt. 
Das empfohlene "Programm: 

Sonntag, den 6. Januar. Vorge— 
ſchlagene Terte fiir Predigten und 
Anſprachen. Apa. 1, 8; 1. Moſ. 13, 
11; uf. 9, 51; Jeſ. 35, 1; Offb. 
21, 5. 

Montag, den 7. Jannar. Danf- 
fagung und Beugung. Dank: Für 
die freude, daß wir berufen find, die 
Abfichten der Liebe Gottes zu willen 
und ihren zu „ienen. Für die unähl- 
bare Schor derer, die aus allen WAT- 
fern und Aungen Gott preifen. Für 
die Genüoſamkeit des Evangeliums 
für die Bedürfniffe der ganzen Welt. 


Für die Kraft des Evangeliums, - 
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Menſchen aus allen Nationen zu ret- 
ten. Für Jeſus Chriſtus — Herr 
und König. — Belenntnis: Unjerer 
niangelnden Erfenntnis der Kraft 
des Gebets und unjeres Mangels an 
Yufopferungsjinn. Unſeres Man- 
gel3 an dem Geiſt der Einheit. -— 
Gebet: Um freudiges Zeugnis von 
der rettenden Macht Chrifti und ein 
mutiges Zeugnis in allen fittlichen 
Fragen. Um eme neue Viſion des 
kommenden Reiches. Um eine neue 
Mitteilung der Kraft des Heiligen 
Geiſtes und einen neuen eilt des 
Dienites und des Wagens für Chri- 
tus, Schriftitellen: Pſalm 103; 
Eph. 1, 1—14. 

Dienstag, den 8, Jannar. Die all- 
gemeine Gemeinde, Dank: Für die 
Offenbarung Chriiti an die Welt 
durch feinen Leib, die Gemeinde, Für 
das Wachstum der Gemeinde in vie 
len Ländern während des legten 
Nahres, und für das Junehmende 
Sufanunemwirfen. Bekenntnis: Un: 
ſerer Boreingenommtenheit von welt- 
fihen Singen und unseres Beriäunt- 
ntiles, auf die rechten Dinge die Be- 
tonung zu legen. Für die Selbitge- 
nügſamkeit, welche Chriſti Wirfen 
birdert, Für die Mangel an treuer 
Singobe an Chriſtus. Für Die 
Selbitfucht, die Chriſti Abſichten ver- 
eitelt. — Gebet: Daß die Gemeinde 
erlöit werde von Selbitgenügiam- 
fit. Daß die Gemeinde wieder 
waghalfig "werde in ihrem Glauben 
an Christus. Daß die Gemeinde aufs 
neue entflammt werde von dem Feu— 
er des Heiligen Geiſtes und fich er- 
bebe zu einer neuen, fräftigen Be— 
zeugung des Evangeliums ala der 
Kraft Gottes — Schriftititellen: 
Bi. 1939: Eph. 1, 1593. 

Mittwoch, den 9. Jaunar. Natio- 
nen nuud Negierungen. Dank: Für 
Das erwackende Gewiſſen von Natio 
nen in fittlihen Fragen. Für alle 
Pemühungen, ein neues internatio- 
nales Cinveritandnis zu erzielen. 
Fiir Gewiſſensfreiheit in vielen Län— 
dern und die Zugänglichkeit von Na: 
tionen für das Evangelium Chriiti. 

- Pefenntnis: Für den Raſſenhaß, 
Nr der Bruderſchaft Chriſti bin- 
Nernd im Wege ſteht. Für interna- 
tionale Eiferjiichteleien, die den 
Frieden der Welt bedrohen. Für die 
offenen Wunden der Welt: meihe 
Sflaverei, Droguen- und Getränfe- 
handel, induitrielle Zuitände und die 
Armut in vielen Ländern. — Gebet: 
Um eine neue Gefinnung. damit alle 
Völker beitragen zum Wohl aller. 
Für alle, die fich bemühen, die inter- 


notionale Freundichaft zu fördern. 
Fir die Befreiung unterdrückter 


Völker und die Aufrichtung der Be- 
drückten und Unterjohen. —chrift— 
itellen: Bialm 96; Eph 2, 11—22. 

Donnerstag, den 10. Jannar. 
Miſſion. Darf: Für das fichtbare 
Kommen de3 Keiches Gottes in al- 
ler Welt. Für die Standhaftigfeit 
chinefticher Chriiten unter Verfol— 
auna. Für die Maſſenbewegungen 
in Indien und die Einſammlung 
Inmufender in die Gemeinde in Af- 
rifr und die Siege des Kreuzes in 
heidniſchen Gebieten. Für die nife- 
ne Türen in mohammedaniſchen 
Ländern und den bedeutenden Fort- 
Ichritt des Evangeliums im vergan- 


genen Zahr. — Beugung: Dafür, 
dal die wejtlihen Nationen eg ver— 
fehlen, dem Oſten Ehrijtus recht zu 
zeigen; daß wir ung durch unjere be- 
ſchränkten Ausblide blenden lajfen 
gegenüber den Nöten der Welt; daB 
der Geiſt des Nationalismus die 
Menichen verjchliegt und fie nicht je- 
ben, dal; Chriſtus für die ganze Welt 
iit; da die Hingabe an Leben und 
Gelder ungenügend ijt zur Ausnu— 
gung der jich bietenden Gelegenhei— 
ten, — Gebet: Daß die Gemeinde 
aufs neue den Ruf Ehrijti hören 
möge, das Evangelium aller Krea— 
tur zu prediaen. Daß die Gemein- 
den ihren evangelijtiichen Eifer nicht 
verlieren mögen. Daß der Heilige 
Geiſt die ganze Gemeinde leiten mö— 
ge in einer weltweiten geijtlichen Er- 
weckung. — Scriftitellen: Bi, 110; 
Eph. 3, 1--21. 

Freitag, den 11. Januar. Fami- 
lien, Schulen und Univerſitäten. 
Dank: Für die Yamilienliebe und 
die Bande des Seimlebens, melde 
die Welt durch ihre Reinheit und ih- 
ren Frieden verfühen. Für religiöfe 
Erziehung in Schulen und Colleges. 
Für Kriftlihe Zeugnis in Uniberji- 
täten und die wachſende Zahl bon 
Studenten, die ihr Leben dem Dien- 
ite Chriiti weihen. — Bekenntnis: 
Für den vermweltlichten Geiſt unferer 
Tage, der eine Grundlage des Le— 
beng getrennt von Gott zu finden 
fuht. Für die Sittenlofigfeit und 
Laiter, die uneingejchränft herrichen. 
— Gebet: Daß die Heiligfeit der 
Ehe unter allen Nationen tiefer er- 
fannt werde. Daß die Uebung des 
taalichen 
allen Familien erneuert werde. Daß 
der Geiſt Chriitt alle Schulen und 
Colleges erfülle. Daß die jüngere 
Generation lerne, daß das Geiſtliche 
michtiaer iſt al3 dag Materielle, und 
in Chriſtus ihre Ideale ſuche. — 
Schriftitellen: Bi. 57; Eph. 4:1—16. 

Samstag, den 12, Jannar. Ein- 
heimische Mifiion. Dank: Für das 
Beifpiel in der Weltevanaelifation, 
das die erſte Gemeinde uns gegeben 
hat. Für das Wachstum der Evan- 
gelifotion in der Gemeinde während 
der legten hundert Jahre. Für alle 
jolche, die durch Leben und Dienit 
die Herrlichkeit Ehriiti dartun. — 
Defenntnis: Für unjere Serzens- 
härtigfeit, indem wir ung meigern, 
den Anſprüchen Chrijti auf unfer, 
perjönliches und ſoziales Leben nach— 
zukommen. Für unſer Verſäumnis, 
Chriſtus in denen, mit denen wir 
nicht übereinſtimmen, zu ſehen. — 
Gebet: Um eine Rücklehr zur Evan— 
geliſation, mit neuen Methoden und 
neuer Begeiſterung, gegründet auf 
die unveränderliche Macht Gottes 
durch das Evangelium Chriſti. Daß 
ein neuer Geiſt der Fürbitte die Ge— 
meinde erfaſſe. Schriftſtellen: BIT. 
122; Eph. 6, 10-24. 





Einige notwendige Erklärungen in- 
betreff der Heransgabe der 
„Heimatklänge in Noten“. 


Zuerſt danke ich dem Bruder G. 
Reimer für feine günſtige Beſpré— 
chung dieſes Werkes in der „Rund- 
ſchau“. Ich meine, er verſteht etwas 
dabon. Er war Dirigent in der Bi— 
belſchule in Tihongraw, Krim, Ruß: 


Familiengottesdienstes in. 


land, früher wohl auch in der ruffi- 
ſchen Univerfitätitadt Charfow in der 
ruſſiſchen Gemeinde., 

Doc, eg fehlt auch nicht an Kritik, 
weshalb hier einige Worte gejagt 
fein follen. Mangelhaft ijt ja alles 
gewejen, mas ich bisher getan und 
geichrieben habe. Das erfenne id) 
immer mehr, indem ich älter werde. 
Mandie Mängel haften! auch diefem 
Werkchen an. Darüber, daß ich die- 
ſes oder jenes Lied ausgeſchieden ha— 
be oder gewiſſe Lieder aufgenom— 
men, will ich mich im Einzelnen 
nicht ausſprechen. In dieſem PBunf- 
te würden wir wohl nie ganz zur 
Einigkeit fommen. Und ich will es 
auch nern zumeben, daß darin Feh- 
ler gefchehen fein mögen, 

Aber man beanjtandet wohl gra- 
de, wie mir auch ein lieber leitender 
Bruder von den Eingemwanderten 
ichreibt, daß ich überhaupt geändert 
babe. Ich fann das veritehen. Ein 
großer Teil unjeres Volkes fah das 
Biichlein als „unferes“ an, hatte ſich 
daran gewöhnt ufm, Und e8 war 
auch gut, odzwar nicht vollfommen, 

Doh bier noch einige Gründe, 
durch die ich mich leiten ließ, die nicht 
grade leichte Arbeit der Umänderung 
zu tun. Die ganze Sammlung in 
Noten druden zu lafien, fehten mır 
über meine finanziellen Kräfte zu ge 
ben, obzwar ich wohl den entfprechen- 
den Kredit gehabt hätte. Der No- 
tenfat iſt viel teurer als gewöhnli— 
der Sat. 2. In den Seimatflängen 
waren viel Lieder, die auch in den 
allgemein eingeführten „Evangeli- 
umßsliedern” find, daB ich deshalb 
nur eine Verhältnismäßig Fleine 
Zahl itehen ließ, die nun in beiden 
Sommlungen enthalten find. Das 
Beibehalten aller folcher Lieder wä— 
re wohl ’” manden ®emeinden ein 
Hindernis geweſen, diefes Buch in 
Chor oder Gemeinde einzuführen, 
was aber mein Wunſch und Gebet 
iit, daß es gefchehen möchte. 3, Ich 
fand in andern Liederiammlungen, 
namentlich aus deutichländiichen Ge- 
meinfchaftsfreifen manche Lieder, die 
ih durchaus mwünfchte, daß fie auch 
in unfern reifen möchten geſungen 
werden. Sch erinnere bier nur an 
das Lied, das vielleiht die Rund— 
ſchau fo qut fit und es »ur Beherzi- 
aung aller Eltern aufnimmt: „Du 
biſt auf dem Men nr Simmel, Doch 
wo find die Kinder dein“ uf. 

Noch etwas zur Vreisfrage. Bei 
der eriten Calcırlation ichien es mir, 
daß ich den Geneleinband auf 90e. 
Leinmandrüf af 80e. würde jtel- 
len müſſen. ** muß ja auch mit der 
Möalichkeit rechnen. dat ein Teil der 
Auflage einine Jahre itchen bleibt 
und Binfen frißt. Ich babe nun aber 
doch die Mönlichkeit gefunden, dieje 
Preife wenigitens vorläufig, bis 1. 
Juli 1929, au reduzieren auf je 80 
und 70 Cents. Natürlich in Partie- 
en billiaer. 

Ich darf noch zulekt ſagen, dab 
ich die Arbeit im betenden Aufblid 
auf den Serrn getan habe, und daß 
negenwärtig mein Gebet ift, ber 
Herr wollte die Were öffnen, daß 
e3 feinen Nlat neben andern guten 
Liederſammlungen auch im einne- 
wanderten und ältern amerifanifchen 
Gemeinden finden möchte. 

A. Kröfer. 















































































Korreipondenzen 


Bor meines Herzens König. 





Bor meines Herzens König 
Leg' eine Gab’ ih hin; 

Und iſt's aud) arm und mwenig, 
Sch weiß, es freut doc Ihn. 
Es ijt mein eigner Wille; 
Den geb’ id in den Tod, 

Auf dag mid ganz erfülle 
Dein Wille, Herr, mein Gott! 
Ich brauche nicht zu zagen 
In banger Ahnung Schmerz; 
Nein, freudig will ich’8 wagen, 

Zu fallen an fein Herz. 

Der für mid) gab fein Xeben, 
Mich wuſch mit feinem Blut, 
Wird Er nicht alles geben, 
Was heilfam iſt und gut? 

Ich weiß, daß fein Erbarmen 
Ganz unausſprechlich ijt, 

Daß Er den ärmiten Armen 
In Liebe feit umſchließt. 

Ich weiß, ſein Liebeswille 
Iſt meine Heil'gung nur; 
Drum will ich halten ſtille 
Und folgen ſeiner Spur. 

Will auch nicht ängſtlich flehen: 
Herr, gib mir dies und das! 
I: nein, was Er erſehen, 

Das ich mir auch erlas. 

Sit aucd der Weg verborgen, 
Der heim mid führen foll, 
Pin dennoch ohne Sorgen, 
Den Führer kenn' ich wohl. 

Samohl, Er blickt hernieder 
Auf mi, fein ſchwaches Kind; 
Zu Ihm ſchau' ich auch wieder 
Und Araft und Frieden find’. 
Ich lege meine Hände 
An feine ftarfe Sand 
Und meiß, Er führt am Ende 
Mich heim ins Baterland, 

Aus der Liederammlung „SHei« 
matflänae*. Verlag A. Kröfer, Mt. 
Late, Minn. 





Kine Bitte an die Lofalfomitees und 
Diftriftmänner, von der Gana- 
dian Mennonite Board of 
Colonization. 





Die Liſten der Immigranten mwer- 
den gegenwärtig mit einer bedeutend 
größeren Sorgfalt geführt, als vor 
1—2 Sahren, wofür wir den Di- 
ftriftmännern und Lokalkomitees 
recht dankbar find. Es liegt darin 
der Beweis, daß unjere Organijati- 
on immer exakter funktioniert, daB 
wir uns in diefer Richtung zivedbe- 
wußt disziplinieren. Troß alledem 
fehlt noch immer eine große Zahl 
von Adreffen, und die Liſten zeigen 
immer nod) einige Lüden: Dag eine 
mal fehlt die Recdhnungsnummer; 
dann hat ein Immigrant die Grup- 
pe verlafjen und der Dijtriftmann 
gibt in jeinem diesbezüglichen Schrei- 
ben nicht an, wohin der Betreffende 
gegangen ilt; oder die Angaben über 
die Netiugefommenen find ohne 
Rehnüngsnunmern; oder es find 
mar" Gruppen ‘ohne Diitriftmann, u. 
bi 7° 


"Min nun alle Mängel in den Im⸗ 


migrantenliiten radikal zu befeiti- 
gen,‘ tft ertvünfcht, da jeder Diftrikt, 
fo Meiner auch fein mag, und wenn 
er aus ‚mei familien beiteht, ganz 
richtige Liſten aufitellt, fie der Board 
einlendet und dann richtig meiter 


führt. Auf den meijten Plätzen find 
diefe Liſten vorhanden und mären 
jolde nur zu prüfen und umzuſchrei— 
ben, wobei alle im Laufe des Jah— 
res 1928 borgefommenen Verände— 
rungen berüdjichtigt werden müß— 
ten. Die allermeiiten Plätze haben 
Diitriftmänner, es gibt aber nod) 
Gruppen, meijtens gang feine, wo 
die Board nidyt weiß, mit wen fie 
verfehren fol. Es iſt erwünſcht, day 
jede Liſte vom Dijtriftmanne unter- 
zeichnet wird, oder, wo nur einzelne 
Familien wohnen, von dem Irimi 
granten, weldyer mit der Board zu 
verfehren hat und diefer die Liſten 
iıbermittelt. 

Jede Liſte foll zeigen: 1. Die vul- 
len Namen der PBerfonen, auf meld‘ 
die Rechnungen ausgeitellt find und 
2. die Nummern der Boardrechnun- 
gen vor jedem Namen in der Kiite. 
Falls die Rechnungsnummern nicht 
zu ermitteln find, fo joll angegeben 
werden, wann (Datun) und mil 
welchem Schiffe in Canada gelandet 
und die Zahl der Familienglieder. 
Dies zur Information derjenigen, 
die nod) feine Liiten eingejandt ha— 
ben. 

Wenn die Liite die vollen Namen 
der Immigranten und die Rech— 
nungdnunmern zeigt, fo genügt fie 
der Board. 

Jeder Immigrant erhält feine 
Rechnung. Wer feine erhalten hat, 
möae foldyes ungefäumt der Board 
melden, 

Alle Lofalfomitees und Diitrift- 
männer werden nun hiermit freund- 
lichjt gebeten, der Board die Immi— 
arantenliften bi8 zum 20. Januar 
1929 einzujenden. Eine weitere Bit 
te ift, jede Veränderung in den Li- 
ten im Laufe des Nahres: Zuzug 
oder Verzug, mit Angabe der Daten 
bon wo und wohin, der Board mög- 
lichſt pünktlich mitzuteilen. 

Der Erfüllung unferer Bitte gern 
entaegenfehend, zeichnet beitens grü- 
ßend, 

Can. Menn, Board of Col. 
Noithern, Sask, Wer H. B. Janz. 
21. Dezember 1928, 





Binton, Ealif., den 19. Dez. 1928. 





Gruß zuvor an Editor und Leſer! 
Will mit. einigen geilen kundge— 
ben, daß ich Montagmorgen, den 17. 
Dezember 7 Uhr mein Heim, Win- 
ton, &alif., wohl erreidte, per 
Southern Pacific Bahn, nad) 11 tä- 
giger Abmwefenheit. Dem Herrn aller 
Herrn fei Danf für feinen Schu auf 
der Reife, und dat ich die Angehöri- 
gen wohlerhalten begegnen durfte. 
Unfre Kinder Noab Köhn, find aud) 
wieder auf und gehen dem normalen 
Zuitand entgegen, nur noch ſchwach, 
unfähig ihre Wirtichaft zu beforgen, 
boffentlih find fie bald hergeſtellt. 
Mehrere fragten: Warum fo jchnell 
zurüd? Als Antwort diene folgen- 
des: Den 12. Dez, befamen mir bei 
Durham, Kans., ein Telegramm von 
Winton, Calif, daß unfre Kinder, 
Noah Köhnen, wieder zurüdgefallen 
und hilflos zu Bette Tägen. Dazu 
regnete es jehr bei Durham, daß des 
Kots halber frit nirgends hinzufom- 
men mar, hatte auch ziemlich meine 
enfliegende Beſuche gemacht in der 
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Gegend, weil Einladungen nicht 
überflüjiig waren. Den 13. Dez. 
fuhr mich Schwiegerfohn Iſaak Dirks 
nach Hillsboro, Geſchäfte halber. Zu 
erit bewillfommten wir uns mit Br. 
J. R. Höppner, Uhrmader, dann 
mit ſeinem Bruder D. R. Höppner, 
Optometriſt. Die Brüder waren zu— 
vorkommend. Da es gerade Mittags— 
zeit war, ließ es ſich der Diedrich nicht 
nehmen, mit uns im Reſtourant auf 
ſeine Koſten Mittagsmahl zu eſſen. 
Bei J. R. Höppner ließ ich meine 
Uhr zur Reparatur und D. R. Höpp— 
ner, Augenarzt, paßte mir eine Bril- 
le an. Was der aber für eine höfli 
che hochdeutſche Sprache mitgebradt 
von Deutihland, wie ih mutmaße, 
womit er jeinen Kunden beim an- 
paſſen der Gläſer fontrolliert. Nad) 
dem Deutſchland unſre Gaben genoſ— 
ſen, iſt es billig, daß ſie ihre Gabe 
uns angedeihen läßt, durch einen 
tüchtigen Mann. Die Brüder haben 
ihre Geſchäftslokale geräumig ſchön 
und modern ausgeſtattet, wo ſie ihre 
Kunden zufriedenſtellend dienen kön— 
nen. Da ich in der Forward Prin 
ting Office ein kleines Geſchäft zu 
erledigen hatte, jo machte der Died 
rich mich ınit dem Editor befannt. 
Dirks und der Schreiber fauften je- 
der eine Bibel und der Beſuch im 
vertrauten Hillsboro war beendet. 

Den 14. Dezember, 2 Uhr 45 M. 
betrat ich den Zug über EI Raio, 
Ter., Los Angeles, Calif. Danfe 
nochmals unfern Kindern, Iſaak und 
Enoch Dirfien, Tampa, Kanſ., famt 
den anderen lieben Freunden dort, 
die aus alter Bekanntſchaft in der 
Tat echte Freunde geblieben, wo ic 
eingefehrt, meinen beiten Dank für 
ihre zudorfommende Aufnahme. 

In einem Bericht im „Vorwärts“ 
heißt e8, dal der Amos A. Köhn nur 
einen Tag franf gemwefen, er war 
über eine Woche franf, den Iekten 
Tag klagte er fonderlich iiber heftige 
Schmerzen am Herzen, bis kurz dor 
dem Tode. Sein furzer Lebenslauf 
ging befanntlih nit auf Rofen; 
doch feine Krüden und Krüppelichuhe 
braudjt er dort nicht auf jenen gol- 
denen Gafjen, jelbige hängen in jei- 
ner nachgelafjenen Werfitätte, wo er 
auch feine verfchiedene, zufriedenitel- 
lende Brucdarbeit, und viele andere 
Arbeiten betrieb, die find ein Anae- 
denf feines freudenlofen Lebens im 
Sammertal. „Ende aut, alles gut.” 
„Laß mid den Tod eines Gerechten 
iterben“, ſei unfer aller Gebet zum 
anädinen Herrn, fonderlih, wer auf 
dem Siechbette Tiegt. 

Es ficht hier morgens winterlich 
aus mit Reif und Nebel, friert ide 
Nacht, feitdem ich au Sande bin. 
Nachmittag ſchöner Sonnenichein. 

Allen gefeanete Weihnachten und 


ein gejennetes Neues Nahr miün- 
ſchend. T. T. Köhn. 


s 





Herbert, (Greenfarm), Sasf. 
den 23,. Dezember 1928. 





Das Wetter ift hier, noch immer 
fehr Ihön, fein Schnee. Die Wege 
find auch aut. Die Ernte war auch 
aut. — Hochzeiten find bier bei 
Sreehfarm fait alle Woche. Dietrid) 
x. Schulz und Frau, die ſechs Wo— 
Ken in Reſt Heaven, B. €. waren, 


. 


5, Jaunai 


find zurüd, es bat ihnen die Reife 
gut getan. Br. Johann Thießen fr., 
der mit der Car umfippte und fid 
die Schulter brach, beijert ſchon, fo 
daß er die Verſammlungen ſchon be- 
judt. Die Grippe hat hier jeit et- 
wa drei Wochen wohl die  meijten 

Leute ins Bett gehabt, meine I. Frau 

hat etwa 10 Tage dran gefränfelt. 

Heinrich Andrejen haben ung ver- 
laſſen und find nad) Teras gezogen. 
Geſchw. Jacob Wieben, Coufin zu 
Br. 3. T. Wiebe haben fich hier eine 
Farm gekauft und Beſitz davon ge- 
nommen. 

Sacob W. Thießen. 
—— + > — 

Morden, Man. den 28. Dez. 1928. 
Zur allgemeinen Unterhaltung. 
Fröhliche und gelegnete Weihnad)- 

ten und Neujahr jei der ganzen, gro- 

gen Nundidaufamilie, zuvor! 

Als wir im Frühjahr in Rofthern 
auf der Konferenz ivaren, wo fo viele 
Menſchen von nah und fern erfdhie- 
nen ivaren, un an den Segnungen 
derjelben teilzunehmen, wo dann 
vorausſichtlich das größte Lokal ein- 
gerichtet, und alle Vorkehrungen aufs 
beite, wie man meinte, getroffen, die 
örtlichen Geſchwiſter gut inftruiert 
und alles wie am Scdmürchen ging, 
mußte man die Bedachtjamfeit und 
DOpferivilligfeit nach jeder Richtung 
bin bewundern und anerkennen. — 
Do als am Sonntag mit den Ber- 
ſammlungen begonnen werden follte, 
und der Regen fait ununterbroden 
vom $Simmtel herunter riefeite, er- 
wie es fidh, day manches aud hier 
noch zu wünſchen übrig blieb. Der I. 
Regen verurſachte viel Geräuſch, und 
jo war bei der größten Anjtrengung 
der Redner, es nicht möglich zu ma- 
chen, jedem das Geſprochene verjtänd- 
li) zu machen. Die Rednerbühne 
wurde weiter nad) der Mitte ge- 
ſchafft; aber aud) das gab noch nicht 
den erwiünichten Erfolg. Wer ein 
Icharfes Gehör hatte und den Zu- 
ſammenhang auch befam, ohne alles 
gehört zu haben, verlor bei all dem 
nicht To viel; jolchen aber, die etwas 
ſchwerhörig find (unter die ih auch 
zähle), aing großer Segen verloren. 
Nun wird mancher wohl fagen: Was 
foll das jeßt noch, nach einem halben 
Sahr; die Konferenz iſt längſt vor— 
über, und die Unterhaltung darüber 
auch, und jetzt will ſie noch etwas 
zur allgemeinen Unterhaltung bie— 
ten? — Nur Geduld, ich hoffe, wills 
Gott, noch zum Ziele zu kommen. 

Während der Zwiſchenzeit habe 
ich zu manchem davon geſprochen, daß 
ſie mit der nächſten Konferenz-Be— 
kanntmachung auch gleich bekannt 
machen ſollten, daß die Frauen und 
Kinder daheim bleiben ſollten. Da— 
von ſchien aber niemand etwas hö— 
ren zu wollen (und im Grunde ge 
nommen, bin ich auch nicht dafür), . 
aber unjere VBerfammlungen werden . 
zu groß, die Brüder können beim be----: 
ſten Willen es nicht allen verſtändlich 
machen, fo fehr fie ſich auch anſtren :- 
gen! a 
Weiter fprac ich davon, man hät- . 
te follen eine Blehmölbung hinter 
der Rednerbühne anbringen und die 
offene Wand zwiſchen Andachts- und 
Speiferaum, mit Wolldeden verhän« 
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gen, um den Schall aus dem Speile- 
raum zurüdzuhalten und den Schall 
des Wortes nicht jo weit verhallen zu 
Iafjen. Und dann — dies jagte id) 
mehr aus Spaß als im Ernit —- 
noch etliche ZLautiprecher an den Wän- 
den anbringen, die immer zu gleicher 
Zeit dasfelbe weitergaben, was bon 
der Kanzel geiprocden wurde, damit 
alle gleihjam in der Nähe des Red— 
ner8 wären, welches auch viel un- 
nüges Geräuſch vorbeugen würde, 
weil man dann nicht genötigt fit, 
weil man doch nicht alles veritehen 
fann, die Zeit anders wie zuzubrin- 
gen, Auch dem Vorſitzer fünnte da- 
mit gedient fein, der bisweilen feine 
liebe Not hat, jolche große Berjamm- 
lungen einigermajjen in Ordnung 
zu halten. Dies legte iſt, wie gejagt, 
mehr Spaß als Ermit, und doch, da 
Iefe ich heute im „Boten“ vom 20. 
Dezember, No. 51, von der Kird) 
weihe der Alexanderwohler Kirche 
in Kanſas, wie die, troß ihrer Größe, 
doch noch lange nicht genug Raum 
bat bieten fünnen für die berbeige 
eilte Schar, fo daß fie noch nebenan 
ein Zelt mit 500 Sitzplätzen haben 
eingerichtet und weiteren 500 im 
Kellerraum Platz eingeräumt, jo daB 
die Verſammlung auf 45005000 
gefchägt worden iſt. Und durch Laut- 
iprecher, die da angebracht wurden, 
haben alle hören fünnen, was von der 
Kanzel geredet wurde, — Wie weit 
es doch die Welt ſchon gebracht hat! 

Letzteres gab aljo die Veranlafjfung 
zum fchreiben und auf die Konferenz 
zurüczufommen. Wenn jo, dann 
kann das ſchwache Geſchlecht doch wie- 
der zur Konferenz fahren, und die 
Menge kann ohne große Anitrengun- 
gen das Geſagte hören. 

Nochmals allen Lieben fröhliche 
Weihnachten (wenns auch nur nad) 
träglich ericheint) wünſchend, ſchließt 
für heute in Liebe grüßend 

Maria Epp. 





Gott iſt Menſch! 





Komm wieder, ſtille heilge Nacht, 
Zu unſer aller Freude, 
Die ganze Welt iſt auferwacht, 
Sie jteht im Feierkleide. 


So weit der Herzen Segen reicht, 
Mel heilge Weihnachtsitille. 
Und jeden Menichen wohl umischleicht 
Erwartung und Gefühle. 


Nun fommit du heilge itille Nacht, 
Mit deinem Glück hernieder. 
Die Seele jauchzt, das Herze lacht — 
Es klingen frohe Lieder. 


Ganz leile zieht ins Herz hinein, 
Ein Wunſch, ein Liebesdringen, 
Und alle Menichen, groß und klein — 
Dir Hofianna jingen! 


O habe Dank, o Jeſu mein, 
Daß du zu ung gefommen. 
Und haſt dich jo mit uns vereint, 
Dich unfer angenommen. 


* 
Ferner Sang, —gewaltge Töne— 
Seuſeln über Land und Meer. 
In der Krippe liegt der Schöne 
Gott iſt Menſch, was brauch ich mehr? 


P. P. Saat. 





Mennonitiſche Rundſchaa 


Weihnachtswüuſche und Nenjahrs- 
grüße au all unſere I. Mennoni- 
tentöd)ter an der Dienjtfront. 





Unterzeichneter jteht mit Euch zu- 
jammen an derjelben Yront. Seit 
dem 1. Nov. arbeite ich als Lehrer 
an der Hepburner Bibelſchule. Un- 
jere Familie iſt arg zerriffen. Meine 
liebe rau und 3 Söhne farınern in 
Süd-Alberta, neben dem Städtchen 
Coaldale. Die jüngſte Tochter dient 
in der Stadt Lethbridge. Die zweit— 
ülteite jigt ımit ihren Leidensgefähr- 
ten noch immer in England und 
„wartet, warn fi das Waſſer be- 
wegt.“ (Joh. 5, 3.) Die ältejte Toch— 
ter Steht ſchon eirka 2 Jahre an der 
Dienjtfront zu Winnipeg. Und wenn 
ih nun fage, dat ich durch dieje Ver- 
bältnifje ein befonderes Intereſſe 
für alle unjere Mennonitentöchter 
bekommen Habe, die irgendwo auf 
einfamen Bienijtpoiten jtehen, fo wer: 
det Ihr e8 mir jedenfall glauben. 
Wir haben in unferer Bibelſchule 30 
Jungfrauen. Und es iſt mir nun 
öfters vorgekommen, daß meine Ge- 
danken während des Unterricdhtes ab- 
ichweiften und fi auf die Hunderte 
unferer Sungfrauen fonzentrierten, 
die fo eine ganz andere Arbeit haben 
als Bibel- und Spradjitudium. 

Gegenwärtig haben wir MWeih- 
nadhtsferten. . Sch verlebe diefelben 
auch einſam, fern bon all meinen 
Lieben. Und nun treibt eg mid, all 
meinen einfamen Dienitfolleginnen 
warme Weihnachtswünſche und herz- 
liche Neujahrsgrüße zu übermitteln. 
Alſo, zum eriten: Sch wünſche, daß 
Ihre olle e8 dem Herrn erlaubt, 
Eich in der Fremde fo glüklih zu 
machen, wie Sojeph e8 in Agypten- 
land war. Bon dem heißt es fo ſchön 
in 1. Moſe 39, 2: „Und der Serr 
war mit Joſeph, daß er ein glüdli- 
cher Mann ward.” Wie fchön, daß 
der Serr das auch heute noch vermag. 
Ihm jind dabei feine Verhältniffe zu 
fchmer. Sch. hab's mit meiner zer- 
ſtreuten Familie brieflich verabredet, 
dat mir unfer Weihnachts- und Neu 
inhrafeit nicht als ſchwermütige Kopf— 
"snaer feiern wollen, fondern wie e3 
Königskindern zukommt. 

Zweitens: Ich bete viel für meine 
eigenen Töchter und all ihre Leidens— 


gefährten, daß ſie ihr Glück im Herrn 


nicht preisgeben für ein Linſenge— 


richt; daß fie alle in der Kraft des - 


Herrn fampfen und fiegen gegen den 
Feind, wie Joſeph es getan. 

Mein dritier Wunsch wäre: Wol- 
fen unfern Dienit nicht als ein har- 
tes Joch, nicht ala ein fchiweres Muf; 
anfehen, fondern als ein Vorrecht 
bom Herrn. Gott adhtet Euch, Ihr 
unfere I. Töcter alle, würdia, Eu: 
ren Eltern und Geſchwiſtern in ihrer 
Armut in jo einer großartigen Weije 
»u dienen rüber waren e3 mehr 
die erwachſenen Söhne, auf melde 
die Augen mander Familien gerid)- 
tet waren. Die leiiten ja auch heute 
noch Großes. Aber die Berhältnifie 
brinsen e8 mit fich, daß Hunderte 
Familien ihren dienenden Töchtern 
fo ungemein viel verdanken. Laßt 
es Euch ſagen von mir und vielen 
andern Vätern: Wir find dem Herrn 
in befonderer Weife dankbar, daß er 
ung durch unjere Töchter ſoviel Se- 


gen zukommen läßt. 

Weiter wünſche ih, dab auch das 
neue Jahr Euch allen reichlich Gele- 
genheit gebe, nicht nur Geld zu ma- 
chen, fondern nebenbei aud viel gei- 
itige und geijtlide Schäge zu fam- 
meln, die fürs fpätere Leben fo ei- 
nen großen Wert haben. Wir hatten 
in der alten Heimat das Glüd, un- 
ſern Töchtern eine folide teoretifche 
Ausbildung angedeihen zu lafjen. 
Bei Muttern in der Yamilie kam 
dann noch die praftifche Seite zur 
Ausbildung. Weder dem allen hatie 
ich ader immer nody den Wunſch, 
wenn unjere Töchter Gelegenheiten 
hätten, auch auswärtig einen prafti- 
chen Saushaltungsfurfus durchzu— 
machen. Daß der Herr diefen meinen 
Wunſch in fo einer Weiſe erfüllen 
würde, wie e8 heute am Tage iſt, 
hätte ich ja nicht gedadht. Der Herr 
gab aud) hierin iiber Bitten und Ver— 
itehen. Alſo, meine I, Mitarbeiter 
alle, kaufet die Zeit des ſchweren 
Dienftes auch nad diefer Seite hin 
treu aus! Der Lohn kommt fon in 
diefem Leben und in göttliher Weije 
droben bein Herrn! 

Und nun der legte Wunſch: Wollt 
Ihr nicht mitbeten Helfen, daß der 
Herr das Gefängnis unferer Lieben 
in Rußland wende? Wie gerne wür— 
den die Töchter dort auch ſchwer die- 
nen, wenn dann ihre Eltern und Ge- 
ſchwiſter nit am Hungertuch nagen 
brauchten! Und mollt Ihr nicht 
auch die fchwergeprüften Yungfrau- 
en im Mtlantif-PBarf in Euer Herz 
ichliegen und ihnen tragen und war- 
ten helfen? 

Wir eilen zufrieden nit munterem 

Schritt himmelan! 

Und wer den $errn liebet, der zie- 

be nur mit himmelan! 

Feſt jtehn wir zufammen in Reihe 

und lied, 

Im fröhlichen Echo erſchallt unfer 

Lied: 
Auf der Reiſe zum himmliſchen 
Land! 

Tas ſei unſere Neujahrslofung! 

Hepburn, Sask. J. A. Töws. 





Eine ſeltene Silberhochzeit. 





Schreiber dieſes durfte mit ſeiner 
lieben Gattin den 13. Dezember ih— 
ren Silberhodyzeilätag feiern. Da 
uns die Winterzeit wohl ungünitig 
vorkam, um ein öffentlihes Danf- 
feit anzuberaumen, indem mir des 
Raumes halber nicht alle aus unſerm 
Kreife einladen Fonnten, was mir 
do fo gerne getan, fo  beichloffen 
wir uns in unjerer Einlamfeit den 
treuen Herrn unſern Dank zu ſtam— 
meln für alle Wohltaten, für Seine 
große Liebe und Barmherzigkeit, die 
Er an ung aetan in den 25 Jahren 
unferes Eheſtandes. Er hat uns 
über Höhen und auch durch tiefe Tä— 
—* geführt, Sein Name ſei geprie— 
en. 

Doch es kam anders, als wir es 
uns zuerſt gedacht hatten. Es Mar 
doch einem und dem andern der lie— 
ben Nachbaren gelungen, den richti- 
nen Tag auszufinden, und fo mur- 
den wir an demſelbigen Tag fo un- 
erwartet überraſcht. Die lieben Nadı- 
baren aus der Nähe und Ferne ka— 


men am Nacdhmittage mit Stühlen 
und Bänken, und jo füllte ſich beina- 
be das ganze Haus. Auch für den 
Kaffeetifch hatten fie alle jehr freund- 
fih und liebend geforgt. Sie hatten 
an alles gedacht. ©, wie wohl tut 
doch die Liebe! Dann hatte der liebe 
Serr und Heiland es fo wunderbar 
gelenkt, dab auch Bruder Wilhelm 
Dyd, Gnadenthal, am Nadhmittage 
in unferer Mitte fein durfte und ung 
mit dem teuren Worte Gottes die- 
nen. Das -Wort, welches er gewählt, 
Pfalın 126, redete zu unjeren Her— 
zen. Er jprad; über die Bedeutung 
des Feſtes, und dab der Herr Gro— 
Be8 an uns allen getan und aud an 
uns in den 25 Sahren. Der treue 
Herr weilte mit Seinem Segen un- 
ter und. Wir durften feine freund» 
liche Nähe erfahren. Es war ſchön. 
Der Herr vergelte e8 allen, die den 
Tag uns noch ſchöner madten, al3 
er in unjerer Einjamfeit gemwefen 
wäre. 
Joh. G. Venner. 

Culross, Man. 





Das Kindlein kommt! 





Wieder liegt auf eiſ'gen Fluren, 
Sanfter Weihnachtstraum; — 
Jeſus Chriſtus iſt geboren, 
Schalt's im Weltenraum. 


Wieder ſchleicht in alle Herzen 
Weihnachtsfreude ein. 
Heilge Nacht, zum Glanz der Kärzen 
Konimt das Kindelein. — 


Und die ganze Welt umichlinger 
Diefes Kindes Arm, 
Daß in alle Seelen dringe 
Seine Liebe warm. — 


Heil’ge Nacht, den Menſchen Frie- 
de 


Allen, groß und Klein; 
Heil'ge Naht aus warmer Liebe 
Kam das Flindelein. — 


bon P. P. Iſaak. 





Gronan, in Weſtf. Deuntſchlaud. 
Den 8. Dez. 1928. 


Lieber Br. Herman Neufeld. 


Der Herr ſegne dich und die Dei— 
nen. Ich wünſche dir Erfolg in dei- 
ner ſchweren Arbeit, iit mein Gebet. 


Die Zertilfabrifen arbeiten hier 
mit Volldampf, 54 Stunden die Wo- 
de. Gronau hat jich verbeffert, die 
Wege find verbejjert, die Straßen 
find nun gepflaitert, das Trotour ge- 
legt. Häuſer jind wie Pilze aus 
der Erde gewachſen, in den letzten 4 
Sahren find wohl mehrere Sundert 
Wohnungen gebaut. Der SHilfsar- 
beitslohn iſt bis auf 60 Pfennig per 
Stunde geitiegen, e3 iſt hier ein gu- 
te8 Fortlommen, von Not Tann 
überhaupt feine Rede jein. 

Mit Gruß dein ger. Br. in Chriſto 

Oskar Beitner. . 





— Italien Hat $800.000 Geſchen⸗ 
ke an ihrer 19.980 größte Familien 
verteilt zu Weihnachten wobei von 
$8.00 bis *95.00 an eine Familie 
gegeben wurde, A 
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&ditorielles 


„Bas Jc aber end, jage, das ja- 
ge ich allen: Wachet.“ Mark. 13, 37. 

Diejes joll unjer Loſungswort ini 
-neuangetretenen Jahr jein, ung bom 
Herren aller Herren, und König aller 
Könige, unjerem himmliſchen Vater 
durch Sein Wort gejagt: 

Zur Nachfolge unjerem Seilande 
nad); zum Sanıpf wider Sünde und 
Welt; und zur Erfüllung unjerer 
Aufgabe, zu dienen, zu leuchten. Du 
in Deiner Ede, ih in meiner bier, 

Hätt' ich auch der Freude viele, 
Liebe, Gold und Mut, 

Hätt’ ich Dich nicht, o mein Heiland, 
Mas niit alles Gut? 

Drum will ich an Dich mich halten, 
Hier auf diefer Welt; 

Bis die Deinen Du wirst ſammeln 
Dort im Simmelßzelt. 


umſchau 


Reedley, Calif. 
Lieber Bruder Neufeld! 

Sch weil; nicht, ob es Dir befannt 
ist, dab ic) von Sergejewfa, Füriten- 
land, ſtamme, wo dein Vater länge- 
re Zeit gewohnt bat; aber derjelbe 
erinnerte ſich dejjen noch jehr gut, 
und da cr gerade hier in Reedley Bir 
bellefeitunden und Predigtgottes- 
dienite hält, fand ich ihn willig, uns 
auf einen halben Tag zu befuchen. 
Wir haben ung jehr gefreut iiber den 
Behud) ſowohl als auh über die Ver— 
fammlungen, Leider fonnte ich ihnen 
nicht bis zu Ende, beimohnen, weil 
die Flu, melde mich ſchon längere 
Zeit geauält hatte, fchlimmer wurde 
‚und mic nötigte, einige Tage im 
Bett zu bleiben. Meine Frau litt et- 





was früher daran und ilt jett ſozu⸗ 


fagen darüber hinweg; ich bin zwar 
fhon viel beffer, mu mich aber nod) 
fehr in acht nehmen. 

Sn den erwähnten Bibellefungen 
wurden die Sapitel 13, 14, 15 und 
16 Ev. Joh. verhandelt. Hier wird 
uns die Liebe Jeſu zu den Seinen 
far vor die Augen geführt, aber 
auch die Notwendigkeit der Liebe der 
Singer zu ihm und unter einander. 
Dann das Gebet des Herrn für die 
Seinen: wie_der Vater fie ihm gege- 
ben hat, Jeſus fie bewahrte und nun 
bei feinem Austritt qus der Welt 
bittet, daß der Vater fie bewahre in 
der Welt und dat die. Seinen einig 
fein mödten wie er und der Vater 
eines find (diejes aus Kap, 17, hatte 
Sonntag zum Text). In ſehr richti— 
ger Grkomminis dee Lage bier in 


Mennonitifcdge Rundfſchau 


Reedley hatte er wohl dieſe Stelle 
gewählt, und hoffentlich bleibt dies 
nicht ohne Frucht. Wir ſehen ja 
längſt ein, daß es ohne Einigkeit 
nicht den rechten Weg gehen kann 
und ſtreben daher nach derſelben, 
aber: Der Bruder muß ſich zu mir 
ſchicken. — Doch bei Gott iſt kein 
Ting unmöglich. 
Der Herr ſegne Dich. 
C. B. Wiens. 


— Aus einem Privatbriefe eines 
Predigers aus Rußland entnommen: 

„Es wehen raube, Kalte Winde in 
unferm Lande, befonders religiong- 
feindlihe. Habe dann und wann 
äußerſt fcharfe Treffen und Löſun— 
gen durchzukämpfen. Der Herr 
ichenft dennoch Gnade, daß wir doch 
Ihöne „Blümchen“ Seiner Liebe und 
Grade pflücken fünnen, aber man 
pflückt ſie am „Abgrunds“ Rande, 
Wenn Ihr hört, daß man mich oder 
andere „genommen“ hat, wundere 
dich nicht. „Da unten aber iſt's 
fürchterlich!“ — — 

BE 9. 
auf 
Diesmal aber nicht im Vertiefungs— 
kurſus, ſondern in Evangeliſation. 
Es bekehrten ſich bei 50 Seelen und 
fanden Frieden im Serrn. Ich be- 
fuhte auh die arme Anſiedlung 
DE Der Süden Ruß— 
lands hat's wieder mit einer Miß— 
ernte zu fun. Auch auf zwei Bibel- 
beſprechungen durfte ich helfen und 
dienen. DO, wie wollte man arbeiten, 
wenn andere „Winde“ bliefen. Wir 
fchnen uns nach wirklicher Silfe, wie 
fie und woher jie auch fomme! Ich 
babe fchon lange nicht jo viel aebetet, 
gerungen und gemeint, al3 in dieſer 
legten Zeit. „Wie wird’3 ung fein, 
menn - endlich... .!” Man mird 
ſchließlich müde zu Hoffen und aus- 
zufchauen. Keine Luft von feiner 
Seite, Todesitille firrchterlich. 

„Es iſt alles andere viel ſchwerer 
cl3 der miaterille Mangel! Diefer 
moralische Drud, diefe Knebelung 
des Geiites und furdtbare Drang- 
falifierung aller Sniziative! Dumpf 
und jtumpf hinbrüten, nichts unter- 
nehmen, nichts wollen, al3 nur alles 
über fich hergeben laſſen, das iſt un- 
fer trauriges Los. DO, Gott, gib mir 
noch eimal freien Atem des Geijtes! 
Leute Sprechen viel von dem fommen- 
den Frühling,- als dürfe dann mas 
möglich fein. „Zebe unter Wölfen 
und du wirſt das Heulen Iernen!“ 
Wir find fchon mweit, weit „nerötet“, 
doch nicht „errötet“ darüber! Hilfe? 
— entweder bald oder — gar nicht, 
alles tit bald zu ſpät! Geſetze eifer- 
ner furcdhtbarer Notwendigkeit reißen 
ſchließlich auch jäulenfeite Grundſätze 
herum! Ich werde mit Macht, weiß“ 
werden. Geſund, wie ich bin, könn— 
te ich viel arbeiten, aber — gekne— 
belt. Iſt dieſes „Sterben“ auch noch 
ein „Werden“?! Nur tiefere Got— 
teseingriffe könnten hier Wandel 
ſchaffen!“ — ⸗ 





Bekanntmachung. 

Wieder haben uns unſere Freunde 
jenſeits der Landesgrenze „die Hän— 
de gefüllt“ mit verſchiedenen und 
vielen Sachen: Kleider, Wäſche, 
Schuhe und dergl. Wir wollen allen 
denen, die da mithalfen, daß dieſe 


großen Sendungen zuſtande kamen, 
an dieſer Stelle herzlich danken für 
die Hilfe und auch dafür, daß ſie 
noch nicht müde wurden, es noch ein— 
mal zu tun. Drei dieſer Sendungen 
befanden ſich etwas lange unterwe— 
ges, ſo daß wir mit der Verteilung 
ſchon nicht vor Weihnachten begin— 
nen konnten. Wir erhielten ſie zwei 
Tage vor dem Feſt. Die vierte Sen— 
dung kam erſt heute an. 

Wir wollen hier auch die Gemein— 
den nennen, die uns die Sachen 
ichieften: die Hebron Gemeinde bei 
Buhler, Kanſas, fchiefte uns 660 Pf., 
die Buhler Genteinde durch Bred. B. 
R. Voth, 480 Bund, die Wads— 
worth Gemeinde dur Pred. Shel- 
ly zweimal zu etwa 250 Pfund (et- 
wa 500 Pfund im ganzen) und die 
Mennoniten Gemeinden zu Moun 
tain Zafe, durch Bruder J. 3. Bar 
gen, 450 Pfund. 

Wir möchten diefe Sachen nun 
verteilen und jind bereit, damit jo 
fort anzufangen. Es gibt aber Ta 
ge in der Woche, an denen wir ve 
fonder viel andere Arbeit zu tun ba 
ben. Darum bitten wir die, die ſich 
nicht8 Taufen fonnen und beredtigt 
find, von den Saden zu erhalten, 
fih die Tage zu merfen, welche wir 
zur Verteilung von Kleidern beitim- 
men: Montag, Dienstag, Mittworh 
und Freitag. Wie ſchon angedeutet: 
die Kleider find beſtimmt für die, die 
nidit in der Lage find, fich Tolche 
käuflich zu erwerben, 

Pred. G. A. Peters. 
392 Alexander Ave., Winnipeg. 

— Mache hiermit belannt, daß 
ein zuverläſſiger guter Freund von 
mir in Rußland, der an ſeine Ange 
hörigen Geld nach Canada zu über 
führen hat, mir den Auftrag gege— 
ben, wenn hier ſolche Perſonen ſein 
ſollten, die Geld nach Rußland zu 
ſchicken wünſchen, ſo möchten dieſel— 
ben dasſelbe bei mir einzahlen und 
nach erhaltener Nachricht von mir 
wird er dort die entſprechende Sum— 
me ſofort auf die angegebene Adreſ— 
fe abſchicken. Intereſſenten möchten 
jich bei mir melden. 

Sacob Schröder. 
32 Lily Street, Winnipeg, Man. 


Dalnıeny, Sasf., d. 24. Dez. 1928. 

Sm Mittelpunft des Intereſſes 
ſteht bier die neue Bibelichule. En— 
de Dftober erhielt ich den Nuf als 
Lehrer an die Schule. Mit banaem 
und ſchweren Herzens, doch im Ber: 
trauen auf Gott, jante ich zu. Doc 
als wir am letten Oktober in Dal- 
meny eintrafen, da itellte es fich be- 
raus, daß der Bau noch lange nicht 
fertig und noch an feinen Schulan- 
fang zu denken jet. Die Bauerbeit 
war aber im vollen Gange. Neder, 
der etwas Schuljinn und Liebe zur 
Sade batte, die Schmweitern nicht 
ausgeſchloſſen, tat fein Beites. Da 
endlih, am 13, Nov. konnte der An- 
fang gemadjt werden; und zivar mit 
einer Klaſſe und mit einem Lehrer. 
Dei manchem jtieg die bange Frage 
auf: Wird fich die Klaſſe auch fül- 
len? Wie viel werden. fommen? 30 
Tiſche hatte man in die Klaſſe ge- 
ftellt, und 2 Plätze blieben am erjten 
Tage leer, Doc die find längit be- 


2.Jaunai 


ſetzt und noch mehr dazu. Gegen- 
wärtig zählt unſere Schule 43 Schü— 
ler. Das iſt gegen alles Erwarten 
und hat auch die Kleingläubigen 
überzeugt und überwunden. Die Ar— 
beit hat in der ganzen Zeit ſehr gut 


gegangen. Nur in der letzten Woche 


vor Weihnachten kehrte ein ungebe— 
tener Gaſt, die Flu bei uns ein und 
zwang uns den Unterricht 3 Tage 
früher als beabſichtigt, zu ſchließen. 
Wenn es Gottes Wille iſt, beginnen 
wir am 2. San. 1929 unſere Arbeit 
wieder mit neuen Kräften, 

Nun babe ich noch eine Bitte an 
unjere Freunde und Befannten aus 
der alten Heimat, befonders an die 
Hirſchauer. Sie find uns in den 3 
Sahren unseres SHierjein aus den 
Augen ertihmimden, und doch möch— 
ten wir mit ihnen in Fühlung blei- 
ben. Wo jind Heinr. 8. Penners, 
Gerh. 3. Thießend, Franz 8. 
Kfm und Die andern alle? 
Schreibt uns bald, 

Johann A. Börk. 


Friede auf Erden! 








Ein. mächtig Vibrieren durchziehet 
das Land, 
Erwachet Friedensfreunde 
dem Stand. 

Ob groß oder klein, ob reich oder 
arm, 

Alles was Friede will, ſtröme heran. 

Das neue Guropa zu bauen. — 


bon je- 


Locarno, du fonnige Wiege de 

Friedens, 

Wie leuchtet ſo hell dein Stern uns 
hienieden. 

Gleich feurigem Meteor durchbrach 
er die Nacht, 

Die vordem Millionen den Tod ge— 
bracht 

Ind Leiden und Trauer ohn' Ende. 


Den Schiffer entglitten die Ruder, 


Stumm fragend beichaut er das 
Wunder. 

In goldenem Schimmer glänzten die 
Wogen, 


Am Strande die Zedern, die Pal- 
men und Rofen, 
Much ehrwürd’ge Türme umfladert 
der Schein. — 
Drauf juchten die Seelen, fie fan— 
den und hoben, 
An's Licht den jeltiamen Boten vom 


oben. 

Sie reinigten ibn vom irdiſchen 
Staube, 

Und trauten fajt nicht dem eigenen: 
Yuge, 


So jonderbar fam es fie an. — 


Drei Worte glühten in herrlicher 
Pracht! 
Tie Seelen fie 
ganz ſacht, 
immer mächtiger wurde der 
Chor, 
Und immer geheiligter drang e8 an's 
Obr, 

Sn rührenden Beben: „Frieden auf: 
Erden“. — 
Locarno, Weihnachten 1928. 

Locarno » Bar - Union, 
Schweiz. 


laſen, anfänglich 


Doch 


FR. 
Locarno. 


— Der Concordia Berein, Winni«- 
peg bat jeine Nahresverfammlung 
wieder abgehalten. Er konnte auf 
eine vom Herrn reich geſegnete Ar- 
beit zurücdbliden. Ein Bericht von 


der Verwaltung wird ja folgen, 
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Protokoll 
der Bibelfonferenz der Bergtaler und 
Blumenorter Schwefterngemeinden in der 
Kirche zu Winkler am 6. und 7. 
Dezember 1928. 


Am Donnerstag, den 6. Dezember, 
pormittags, famen nut Prediger der oben 
erwähnten Gemeinde im engeren Kreis 
zu einer Beratung zufammen. 

Auf diefer Beratung wurde über den 
wunden Punkt geiproden: „Deutjche 
Sprache und Religion.“ 

Bekanntlich wird ja auch in unferen 
Blättern oft und viel darüber geichrie= 
ben, leider fommen mir in der Vraktik 
nicht jo weit, al3 wir es gern mödten. 
Wir geben jedoch die Hoffnung nicht auf, 
daß fich mit der Zeit auch alles in Wohl: 
gefallen auflöfen wird. 

Bezug nehmend auf oben ermähntes, 
murde die Frage gejtellt, „ob e3 nicht 
fönnte möglich gemadjt werden, daß Leh— 
rer, die in Arbeit ſtehen, aber dieje bei— 
den Gegenjtände nur ſchwach beherr— 
fhen — in den Sommerferien-Monaten 
fih darin verbollfommnen mwollten. Dazu 
müßten Sommerkurſe fpeziell für dieſe 
Fächer eingerichtet werden und den Leh— 
rern nahe gelegt; dab ſolche Lehrer, die 
in Deutſch und Religion im Stande find 
zu unterrichten, unbedingt bevorzugt wer— 
den. Die Lehr-Anftait zu Gretna aber 
fei ſehr zu empfehlen für ſolche Perſo— 
nen, die fih dem Lebrerberuf midmen 
mollen, zumal ‚dort diefe beiden Fächer 
gründlich eingejchärft. werden. 

Ferner wird bon unem Prediger die 
Frage geſtellt: „Wie wäre e8 möglich zu 
machen, daß mir Predigerfurfe im Win— 
ter ca. 2 bis 4 Wochen lang in unferer 
Mitte abhalten könnten, wozu mir ung 
nah einem tbeologiih ausgebildeten 
Mann umschauen mollten. (Eigentlich it 
der Mann ſchon auserfehen.) 

Dieje Kurſe wären für unfere neu ge= 
mählten Prediger eine große Notwendig— 
feit und aber auch eine große Hilfe. Wie 
foll auch ein neugewählter Prediger gleich 
mit Bolldampf [osarbeiten ohne theore- 
tifche und praftifche Unterweifung, umſo— 
mehr, da auch den neugewählten Predi=- 
gern die wirtſchaftlichen Schiwierigfeiten 
nicht minder in Anspruch nehmen (phy⸗ 
ſiſch und auch geiitig) als jeden andern 
Anfänger bier zu Lande. 

Diejes fand großen Anklang, auch bei 
den ſchon in Arbeit ftehenden Predigern 
und fie wollten gerne auch mit dabei fein, 
fall3 e8 würde zuftande kommen. 

Als letztes am Vormittage fam noch 
zur Beratung: „Sonntagsfchule und Ju— 
gendbeichäftigung.“ Für die Sonntags— 
fchule find die bis jeßt angewandten Lek— 
tionshefte nicht entiprechend, befonders 
für die jüngeren Klaſſen und für die us 
gend müßte man fi” auch noch nad) an— 
dern Mitteln umſchauen, um fie mehr 
für die Sache zu interefjieren und damit 
auch für die Sache zu gewinnen. 3 
mird borgeichlagen eine Kommiffion für 
diefen Zweck zu mählen, beftehend aus 4 
Mann. In die Kommiffion werden ge— 
mählt: J. 3. Siemens, Winkler,; %. N. 
Höppner, Plum Coulee; 9. 9. Hamm, 
Altona und Mich. Klaſſen, Morden. Die- 
fe follen einen Plan ausarbeiten nach 


welchem die Sonntagsfchulen und auch 


Augendvereine leichter und beffer arbeis 
ten können. 

Um-%2 Uhr nachmittags eröffnet Pre⸗ 
diger B. P. Epp, Morden, die eigentliche 
Bibellonferenz. 

Es werden gemäßlt als Vorfikender: 


Mennonitifche Hunt "die 


Nac. J. Siemens, Winkler; Stellvertres 
tender Borfigender: P. P. Epp, Morben, 
und als Schreiber: 9. F. Wbrecht, Gna= 
denthal. 

Die Zeiteinteilung wie folgt: 

Nachmittags von %2 Uhr bis 4 Uhr 
Beiprehung und dann bis 7 Uhr Pauſe; 
bon 7 bi3 9 Uhr gottesdienftliche Ver⸗ 
fammlungen. 

Am Vormittage aber von 10 bis 12 
Uhr. 

Als erjtes ftand auf dem Programm 
ein Referat: „Unfere Berufung, Ermäh- 
lung und Auserwählung“ von Abraham 
Harder, Arnaud. 

Prediger Abr. Harder war jedoch nicht 
erſchienen (er Hatte fi vorher brieflich 
entfchuldigt, daß er nicht kommen wür—⸗ 
de). 

Aelt. Mich. Maflen, Morden, verlieit 
nın Röm. 8, 28—34, welcher Abfchnitt 


allgemein verhandelt und beſprochen 
wird. Es mird befonder3 betont Vers 
29—30: „Welche er zubor erjehen hat, 


die hat er auch verordnet uſp.“ Vers 30 
aber folgt: „Na der Verordnung, Be- 
rufung, Rechtfertigung auch die Verherr- 
lichung.“ Niemand jedoch dürfe fih für 
unberufen baten, denn aus Matth. 22, 
14 gebt hervor, daß alle berufen find und 
auch durch Chriſti Verdienſt feinerjeits 
gerecht gemacht, borausgefekt, daß Mir 
darum eingelommen find. 

Welt. X. Höppner verlieft auch Röm. 
11, 32—86, wo es heißt: „Gott bat al⸗ 
le beichloffen unter dem Unglauben, auf 
daß er fich aller erbarme. . .“ 

Aelt. D. Schulz jagt: „Man darf 
nicht3 aus dem Zuſammenhang reißen 
und fejt glauben, wie e8 uns borgefchrie= 
ben ijt: „Wer den Namen des Herrn wird 
anrufen, fol feliy werden.“ Apg. 2, 21. 
Die Erwählung ijt gefchehen bei Grund» 
legung der Welt und die Berufung ger 
fchieht durch fein Wort. Auch fpricht der 
Chriſt eine felige Gemißheit aus in Röm. 
8, 38-39. Es gibt für ihn dennoch 
nicht3, was ihn fcheiden fönnte von der 
Liebe Gottes, ja e8 dient ihm fogar alles 
zum Bejten. 

J. 3. Eiemens: „Es gibt Leute, die 
iprechen fo, als ob fie die Schrift jchon 
erfaßt haben. Das ift überhaupt aufge 
ichloffen. Wir follen Gott um feinen 
Heiligen Geift bitten, daß derfelbe unfern 
Verjtand erleuchte ufw. Wenn jemand 
beim Leſen der Heiligen Schrift auf für 
ihn unverftändlide Stellen fommt, fo 
foll er nicht gemaltmäßig eindringen, 
fondern es anftehen lafien, bis Gott ihn 
erleuchtet. 

Uelt. 3. Höppner fagt das Lied bor: 
„Jeſu Du allein. . .“ und verlieſt dann 
Röm. 8, 31—84 und hebt befonders her⸗ 
bor: unferd großen Gottes Güte, Liebe 
und Geduld, troß unfers vielfältigen Un— 
gehorfams und dergl. mehr. Wir unfe- 
rerjeit8 mollen ober feft halten an das 
Wort: „it Gott für uns, mer mag wi⸗ 
der uns fein?” ers 31. Iſt alfo Gott 
für uns, fo find mir geborgen. Diefes 
Wort gilt befonders allen Aufrichtigen, 
die aber doch im Blid auf ihre Schwä—⸗ 
che angefochten werden. Sie follen fich 
diefe8 Wort vorhalten. Daß Gott mit 
uns ift, hat er befonders auch in der Da⸗ 
bingabe Seines Sohnes für una bemie- 
fen. 

„Bas wollen wir denn hiezu jagen?“ 
Vers 31. Ob es noch notwendig tft, hier⸗ 
über etwas zu fagen? Ja, mir follen 


biel und oft davon fprecdhen und über die 
Gottesmahrheiten nächfinnen, mie der 
Plalmift fagt: Tag und Nacht, damit & 





uns immer größer und anbetungswürdis 
ger wird. Das follen wir darüber ſa— 
gen. Nachdem wir nun gebeugt und an 
betend feine Liebe und Leutjeligfeit an 
uns erfahren, durch die Hingabe feines 
Sohnes für uns, fo wollen wir aud in 
Zukunft ihm vertrauen und un3 auf ihn 
ver.aflen, fo werden wir bei ihm damit 
Ehre einlegen und er wird uns mit ihm 
alles ichenfen. Wenn jemand es fo 
wünſcht zu machen, e8 aber nicht fertig 
bringt, der foll es auf feinen Knieen er— 
keten bon Gott und er wird es ihm zu 
Teil werden laffen. 

Auch Iſraels Ungehorfam hebt die 
Gnade Gottes nit auf. Wir find all- 
zumal Eünder, beanfpruchen Chriſti Vers 
dienst aus Gnaden und fie reicht für alle 
aus. 

Aelt. J. Höppner betont Vers 34. Wie 
Jeſus ung vertritt. Wer mollte wohl 
noch anflagen oder beichuldigen? Es 
bilft ja doch abfolut nichts, wird gar= 
nicht angenommen ufm. 

Lied Ep. Lieder No. 15: 
fteht für mich ein Tor!” 

%. %. Siemens ſpricht nun davon mas 
die Brediger am Vormittage unter fich be— 
raten, bezüglich der Sommerfurfe für 
Lehrer in Religion und Deutſch, damit 
auch unsere Schüler hierbon mehr lernen 
und nicht ganz verenglifchen. Eines tun 
und das andere doch nicht laſſen. 

B. B. Epp ſchlägt vor die Beichlüffe 
der Prediger am Vormittage zur allges 
meinen Abjtimmung zu bringen. Es mwird 
durh Stimmenmehrheit, oder “eigentlich 
einstimmig, angenommen. 

%. J. Siemens fpricht ferner über Ju— 
gendbeſchäftigung. Es wird beſchloſſen, 
im Frühjahr, nach dem Miſſionsfeſt in 
Altona oder Plum Coulee, fpeziell hier— 
üher zu fonferieren und einen produkti— 
ben Ban auszuarbeiten, wie am beften 
borzugehen iſt, um der Sonntagsſchule 
und dem Sugendverein beſſer borjtehen 
zu können. 

Es folgt jekt die Frage an die Ver— 
fammlung, ob fie e8 für gut achtet ımd 
befürwortet, daß hier unter uns für ans 
pehende Prediger und auch für die, die 
ſchon in der Arbeit ftehen, Predigerkur— 
fe abgehalten werden follen; wenn viel- 
leicht auch nicht fofort, fo wollen wir uns 
doch mit dem Gedanfen vertraut maden. 

Es mwird allgemein gewünſcht und ans 
genommen. 

Lied No. 127 Ev. Lieder: „Mir ward 
die Hälfte nie geſagt.“ Schlußgebet von 
9. Warfentin. 

Um 4 Uhr nachmittags geben ausein— 
ander, um 7 Uhr abends — bis 9 Got— 
tesdienjt in der Kirche — 3 Prediger 
dienen mit dem Wort Gottes. 

Fortfeßung der Bibelfonferenz den 7. 
Dezember 10 Uhr vormittags. 

Gemeinſchaftlicher Gefang Lied No. 
60 Ep. Lieder: „Auf aum Werk... ." 

Aelt. 3%. Höppner madt die Einlei- 
tung Eph. 1. Pred. 9. Born fchlägt vor 
1. Kor. 3, 10—17 zu betrachten. Durch 
Glauben wahre Glieder am Leibe Jeſu 
Ehrifti. Werd 16 gibt viel Stoff, indem 
jeder Chrift fich deſſen follte allezeit be— 
mußt fein, daß er Gotte8 Tempel fei, und 
wie rein follten wir diejes Heiligtum im 
mer halten. 

Auf dem Programm fteht mie folgt: 

Referat: „Unfere Heiligung” von Welt. 
D. Schulz. Der liebe Referent konnte 
aber nicht zugegen fein, indem er auf eis 
nem Begräbnis predigen mußte, jo wur⸗ 
den denn folgende Bibelftellen abwech⸗ 
felnd gelefen: 


„Geöffnet 





? 


Rom. 6, 123; 3 Kor. 7, 15 Sal. 
5, 15—23; Kol. 3, 1—15; Epbef. 4, 
17—82; Epheſ. 5, 1—21; 1. Thefi. 4, 
1-2-12; Titus 2, 11—14; 1 Bet. 1, 18 — 
25. 

Recht viel Schönes und Belehrendes ift 
nad Berlejung diefer Bibelftellen gejagt 








worden. ch werde hier, wie auch im 
großen Ganzen, nicht jeden Sprecher 


beim Namen nennen, das tut ja aud 
nicht3 zur Sache. Erfreulih, und: ich 
glaube gottwohlgefällig, war und bfeibt 
doch die rege Beteiligung. Es war förm⸗ 
lich fühlbar, daß die Beteiligten mit ihe 
rem Herzen mit dabei waren und fi 
bom Geiſte Gottes leiten ließen. Kein 
Stilleitehen gibt’3 im Leben eines Chri⸗ 
ften, läßt fich einer hören. Gleich wie 
ein neugeborene3 Kind wächſt und zus 
nimmt, dab es feine Umgebung inne 
wird, alfo auch ein Chriſt. Als Vorbild 
aber, dem mir nacheifern wollen — tft 
Chriftus. Wie giel Menichen haben im 
Glauben Schiffbruch erlitten, weil fie ſich 
nur Menſchen ala Vorbilder ftellten. Der 
Heiligung nachzujagen, iſt un® als Sins 
der Gottes borgejchrieben. Ephef. 12, 4. 

Ein Bruder fagt: Einem Haufe ift’3 
gewöhnlich ſchon von außen anzuſehen, 
was für Menfchen da drinnen wohnen, 
a ſo auch einem Chriſtenmenſchen fpürt 
man es im Berfchr mit ihm an feinem 
Temperament, Crarafter, Ausſyprache, 
Haltung ufm. ab, mes Geift 8 Rind er 
iſt. Wie fchade iſt's, menn er's bei Ge- 
legenheiten zu leicht nimmt und betrübt 
den Heiland. 

Es wird zur Abwechslung Lied Ro. 
239 Ev. Lieder gemeinſchaftlich gefungen, 
dann wird weiter darüber gefprocen. 

Aelt. Joh. Bückert jagt: Es gibt po⸗ 
ſitive und auch negative Chriſten. Letz⸗ 
tere ſagen: Wenn wir nur nicht in die 
Hölle kommen, und geben ſich damit zus 
frieden, indem fie es gar noch eine Art 
Beicheidenheit nennen. Das ift aber 
nicht richtig, es ift vie/mehr dem gleich, 
der wohl einen Grund gefunden hat, baut 
aber au leicht, d. b. Stoppel oder Heu,. . 
der wird bei der Läuterung durchs Feu- 
er „Schaden leiden“ und feinen Lohn 
empfangen; er felbft wird mohl felig wer⸗ 
den, jedoch als durchs Feuer, 1. Kor. 8, 
11—15. 

Aelt. M. Alaffen verlieft ferner 1. Joh. 
3,1—3. Wie werden wir Gotteöfinder? 
Antwort 1. Bet. 1, 8—4. Durch die 
Wiedergeburt aus Gottes Geift durch 
Glauben zu einem Erbe (Vers 4) das 
behalten wird im Himmel. Ferner Eph. 
1, 5, Ev. Joh. 1, 12—13. SHerborges 
hoben wird noch eins: Will hier in Cars 
nada jemand das Bürgerrecht haben, fo 
muß er fich aufmachen, darum einkom⸗ 
men und unbedingt das Bürgerrecht, das 
er folange in einem andern Lande hate 
te, aufgeben. 

Dann fo/gt 1. Joh. 3, 8 „ſich reints 
gen“ und dann fpäter das Bewußtſein, 
„ih bin ein Chriſt“ refp. „ein Goties« 
find;“ das follte und bewahren in etwas 
einzutilligen, was für uns ala Chriften 
nicht geziemt. 


Wie man zur Gottesfindichaft gelangt, 
finden wir auch in Galater 3, 26—27. 
Hier wird bauptfächlich vom Glanben nes 
ſprochen, felbitverftändlid bon ſolchem 
Glauben, der durch die Liebe tätig iſt. 
Es wurde zur Beleuchtung die Krank⸗ 
beitöperiode hier in Canada angeführt 
anno 1918, mo fich chriſtliche Liebe of⸗ 
fenbarte. * E 


Echluß folgt) \ 








"untätig 


Korreipondenzen 
Alegander, Mon., d. 11. Dez. 1928. 





Lieber Br. Neufeld. Gruß der 
Riebe! — Wir haben das Weih— 
nachtsgeſchenk von M. Zimmerly, 
Dalton, dur; die Rundſchau erhal- 
ten. Das fanı ung unverhofft3. Die 
Sreude war groß. Wir jagen herz. 
lid) Dankeichön dafür, id) aud) meine 
liebe Frau, und wünſchen, daß un- 


ſer himmlifcher Vater die Wohltaten 


möchte vergelten, und wünfchen aud) 
Euch eine fröhlide und gefegnete 
Weihnachten. — Will noch berichten, 
dab diefe Tage Br. Derfien bon 
Whitewater und hier beſuchte und 
diente ung mit dem Worte Gottes. 
Wir hatten Bibelbeſprechung über 
das Kommen des Herrn. Es waren 
gejegnete Stunden. 

Noch einen herzlihden Gruß bon 
Euren Geſchwiſtern im Herrn. 

H. u. Aganetha Falk. 


— — — — 


Georgstal, Fürſtenland, Süd-Rufl. 
Den 8. Nov. 1928. 





Den Frieden Gottes als Gruß 
von Harrenden auf Erlöſung mit 
dem 73 Pſalm! 

Den Wert des Briefes lernt man 
ja von Zeit zu Zeit immer mehr, und 
hier iſt er jetzt überhaupt teuer und 
wert; es iſt doch jedem ſo ſehr um 
Hilfe und Troſt in dieſer ſo verhäng— 
nisvollen Zeit zu tun, wie du, lieber 
Bruder, uns auch reichlich aus dem 
Worte Gottes zugeſandt. Die Kopie 
bon Rev. D. Töws Brief au lejen, 
bat ung fchr wohl getan. Wir find 
der feiten Hoffnung, daß alle feine 
Bemühungen in der Immigrations- 
arbeit und aller lieben Brüder und 
Schweitern rege Teilnahme, fo au 
die vielen Gebete und Fürbitte der 


Rieben drüben, nicht vergeblich fein 


werden. Hiermit jagen wir dir und 
dem Vater der Smmigration Br. 
Töws, auch allen Mithelfern an der 
großen Sache unjeres Völkleins, un- 
fern berzlidhiten Dank! Gott wird 
ja’ niemand unbelohnt laſſen. Ach, 
viel mehr und öfter möchten wir Ie- 
fen, wie auch Br. Töws bemerkt: 
„Damit man dort fieht, daß wir nicht 
der traurigen Sachlage 
drüben zuſehen.“ Wir glauben, daß 


"dort feine Mittel und Arbeit ge— 


ſcheut werden und mit Energie die 
Sache neführt wird. Wunderlich ift’s 
mir, daß die Qutheraner gar feine 
Mitteilung von ihrer Organifation 
bi8 heute erhalten haben. Die Leut— 


ben marten fchon mit Ungeduld, 


wäre es dir vielleicht möglich jene 
dort mal daran au erinnern? Sie 
würden fehr dankbar dafür fein. Es 
bitten mehrere recht freundlich um 
diefe Gefäflinfeit: denn fie möchten 


auch gerne hinüber kommen. — Nach 
dem Empfang deines Briefes haben 


wir bei 4 Wochen für etma 37 Päſſe 
glle erforderliche Papiere aefchrie- 


ben, und dann find wir nah Meli- 


tonel gefahren: haben auch alfe einge- 
zeit. uker fir mich, ala Mrediger, 
wurde folhe Forderung aeitelft, die 
ich nicht für möglich ſah aufautrei- 


ben. —- &3 jind noch etliche, die aud) 
gerne - möchten einreichen, doch es 


langen ihnen nicht die Mittel. Laut 


Mennonitifche Rundſchau 


Nachricht, find letzter Tage in den 
Chortizer Kolonien wohl mehr denn 
hundert Päſſe herausgegeben. 
Gerhard Jak. Niebuhr berichtet auch 
vom Amur, daß er den Wunſch hege, 
und wenn die Möglichkeit wäre, auch 
hinüber zuhelfen, haben da auch nur 
eine geringe Ernte. Pet. Jak. Nie— 
buhr remontiert Maſchinen in den 
Dörfern, würde auch wohl Amur auf 
Canada vertauſchen. Meine I. Gat— 
tin weilt ſchon ſeit drei Wochen in 
New VYork, Ignatjew, in ihrem ge— 
weſenen Heim, wo es ihr ſchon lange 
Zeit hingezogen, doch noch mal die 
Freunde und Bekannte zu beſuchen, 
und wenn wir nicht hinaus kommen, 
da eine Unterkunft zu ſuchen, denn 
hier haben wir keine Ausſicht, län— 
ger zu bleiben. — Unſer Sohn Peter 
iſt in Samara, hat jetzt ausgedient. 
Heinrich iſt im Oktober zur Loſung 
geweſen und iſt ganz los geſprochen, 
ſo daß für uns jetzt der Moment 
wär, wenn nur die Päſſe wären. 
Aber dennoch werden wir es auf's 
äußerſte verſuchen, und man gibt uns 
Hoffnung, ſie recht bald zu erhalten; 
es fehlt uns ſtets an Geld. 

Lieber Bruder, du möchteſt doch 
mal verſuchen, dort meinen Schwa— 
ger Joh. B. au bewegen, daß er mir 
hundert Dollar herſchicke, um uns 
auszuhelfen aus diefer Verlegenheit. 
Sa, die zwanzig Dollar, von welchen 
du int legten Brief erwähnteſt, habe 
ich noch nicht, jo bald ich fie erhalte, 
werde ich die 5 Dollar oder 10 Rbl. 
der armen Wit. Teichröb übermit- 
teln, aud) von ihr ein Dankichreiben 
an die Spender, auch von den übri- 
gen, an wen es verteilt, dir benad)- 
richten. Es iſt mir, al3 jehe ich es 
ſchon, wie die armen Empfänger fi 
dankbar freuen auf die Mithilfe in 
ihrer Not. Es ijt fo, wie jener Lie— 
derdichter fingt: „Bom Aufgang und 
bom Mbend ſchweben, ung QTauben 
mit dem Slblatt zu” uſw. Ya, durd) 
deinen berzlihen Zufprud aus Got- 
tes Wort, I, Bruder, „der Herr denft 
on ung und auch Menfchen”, find 
wir und mancher mit uns, getröftet 
worden. Wir gedenken täglih in un- 
jern Gebeten vor Gottes Gnaden- 
thron aller I. Brüder und Schwe- 
itern, die der Herr dazu bejtellt hat, 
uns aus unfrer Notlage zu erlöjen, 
und wir rufen Euch zu im Namen 
aller bier: „Gott vergelte es Euch.“ 


Viele find nur auf furze Zeit mit 
Zebenamittel verforgt, an Weizen- 


- brot fann fait feiner denken. Welfch- 


forn gerüfelt, preiitt 1 RbIl, und in 
Kolben 80 Kop. per Pud. Die Ärm— 
iten find ganz auf den Marft ange- 
mwiefen. Es wird ſich dort wohl noch 
ntandher Tebhaft erinnern der Zeit, 
mo die Wege zum Marft Gruppen- 
weiſe und einzeln mit Luſchen, Säd- 
hen und Väckchen dicht an einander 
wanderten, fo fieht’3 bereit3 wieder. 
Und mir fchauen oft mit fummer- 
voffem Herzen ausſichtslos in Die 
Zukunft. Doch wir wollen nicht ver- 
zaaen, Gott fchenfe uns Kraft aus- 
zuharren. 

So tit die Lage auf dem Füriten- 
Ionde, wo feiner Zeit wahres Glück 
und Aufriedenheit malteten. — Die 
berzlichiten Segenswünſche und Grü— 
#e mit Palm 41, 2, 3 fenden wir 
Dir und allen, die auf den Herrn 
warten. Eure Mitgebundenen in 


Ehriito: 
Pred. P. Lepp u. J. %. Niebuhr. 





Lieber Bruder Neufeld! 

Noch eine Tleine Ergänzung zu 
oben gefagten: Bruder Jakob Nie- 
buhr jchreibt mir, bei Bruder Lepp 
it die Not groß, fein ganzer Brot- 
vorrat ijt fünf Pud Mais in Kolben 
und etwas Krout. D, wer hilft den 
armen Bruder in feiner Not? Und 
weiter berichtet Br. Lepp, daß es mit 
feinem Vater fait unveränderlid), 
nicht fonderlih Schmerzen, nur jehr 
ermüdend iſt ihm das Sitzen, aber 
die Nacht auch fait zu lang zum Lie 
gen. 

Unter den Rindern berrichen ge- 
genwärtig Majern und Scharladjfie- 
ber, ind der Krankheit find fchon vie 
le Rinder zum. Opfer gefallen. 

Ich empfehle mich als geringer 
Mitknecht im Weinberge des Herrn 

Pred. P. P. Niebuhr. 
Winkler, Man., Bor 178. 
(„Bote” möchte fopieren.) 





Zum Neifebericht bei Yarrow, 8. 6. 





Weil unjer Bruder Willms ſich's 
ſchwer macht, wegen meinem Bericht 
in No. 46, und noch verichiedenes 
ſich nicht erklären kann, fo wollte ich 
noch einmal jchreiben. In meinem 
Bericht jteht, was ich gejehen und 
was die Leute zu mir jagten, und 
nichts, womit ich jemand irre füh— 
ren will, Wer fein Gärtner, Fein 
Farmer und Fein Hühnerzüchter iſt, 
kann ſich fein klares Bild über die 
Lage dort machen. Ich ichrieb, daß 
die Leute Käufer gebaut, und viele 
5200.00 auf3 Land angezahlt uſw. 
Wie die Leute zu mir fagten, hatten 
fie’3 fo getan, daß Pflügen alles be- 
zahlt. Sie fagten, daß fie ſozuſagen 
fein Geld mitbrachten. Dat der Af- 
fer es nicht einbrachte, geht daraus 
hervor, weil ein jeder 1 Ader Boh- 
nen hatte und der $57.00 einbrachte, 
der Safer war auch nur ein oder 2 
Acker und wohl meiſtens nicht ver— 
fauft. Ich habe aber nach den Ha- 
ferpreifen nicht gefragt, auch nichts 
geſchrieben. Alſo müſſen fie das 
Geld verdient haben. Aber nicht in 
Obſtgärten, ſondern in Hopfengär— 
ten, alſo mit dieſem iſt ein Fehler 
eingeſchlichen. Ich weiß nicht, hat 
der Editor den gemacht oder habe 
ich's. Ein Br. Epp, Prediger der 
Br. Gemeinde, zeigte mir ſeine Rech— 
nung, was er verdient und ausgege— 
ben hatte. Verdient mit ſeinen Kin— 
dern, darunter bis 8 Jahren, über 
$1100.00, alfo nebenbei. Er hatte 
ein Haus gebaut, 22 bei 32, es fo- 
jtete etwas über $500.00. Alſo das 
Solz iſt nur aut halb jo teuer als 
in unferen Prärie Provinzen. Das 
gab mir Anlaß zu fchreiben, daß ich 
niemand mehr abraten werde, hinzu- 
ziehen. Ich bin nicht Agent für das 
Sand, denn als ſolcher hätte ich nicht 
neichrieben, da die Leute auch dort 
flaaten über ſchwere Zeiten. Br. 
MWillms gibt die Rechnungen von 2 
Farmern in Saskatchewan. Solche 
Leute ſollten auf ihrem Lande blei— 
ben, u. ſich nicht von meinen Bericht 


verlocken laſſen. Ich denke, es iſt 


auch nicht Gefahr da, denn laut der 
Rechnung, machen ſie $2500.00 das 





2, Yannar 


Sahr, das tun fie in B. E. auf 10 
Acer large nit. Ich wünſchte nur, 
wir hätten viel mehr, denen es jo 
geglüct bätte, wie diejen zwei. Aber 
ih weit, der Prozentfag iſt jehr 
flein, der dies zeigen fann. Das vie— 
alaube ich aus Erfahrung. Wenn 
auch ſolche Farmer, die ſolche Zah- 
len zeigen, und mit der halben Ern- 
te ausfommen müſſen, flagen, wun- 
dert mich nicht. Wer unfere Verhält— 
nilje in Kanada fennt, der wird fol- 
che garnicht beineiden, des Kontrakts 
halber. Aber went jie können durd)- 
balten, find fie ja auch in wenigen 
Jahren reih und ich wünſchte, e8 
glückte allen fo. Die Leute von B. 
E. gehen nach Alberta für 5—6 BDol- 
lar den Tag arbeiten. Und nicht nur 
bon B. E, gebt nıan nad) Alberta in 
die Erntearbeit, auch don Ontario, 
ja fogar von Enaland fommen Tau- 
fende. Den Leuten jeheint’3 nicht jo 
ichwierig oder jo ſchwer, auf der 
Farm zu arbeiten. Hier von Mani 
toba fuhren viele nach unferer 
Dreichzeit noch nah Sask. um ein 
paar Wochen noch zu arbeiten, und 
uns allen iſt damit geholfen, fogar 
der Eiſenbahn. In B. E. wird die 
gemischte Wirtichaft ſehr betrieben. 
Es wird folgedeijen auch fehr nach 
auten Milhfühen Umſchau gehalten. 
Ein engliiher armer hatte von 8 
Küben über $1400.00 : Butterfett 
berfauft in einem Jahr. Ich Tage 
aber noch einmal, da3 Butterfeit 
preiite 63c., im Sommer aufs bil— 
ligite 55c. Alſo viel teurer, als in 
unferen PBrairies, deswegen bringen 
die Kühe dort vielmehr ein. Jeder 
aber, der Luſt bat hinzuziehen, foll- 
te ſich von dort Information einzie- 
ben. Die Reifefchulden follte einem 
jeden No. 1 fein. Nehmen wir die 
Frage vor, mweldes Land fi nicht 
fiir Hühnerzucht eignet, fo denfen wir 
an Grönland oder an Rußlands 
Norden, bei Tobolf3. Dem gegen- 
über jtellen wir den Süden Ruß— 
lands. Und ein jeder hat das Ur- 
teil gefällt. Sch weiß menig bon 
Hühnerzucht, aber jeder Hühnerzüd- 
ter würde auch mir recht geben, wenn 
ich Tage, je fchöner und fürzer der 
Winter, deito beffer für die Hühner, 
und deito mehr Eier legen fie. 

Megen den Land Kontraften, mie 
fie das Land in B. C. gefauft ha— 
ben, fo fann ich nur fagen, die Din- 
ger habe ich nicht geſehen, ich habe 
auch niemand Land verfauft. - Die 
Leute haben jelbitändig aehandelt, 
iind ja auck felbitändig. Deshalb 
Ichrieb ich im vorigen Pericht, wer 
mehr wiſſen wolle, möchte fi an 
jene Leute wenden. Der Mann, von 
dem fie das Land Fauften, heikt 
nicht 8. Emwert, fondern WA. Eckert. 

In der Soffnung, niemand mehe 
aetan zu haben, wünſche ich allen ge- 
fegnetes neues Nahr! 

Ahr. Janzen. 


——e-- 


Henderjon, Nebr., den 24. Dez. 1928 





Wünfhe dem Editor eine frohe 
Weihnachtszeit und ein: gefegnetes 
neues Jahr, auch die beite Gefund- 
beit ſei Euch allen gewünscht. Hier 


haben die Leute alle die Flu gehabt 
und ih habe fie auch bald eine ganze 
Woche, doc; habe das Bett noch nicht 
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hüten brauchen. Ich bin jchon 72 
Sahre alt, und dann muß. mo lang- 
fam gehen. Wie geht es Euch, liebe 
Freunde, Gerhard Wallen in Minne 
jota? Schreibt mal. Wir haben hier 
ihon zwei Mal Schnee gehabt, das 
legte Mal war es 2 Fuß, das war 
Ihön für den Weizen. Hoffentlich 
gibt e8 das nächte Nahr eine bejjere 
Kornernte. Hier ilt alles fehr teuer. 
In Kanada fonnien wir billiger Ie- 
ben, aber der falte Winter verzehrte 
viel Kohlen und Holz. Dafür war's 
im Sommer nicht fo hei als bier. 


Beigeiegt die Zahlung. (Danke 
Ed.) Witwe Anna Faſt. 
— — — — 


Oſterwick, Meno-Kolonia, Paragnay. 

Gruß der Liebe zuvor an Editor, 
ſeine Gehilfen und alle Leſer! 

Der Geſundheitszuſtand iſt hier 
gegenwärtig, Gott und- Dank, 
gut zu nennen, nur hin und wieder 
hört man ein wenig bon Grippe re 
den, oder wie man's nennen mag. 
Das Wetter ijt zumeilen wieder 
ziemlich warm, es Aeht die Tempe- 
ratur ſchon wieder nicht jelten über 
100 Grad %. Haben auch fchon im 
Sftober einen jchönen Regen gehabt, 
auch) noch kleine Negenitöber fommen 
zumeilen iiber. Es iit auch jest wie— 
der ein paar Tage faht rund um 
ung Negen gegangen, fo auch heut 
geht Negen und Gewitter nicht weit 
von bier, ein wenig Negen trifft ung 
beim PVorbeigehen. E3 iit nah um 
ferm Denfen, noch ein wenig zu trof 
fen. Wir meinen, e8 würde jehr 
Schnell wachien, wenn es naßer wä 
re. Aber wir haben auch oft nicht 


Lob 


rihtige Meinungen gehabt, wenn 
wir es nachher beieheen. Aber Er, 


der die Welt regiert, weiß am beiten, 
was uns fehlt. Ihm ſei alles an 
heimgeitellt. Er macht's mit ung, 
wies Ihm gefällt. " 

Unfre Arbeit iſt bier in dem bis 
jet für mild daliegenden Chaco 
verſchieden. Als wir endlich nad) 
langem Warten in unfer Dorf fonn- 
ten einziehen, mußten wir versuchen, 
ung eine Wohnung aufzufchlagen. 
Wenn es auch die meiite Zeit ſchön 
genug iſt, um draußen unter freien 
Simmel oder wenn viel, unter einem 
Schattendah wohnen fönnen. 
e8 fommen doch Tag vor, da man 
noch gerne eine warme Stube hat, 
und ein dichtes Dach foll wohl auch 
fein genen Regen. Und fo find wir 
denn jet auch ichon fo weit, daß wir 
ein Gebäude für uns fertia haben, 
nur noch etliche Verbefferungen fol- 
len ansaeführt werden. Das Gebäu- 
de baden wir von Holz aufgefett und 
dann mit Lehm von innen und au- 
Ben verjchmiert. Die Wände, an den 
Seiten 8 Ruß hoch und die Giebels 
von der Erde 10 Fuß hoch, 16 Fuß 
lang und 15 Fuß breit. Und am 
Haus haben wir uns noch eine Kü— 
che gebaut, 10 bei 15, die Wand von 
Lemzieneln und das Dach von Holz 
und Lehm, 

Land babe ih noch nur 2 Acer 
gepflünt. Wir haben das auch fo 
mehr aanz bepflanzt mit Mandiofa, 
Süßkartoffeln, Bohnen etliche Sor- 
ten, Mais, Baumwolle, Waſſerme— 
Ionen, Kürbiſſe und Peanuts. Die 
Urſache, warum ich fo wenig ge 


doch ° 


um 


AMenno nitiſche Vundſchau 


ſchwer es iſt geweſen, ihren Glauben 
zu wahren, aber fo viel weiß ich doch, 
dab unsre gegenwärtige Anfiedlung 
gründen bis jett noch leicht und ſchön 


pflügt habe, ijt, da wir zu wenig 
Zugvieh haben, und dazu die Wei- 
de ſchwach, bejonderz in der Winter: 
zeit, weil es zu troden und oft zu 
fühl it. Dazu haben wir die nötig- 
ten Sachen jo weit zu fahren. Wir 
ind ja im Winter aufs. Land gezo- 
gen. Dann gab es oft viel zu fah- 
ren, und fo mußte das Bflügen Hin- 
bleiben. Nächites Sahr Hoffen 
wir, wird e8 leichter jein. Wir ha- 
ben auch) ſchon 5 Brunnen gemadt, 
aber noch feinen mit gutem Wajler, 
nur fürs Vieh. Für ung müſſen wir 


ten 


Das Waller 5 Kilometer weit holen. 
Die andern Dörfern rund um und 
haben 5 Brummen mit guten Wajjer. 


Wir arbeiten aber bereit3 wieder an 
einem und hoffen auch noch, gutes 
Waſſer zu bekommen 

Nun noch etwas zu dem Bericht, 


ven Gerhard D Klaſſen, Altona, 
Man., in der Rundidhau, No. 34, 
hatte. Sch will nicht viel mei- 


tern an dem Bericht, weil wir bei- 
de eine Zeitlang auf einem Platz in 
Paraguay haben zugebradt. Aber 
weil Du jest wieder in Canada biit, 
verdenfe ich es Dir nicht, wenn Deine 
Musdrüde über Paraguay zumeilen 
ein wenig zu weit gehen, und fo den- 
fe ih, wirit Du eg mir aud nicht 
Hebel deuten, wenn ich Dich etivas 
tadle, Du ſchreibſt, es wird hier in 
Paraguan von der Anfiedlung nichts 
werden. Da biit Du nach meinem 
Dafürbalien zu voreilig mit Urtei— 
len. Wie Du jchreibit, find von 1500 
Seelen, die bier ber gezogen find, 
20 Familien zurück gegangen nad) 
Canada. Das find, wenn 7 Seelen 
auf eine Familie gerechnet, wie es 
wurde al3 wir berzogen, noch nur 
140 Seelen. Und die find in einer 
Zeit von über einem Kahr zurüd ge- 
gangen. Demnach Scheint e8 nur 
langiam voranzugehben mit dem 
Auflöfen der Anjiedlung, denn es 
bleiben noch, wenn noch etwa 200 
abaezogen, die aeitorben find, 1160 
Seelen. Uebrigens find auch jeßt 
wieder etliche Familien, die im Be- 
griff Find, Vorbereitungen zu tref- 
fen zum Zurückgehen. Es fcheint mir 
unmöglich zu jein, dal; alle werden 
zurück aehen. Und das darum, weil 
das Zurückgehen mehr Geld braudt, 
als bier etliche Jahre von barem 
Geld Lebensmittel zu kaufen. Du 
ichreibjt weiter, es ſei bier fein rich— 
tiges MWeizenwetter, denn es iſt 
furchtbar heiß. Nur fo viel will ich 
jagen, da troß der großen Hitze 
man oft den Tag über draußen ar- 
beifet. Aber um Weizen zu ernten 
wiirde wohl fein Mennonit hergezo- 
gen fein. Und leben fann der Menſch 
auch ohne Weizen, jo viel haben wir 
bier fchon gehört von unferen Zeu- 
ten, die mit anderen Leuten wegen 
Viehhandel oder fonitigen Sachen 
haben zu tun gehabt. Sie find zur 
Mahlzeit dagewejen und haben ſich 
Ichön fatt gegeſſen ohne Weizenbrot. 
Wenn jemand bier ber gehen will, 
zeitliches Fortfommen halber, 
oder um bier ein gemütliches Zeben 
führen zu fönnen, der fol zurück. 
bleiben. Wer es fich dort ſchon ſchwer 
vorstellt, hier den Anfang zu machen, 
der findet es noch ſchwerer, wenn er 
e8 bier erit erfahren muß. Wenn 
wir einen Blick zurück nehmen in die 
Geihichte der Mennoniten, wie 


Dagegen gewejen ijt. Lieber warten 
mit dem Stritifieren, bis es fich be- 
rausgewiejen bat, wie eg mit Para- 
guay iſt. Wir haben Urſache, vor- 
jihtig zu fein beim reden auch beim 
ichreiben. 

Koh ein Gruß an Eltern, Ge: 
ihmwiiter, Freunde und Befannte in 
Manitoba und Main Centre, Sask. 
und Merico. 

Beter T. u. Gertrude Siebert. 

(Die engliiche Tageszeitung 
„Tribune“, Winnipeg, bradte am 
28. Dezember eine Notiz, dab die 
Kämpfe zwifchen Paraguay und. Bo- 
livien jest bis an die Anjiedlung der 
Mennoniten aus Canada gefommen 
jeien. und dag Militär von Bolivien 
rücke weiter vor. Der Herr helfe un— 
jerem Volke dort. €.) 

—— 2 — 
Sperling, Manitoba. 

Werte Rundidaul Wünſchen allen 
Lejern Gottes Segen. Will mal verfu- 
chen, nach langem Schtveigen, etwas don 
bier zu berichten. Wir find zwei Jahre 
hier und haben mandes erfahren, und 
bejonders die Hilfe unjeres Herrn. Wir 
haben bier zwei Johre Mißernten ge— 
habt wegen de3 vielen Waſſers, u. troß- 
dem Haben wir Saat, Futter, Nahrung, 
Brennung und Sleider gehabt. Der lie» 
be Herr hat Menſchen willig gemacht, 
uns zu helfen und befonder3 hat una 
Miß Grill geholfen. Diefes alles fporn= 
te uns an ein Erntedankfeft zu feiern. 
Wir wurden und einig auf den Sonntag 
bom 11. November. Luden die Prediger 
Jacob B. Penner von Myrtle und Ja— 
cob U. Penner von Osborn ein, una am 
bejagten Tag mit dem Worte Gottes zu 
dienen. Und jelbige waren auch gekom— 
men, beide hielten bormittags mie auch 
nachmittags ſchöne Aniprachen. Der liebe 
Herr fegne die ausgeftreute Saat. Dann 
durften wir den 2. Dezember bei Ge- 
ſchwiſter David Fröfen auf der Silber⸗ 
hochzeit fein. Wieder maren die Predi— 
ger Nacob B. Penner von Myrtle und 
Jacob U. Penner von Osborne eingelas 
den uns zu beſuchen und mit dem Worte 
Gottes zu dienen. Die Brüder waren 
auch wiederum toillig zu kommen und 
haben wieder beide bormittag3 wie auch 
nachmittags ſchöne Predigten gehalten. 
Nachdem Br. Jacob B. Penner die Feft- 
rede gehalten und über die Geſchwiſter 
David Fröſen gebetet und den Gegen ge— 
fprocdhen, erzählte Br. Fröfe zum Schluß 
noch ihre Erfahrungen, welche fte in die— 
fen 25 Jahren gemacht. Und fomit war 
der Tag im Gegen berlebt. Und uniere 
Bitte ift, dab das, was wir gehört, für 
uns alle möchte zum Segen gereichen. 

Johann Jacob Martens. 








Beechy, Sasf., den 16. Dezember 1928 


Wir erhieltenrden 7. Dezember folgen 
des Telegramm von Sagradowka, Ruß— 
land: „Vater geftorben, Begräbnis den 
9. Dezember.“ Es waren nur wenige 


Worte, die in dem Telegramm enthal- 
ten waren, doch viel verloren haben mir. 
Nämlich, daß unfer Tieber Papa Heinrich 
Bob. Faft nicht mehr auf diefer fündigen 
Welt ift, fondern verfeßt iſt ins Neich 
ber Herrlichkeit, Als wir anno 1926 von 





Rußland wegzogen, war er noch jo rüs 
ftig und gejund. Sit in feinem 2eben 
nie fehr frank geweſen, außer vom letz⸗ 
ten Frühjahr an Rheumatismus. In letz⸗ 
ter Beit hatte er in den Beinen folche 
Schmerzen, daß er mußte auf Krüden 
geben. die lieben Geſchwiſter zu 
Friedensheim auch teilnehmen wollten an 
unferm Schmerze, fo bejchloffen wir ein 
Gedenktag hier zu halten, während feine 
Hülle dorten zur Grabesruhe bejtattet 


Da 


wurde. Gleich nad) der Gebetsftunde 
ſprachen die Br. 8. Hübert und N. 


Wiens. Br, Hübert jagte zu Anfang das 
Lied vor: „Das Leben gleicht dem Som- 
mertag.“ Es war unſers lieben Papas 
Lieblingslied. Dann verlas er einen Ab» 
ichnitt aus Luk. 9, von Vers 51 bis En⸗ 
de. Dann fang der Chor das Lied: 
„Welch ein ſel'ges Wiederfehen fängt 
dann an.” Dann fprach Br. Joh. Wiens, 
welcher ihn auch perfönlich fannte. Zum 
Anfang fagte er das Lied vor aus Glau—⸗ 
benzitimme 690: „Die Pilger zur Hei— 
mat der Seligen zieh'n.“ Dann las er 
einen Ber aus Off. Koh. 14, Vers 18. 
Gr war felber erjt vor etlihen Tagen 
aufgeitanden, hatte auch die Flu durch⸗ 
gemacht und daher noch nicht ſehr ges 
fund. Er erwähnte befonders, daß auch 
wir Troft in dem Worte Gottes finden 
fönnten, denn auch wir mußten, daß der 
Berftorbene auch im Herrn entſchlafen 
fei und jet ruhe von feiner Arbeit. 

Dann fang der Chor da3 Lied: „Wer« 
den wir und mwiederjeh'n!“ 

Unfer lieber Vater ift alt getvorden. 68 
Sabre. Im Eheftande mit ber lieben 
Mama, geb. Kath. Bold, 48 Jahre ges 
Iebt. Am Glauben gelebt an feinen ges 
liebten Heiland 44 Nahre. 

Wir Kinder haben viel verloren, mir 
hatten einen betenden Vater, der unfer in 
feinen Gebeten täglich gedachte. Er war 
ung ein Wegteifer zur ewigen feligen 
Herrlichkeit. Wir find hier bei VBeedhy 8 
Brüder. Einen Bruder haben wir in 
den Staaten. Leider haben mir ſchon 
2 Jahre feine Nachricht bon ihm. Ob 
er noch Iebt? Seine Iette Adreſſe war 
Cement, Cal. Vielleicht könnte uns -jes 
mand feinen jegigen Aufenthaltsort mit⸗ 
teilen. — Diefes diene allen Verwand⸗ 
ten, Befannten und allen Sagradowern 
zur Nachricht. 

Die trauernden Geſchwiſter: 


J., P. und ©. Faſt. 





Grippe and Anflnenza, „Im Teß- 
ten Winter,” jchreibt Herr E. Ellid 
aus Copington, Ky., „als ich durch 
Grippe und Influenza an das Bett 
aefejjelt war und außerdem an Hä— 
morrhoiden litt, wurden mir Forni's 
Alpenfräuter empfohlen. Nah Ge 
braud einer Flaſche diefer Medizin 
bemerfte ich eine Slnderung meine? 
BZuftandes und befferte mic) ſchnell. 
Diefe Medizin hat mir mehr genügt 
als alle Pillen und Medizinen, die 
ich jemals gebraucht habe.“ Für die 
verfchiedenen Erfältungsleiden iſt 
ung fein beiferes Seilmittel befannt, 
als dieſes zeiterprobte Mräuterprä- 
parat; eg entfernt giftige Stoffe und 
ihädliche Bakterien aus dem Körper 
und jtärft denfelben derartig, daß er 
den Schwächezuftand ſchnell über- 
twinden kann. Es wird nicht durd) 
Apotheker, fondern durch befondere 
Lofalagenten, die von Dr. Peter 
Fahrney & Song Eo., Chicaaon, RU. 
ernannt find, geliefert. 

Zollfrei geliefert in Kanada, 














10 
Erzählung 

Kine * 

Paſtor und Lehrer. 
Erzählung von 
Johannes Doſe. 
Van * 
(Fortſetzung) 


Der Herr, kaum ein Dreißiger, war 
von ſtattlicher Größe, und fein dunkel⸗ 
grauer Anzug ſaß glatt und wie ange= 
goffen auf Bruſt und Rüden. Er hatte 
einen kräftigen und kecken Schnurrbart, 
und der furz gejtußte Spitzbart war eben= 
fo braun und glänzend, wie da3 volle, 
mwellige Haar. Die äußere, höchſt anfpre- 
chende Erjcheinung des Mannes hatte et= 
mas jehr Feines, aber gar nichts Stußer- 
baftes, und jedes fundige Auge erfannte 
troß einer gewiſſen Eleganz fofort, daß 
da3 feiner von den Menſchen, dabon 
zwölf auf ein Dubend gehen, geſchweige 
denn ein ordinärer Reiſeonkel fei. Sein 
Geſicht trug den unverfennbaren Stem= 
pel des Geiftes und der Geijtesbildung. 
Wäre man ihm in der Stadt begegnet, 
fo hätte man ihn für einen Jurijten oder 
Mediziner oder gar, feiner ranfen Hal- 
tung wegen, für einen Offizier in Zivil 
gehalten. 

Die Bauern redeten laut und eifrig 
bon der Wahl und den Wahlfandidaten. 
Der Totengräber, der Brot und Beital- 
lung vom Propjten befommen Hatte, wag⸗ 
te zu jagen: „Was der Paſtor Kieſe— 
metter? Der joll fieben unmündige Slin- 
der und eine Fleine Stelle haben und hat 
e3 am allernötigiten, gewählt zu werden.“ 

Wer an das Mitleid der Bauern ap- 
pelliert, ift verloren und wird verlacht. 
Martenfen machte ein höhniſches Hoho. 
„Hohol Dem mußt du eine Trittleiter 
auf die Kanzel hinauftragen, font fann 
der Dreikäſehoch gar nicht über die Kan— 
zel Hinmwegguden.“ 

Der arme Paſtor von der Hallig war 
lächerlich gemacht und wurde abgetan. 
Der Fremdling im Ofentwinfel blidte in 
eine alte Zeitung hinein und horchte Hin 
über. 

Martenfen ſchrie: „Der Kleine fol 
fi nur draußen auf feiner Hallig ver— 
brauchen laſſen . . wir haben gute, ein 
beimifhe Ware — Kandidat Sepfen ift 
ein echter Nordichleswiger und mein 
Mann, den müffen wir wählen!“ 

„Wir müffen da3 nicht — jeder kann 
ftimmen, wie er will.” Müller Nygaard 
berzog gefränft die Lippen. Er und 
Martenjen, die beiden reichiten Bauern 
der Gemeinde, waren bon jeher Rivalen 
und Katten viele Reibungsflächen. 

Seute jedoch ſuchte Martenjen zu be— 
gütigen und alle Gegenfäte auszuglei— 
Ken. „Haft du nicht ſelbſt geſagt: 
Wenn wir den Kandidaten Friegen, fün« 
nen mir jagen und fingen, was wir wol⸗ 
len?” 

Der Müller nidte grabitätifh. „Ich 
tonftatiere mit Freuden, daß Nachbor 
Martenſen meiner Anficht beipflichtet — 
ja, ich bertrete mit meiner Perſon bie 
Meberzeugung, daß Sepfen für uns Bau— 
ern ber befte Paſtor ift.“ 

Der Kleine Kätner Jenſen, ein lebhaf- 
ter Mann, der fozialiftifhe Zeitungen 
las und in der Gemeindeverfammlung 
ſtets Oppofition machte, hüpfte empor. 
„Sit er auch für die Kätner und Kleinen 
Leute der beite Paſtor? Iſt er ein freis 
finniger, volfstümlicher Paſtor oder ein 
hochnaſiger Bonze, der an unfrer nied⸗ 
zigen Tür borbeigeht und bei den Batı- 
gen fleibig Bratenbefudge mat?“ 


ennonttifche Rundſchau 


„Hört, hört! 
lütten Kieſewetter 
Martenfen. 

Senjen fprudelte hitzig: „Ach bin fei- 
ner bon den Dummköpfen, die die Habe 
im Sad faufen und von einem Kandida= 
ten fich überliften laſſen — ich gebe dem 
beiten PBrädifanten meine Stimme, und 
das wird mwahrfcheinlich der Dritte, der 
Adjunkt von Alfen, fein.” 

„Der hat ſich noch gar nicht fehen Ief- 
fen,“ rief einer. 

Martenfen jagte mit dem bollen 
Bruftton der Gemißheit: „Der Dritte 
fommt überhaupt nicht und ift bor der 
Wahl zurüdgetreten.” 

Der Fremdling am Ofen Hatte fich 
langjam=gemädlic erhoben. Seht trat 
er mit drei ruhigen, energiſchen Schrit- 
ten an den Tifeh der Bauern, ein wenig 
fpöttifch glitt fein Blick über die große 
Verfammlung, und mit leichter Vernei— 
eung fagte er: „Der Dritte ift ſchon 
gefommen, ich bin der Adjunkt von Als 
fen, und Karſtens ift mein Name.“ 

Das gab einen förmlichen Rud und 
eine lächerliche Verblüffung am Tifche. 

Müller Nygaard Tangte nach einem 
leeren Stuhle und 30g das lang gemwor= 
dene Geficht ins Höflide. „Yu nett, daß 
wir Sie noch heute abend kennen lernen, 
Herr Paſtor — mollen Sie nicht, bitte, 
Platz nehmen?“ 

Karſtens ſetzte ſich und lobte die frucht- 
bare Gegend. 

Martenfen lugte mit liftigen Yeuglein 
hinüber und fragte füßlih: „Darf man 
Gie bitten, einen Heinen- Kaffeepunſch 
mit und zu trinken?“ 

„Nein, danke, ich rrinfe Kaffeepunſch 
überhaupt nicht, ja nicht3 mehr zur Nacht, 
da ich morgen predigen foll. Darum wer—⸗ 
de ich nach fieben Minuten, präzis um 
neun Uhr, in mein Stübchen mid) zurüde 
ziehen.“ 

„Dit es geftattet zu fragen, Herr Pas 
ftor? Aus welcher Gegend ftammen 
Sie?” 

Nafch Fam die Antwort: „Fragen Sie 
nur, fo viel Sie wollen! Ach bin Norde 
fchlestwiger und in Apenrade geboren.“ 

Nach einem jehr Tanggedehnten Sofo 
fagte Martenfen verfchmigt: „Unfer 
Diafonat ift eine angenehme Stelle — 
eine nette Einnahme und nicht viel Ar⸗ 
beit! Und wenn der Propft einmal ver⸗— 
fchliffen ift, wird der Diakonus, wofern 
er mit der Gemeinde umgugehen ber 
fteht, zum Hauptpaftor mit biertaufend 
Talern gewählt. Hm, hm! Sie möch— 
ten morgen gern der Glüdliche fein?” 

„Es ift gang zweifellos, daß wir elle 
drei denjelben Wunſch Haben,” lachte 
Karſtens überlegen, „aber wer von uns 
Dreien es wird, das meiß Gott allein. 
Und mer wird bei einer Wahl in Nord- 
fchleswig daß MRefultat nit mit Be— 
ftimmtheit borausfehen können?” 

„In Nordichlesmig wird ſtets der 
Mann, der uns paßt, gewählt.“ 

„Sa, jo, aber wer paßt denn Ihnen?” 

Pfiffig blinzelte der Bauer: „Das 
will ich Ihnen offen jagen! Der Mann, 
der es mit den Schulverfäumnifjen nicht 
zu genau nimmt und nicht gleich Obren= 
zwang friegt, wenn mal ein wnifches 
Lied gefungen wird, ift der paſſende Pa⸗ 
ftor für Gammelby — und wenn er nicht 
verfchmäht, einen Heinen Kaffeepunſch 
mit uns zu trinken, fo refpeftieren mir 
ihn um fo höher.” 

„Nein, mein Lieber, fo mürde er al- 
len Reſpekt und alle Reputation verlie⸗ 
ren,“ entgegnete der junge Paſtor mit 
ſcharfer Grimme. _ 

"hl 


Lütt Senfen will den 
wählen,“ ſpottete 


*4 


Müller Nygaard warf dem Bauer ei— 
nen wütenden Blick zu und wandte ſich 
dann mit der Miene eines Biederman— 
nes an den Paſtor. „Wir können bon 
unfrem Diafonus natürlich nicht verlan⸗ 
gen, daß er bei politifchen Wahlen mit 
uns ftimmt oder offen dänijche Geſin⸗ 
nung befundet. ..“ 

„Alfo doch nicht,“ fagte Karſtens ru> 
big, und fein Schnurrbart zudte ſarka⸗ 
ſtiſch. 

„Aber die Frage iſt, ob Sie für unſere 
Sache Sympathien, ob Sie für die dä— 
nifche, Hart bedrüdte Bevölkerung Nord— 
ſchleswigs ein warmes und aufrichtiges 
Herz haben, und das fordern wir bon 
unfrem Bajtor.“ 

Ale Augen am Tiſche fahen Tauernd 
empor. 

Der Adjunft warf die Bruft heraus 
und den Kopf in den Naden, fein her— 
Ausfordernder Blick blikte die Bauern 
an, und eine troßig tapfere Rede floß ihm 
bon den Lippen. „Sie wollen .ein polis 
tiihes Glaubensbefenntnis, meine Her— 
ren? Gut, Sie follen e3 haben! Ich 
habe auf deutjchen Univerfitäten ftudiert” 
—flügli und mit Rüdficht auf die Wahl 
fette er Hinzu— ‚jo gut wie meine Mit- 
bewerber, genau fo wie Paſtor Kieſewet⸗ 
ter und Kandidat Jepſen, habe ich auf 
deutſchen Hochſchulen meine Bildung er— 
halten. Ich werde nie und nimmer ver— 
leugnen, daß ich deutſchen Geiſtes bin, 
ich will offen bekennen, daß ich deutſche 
Geſinnungen hege. Wer das vertuſcht 
und verheimlicht, um gewählt zu werden, 
iſt ein ehrloſer Schalk. Aber ich bin auch 
mit Leib und Seele Nordſchleswiger, ich 
liebe meine engere Heimat ſo innig, ja 
ſo engherzig, daß ich jenſeits der Eider 
nicht ſterben und nicht begraben fein, ge— 
ſchweige denn leben möchte. ch habe 
meine Landsleute, dieſes ſtrebſame, gajt- 
freie, kirchfromme Völkchen der Grenze, 
überaus lieb, und darum erfüllt mich der 
politifche Hader, der feit fünfzig Jahren 
unfre Familien verfeindet, unfren Fries 
den zerftört, mit Wehmut und Schmerz. 
Meine Politik ift, dem widerlich-wüſten 
Gezänfe ein Ende zu machen, Liebe zu 
füen und Eintracht zu ftiften, damit wir 
in unſrem gefegneten Lande unter deut- 
fcher Oberhoheit ftill und ftrebfam, froh 
und friedfam wohnen und wirken kön— 
nen.“ 

Das waren ſchöne Worte, aber ftumm 
und dumm gafften die Bauern vor fich 
Bin. 

Nah dem mutigen Glaubensbefennt=- 
nis trat Karſtens zwei Schritte zurüd, 
blidte nach der Uhr und verneigte fich 
leicht. „Schon drei Minuten nach neun! 
Ih wünſche Ahnen allen eine gute 
Nacht.“ 

Kurz vor Abend war der junge Paſtor 
in Gammelby angelangt, und da weder 
der Propft noch einer der Hofbefiter ihn 
eingeladen Hatte, ihr Gaft zu fein, hatte 
er im Kruge eins bon den niedrigen 
Gaſtſtübchen fich geben laſſen. 

Das Manuffript feiner Predigt wurde 
murmelnd durchmemoriert und auf den 
Nachttifch gelegt. Als er im Daunen- 
meer des Bette berfunfen war, faltete 
er die Hände. Nach fünf Minuten übers 
mannte ihn der Schlummer, und er fchlief 
in der Nacht vor der Wahl feſt und ru— 
big, tief und traumlos. Sein Ohr hör⸗ 
te nicht8 don dem Wirtslärm, der unten 
im Haufe noch Iauter wurde. 

Kätner Jenſen wiegte bedauernd den 
Kopf Hin und ber. „Au, das hätte er 
nicht laut jagen müffen — der Karftens 
Hat verſpioli — ſchade ex ware ein ful- 





3. Jannar 


ner Pastor geivefen, mit dem mir uns 
auf Miffionsfeften hätten ſehen Yafien 
können.“ 

Martenſen ſchlug auf den Tiſch und 
rief. „Nun iſt es ſonnenklar, wie dieſer 
Kaffeepunſch, daß wir den Kerl, der or— 
dentlich mit ſeinem deutſchen Geiſte ſich 
brüſtet, in Gammelby nicht gebrauchen 
können, und daß wir keinen andern als 
Jepſen wählen müſſen.“ 

„Ja, das müſſen wir denn,“ murmel- 
ten mehrere Stimmen, und fein Wider- 
fpruch erhob fich. 

Das war die Predigerwahl im Wirtö- 
hauſe. 


Die Predigerwahl in der Kirche. 


Trotz des Werkeltages war die Gams 
melbyer Kirche ſowohl auf der Männer⸗ 
als auch auf der Frauenſeite dicht beſetzt. 
Nicht dem ſchönen Wetter, noch dem hoch— 
wichtigen Ereignis der Predigerwahl, 
ſondern dem blühenden Klee, der noch 
nicht reif zur Mahd, war das zu ver— 
danken. Wäre die Wahl acht Tage ſpä— 
ter und in die Heuernte gefallen, jo hät— 
ten die Kandidaten vor halbvollen Bän— 
fen gepredigt. 

Propſt Sfavenius trat aus der Sak— 
rijtet, ließ ſich gravitätiſch im Paſtorats— 
gejtühl nieder und feßte das Seidenfäp- 
pi auf die Tonfur. Die Pröpftin neben 
ihm hielt Umſchau und mufterte Bank 
für Banf mit freundlich ironiſcher Mie- 
ne. Da maren viele Gefichter, die fie 
noch nie in der Kirche gejehen hatte, 
Martenfen und Nygaard hatten mie bei 
einer politifchen Wahl alle Stimmen zu— 
jammengetrieben, die unkirchlichen Leu— 
te hatten Befehl erhalten, im Gotteshaus 
je zu erfcheinen, und Ordre pariert. 

Sn der Safriftei ging Kieſewetter, vor 
Aufregung ſchwitzend, auf und ab. Dide 
Tropfen fielen auf die glänzend meiße 
Halskrauſe, die er auf den Rat des Mus 
gen Konftiftorialrats Mügge für fchtveres 
Geld gefauft und heute angelegt Hatte. 
Diefe mächtige Radkrauſe, die von allen 
Paftoren Dänemarks getragen wird und 
auf die Bauern einen heimifch-anheimeln- 
den Eindrud machen jollte, war eine klei— 
ne captatio benebolentiae, eine, Konzef- 
fion an den dänischen Gefchmad der Ge- 
meinde und der einzige Wahlfniff, den 
der Heine Kieſewetter fich erlaubte. 

Jetzt fchoß er aus der Sakriſtei her- 
aus, vornübergebeugt und Furafichtig ſtol⸗ 
perte und polterte er auf der dunklen 
Stanzeltreppe, oben aber redte er den. 
Körper. Troßdem fah man nur eine 
weiße Rieſenſchüſſel, drauf ein angitvoller 
Menſchenkopf Yag. 

Eine verzweifelte Kühnheit ergriff den 
Paitor, feine ſchwache, etwas piepfige 
Stimme fette gleich n::t übernatürlicher 
Kraft ein und überfchrie ſich oft. Die 
Predigt Tief ab, wie der auswendig ges 
lernte Vortrag, den ein Sefundaner mit 
viel Herzensangft und voller Lungenkraft 
in der Aula herunterpoltert. 

Kieſewetters Bruſt wogte, im zweiten 
Teil wurde ſeine Stimme immer leiſer, 
nur einzelne Schlagworte wurden in die 
Kirche hinuntergeſchrieen. Einige, die hin⸗ 
ten ſaßen, ſchlichen ſich aus dem Goties⸗ 
hauſe heraus. Der Prädikant erſchrak 
heftig, konnte nicht ſehen, was da hin⸗ 
ten vor ſich ging und blieb wohl zwei 
Minuten lang ſtecken. Angſtbolle Augen 
ſchauten zur Radkrauſe empor. Endlich 
lief die Redemaſchine wieder weiter, der 
letzte Teil wurde müde heruntergeleiert, 
der Prediger ſelbſt und noch mehr ſeine 
Gemeinde ſehnte ſich nach dem Ende und 
—,, —⏑— — ⏑ — 
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Mennonitifche Rundſchau 


Aelteſter J. P. Klaſſen: 


„Reifefkizzen über die Auswanderung im Jahre 


„Krümlein“, 
„Wegeblumen,“ 
8 Dunkle Tage“ 


Gedichte 
Gedichte 


1923“ Preis 80c. 
25c. 
25c. 


20c. 


Prediger ©, N. Peters: 
„Die Himmel erzäßlen die Ehre Gottes, und die Feite verkündigen Sei» 


ner Hände Wert“ Gedichte, Band 1 15. 
„Lehre mich, denn Du bijt Gott, der da Hilft,“ Gedichte, Band 2 1c. 
„Wehrlos?“ 20c. 
„Die Hungersnot in den mennonitifchen Kolonien ın Süd-Rußland, mit 

bejonderer Berücdiichtigung der Molotſchna-Kolonie und die Amerikaniſch⸗ 

Mennonitiſche Hilfe, wie fie ein Mennonit aus Rußland geſehen hat.” (Kurz 

dargejtellt im Herbſt 1923.) 25. 
„Wenſchenlos in jchiverer Zeit.“ (Aus dem Leben der Mennoniten Süd— 

Nußlands.) 40c. 

D. Klaſſen: 

„Die Bibel — Gottes Wort.“ (Eine Sammlung von Gedichten und Lie— 
dern uber Gottes Wort Si chriſtliche Jugendvereine gejammelt und zujams 
mengeitellt.) „Siehe, der vr fommel“ Dasjelbe (Zwei Büchlein) 1öc. 

Heinz Schröder: 
„Meine Flucht aus dem Noten Baradiefe,“ 80e. 
J. Janzen: 
„Du aber haſt Dich meiner Seele herzlich angenommen.” 2. Auflage 20e. 
„Sein Blut“ 15c. 
een Wiens: 
„Eine Hilfe in den großen Nöte einem Volke hüben und drüben, 
das bin und ber verjtreut wohnt, aus Siebe.) 30c. 
H. D. Frieſen: 
„Blumen und Blüten“, Gedichte 20e. 
H. A. Neufeld: 

„Handbüchlein für Prediger und Gemeindeglieder“ der M. B. Gemeinde 20c. 

„Der Katechismus“ mit Glaubensartifeln 40c6. 

„Der NKatechi “ ohne Glaubensartikel 20e. 

e brüuchliche Nedenzarten und Gefpräche, 
Sehr zu empfehlen für deutfche Einwan— 
derer. Preis $0.35 

„Der 





Caspars Amerifanifcher Dolmetfcher wie» 
der auf Lager. — Ein ficherer Natgeber 
für deutfche Einwanderer und Eingewan— 
derte. Enthält eine kurzgefaßte und für 
jederinann verjtändliche Granmmatif der 
englifchen Sprache und Anleitung, in kur— 
zer Zeit ohne Lehrer Englisch ſprechen 
und fehreiben zu lernen. Gebr zu ems 
pfehlen. Preis $1.00, 


OA St Tan mas R 
Doln metscher 
Englisch Ohur Lelrer 
mit 


I) 


Englischer Aussprache 











Englifch-Dentfches und Deutſch-Engli— 


fches Tafchenwörterbucdh von Dr. Fried: 
rich Köhler. 689 Ceiten ftarf. Cteifer 


Leineneinband. Einfahe Zufammenitel: 
lung aller im praftifchen Umgang vor» 
fommenden Wörter. 
Preis $1.50 
Karl von Römers Dolmetfcher. Eng- 
Ulſch ohne Lehrer mit englifcher Aus ſpra⸗ 
qhe. Worterhergeichniſſe. ger 


Mennonitiſche Katechismus“ 40e, 


Webſters englifches 
Taſchenwörterbuch. 


194 Seiten ſtark, 

enthält nahe 50, 

000 Wörter. Als 

Vant Pocher Hilfe in der engli 
ITTSCHereZ | dilfe . eng 2 
A fchen Rechtſchrei— 

rohouncing „ Lätest- 7 

en RT bung den Anfän— 
gern befonder3 zu 

empfehlen. Jedes 

Schulkind follte e8 








haben. Nur in eng» 
liſcher Preis 35e. 


E Weſſelys deutich-engliih und 
engliich = Ddeutiches Wörterbuch 
555 Seiten jtarf. Bezeichnung der 
Aussprache. -Starfer Einband. 

Breis $1.25 

Hill's deutſch-engliſch und engliſch— 

deutſches Wörterbuch. Bequem in 

der Weſtentaſche zu tragen, Bieg— 
ſamer Zeinwandeinband, 

Preis 75c. 


Grites Dentjches Leſebuch. 196 Sei— 


Sprache. 


ten ſtark, reich illuſtriert, ſehr zu 
empfehlen. Preis 40c. 
Zweites Leſebuch. Für Fortgeſchrit— 


tene. Beide Bücher ſollten neben 
der Bibliſchen Geſchichte für den 
deutſchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim ſowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einband. Preis 40c. 
Weiter möchten wir auf die Calwer 
zweimal zweinndfünfzig biblifche 
Geſchichten mit Bildern hinmeifen. 
Für den Unterricht in Schule und 
Seim zu empfehlen, Preis 50. 


Kanadifhe Mennoniten 
Inbilünmsjahr 


Reich illuſtriert, Ledereinband. Preis 
‚nur 65 Cents portofrei. Beſtellt es 
fofort. 

Au beziehen durch: Rundſchau Publifhing 


Haufe, 072 Arlingten St. Winnives 
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285 Princess Street, — Winnipeg, Man. 
Warenlager in Negina, Cast. und Calgary, Alta. 
m 
Bifing- ıld)- Sıparator 
Dei Dinge jind es, die, den Pifing zu einem 
meiit begehrten Artikel machen: N 
iſt der billigſte unter den Separatoren, die ala 
Er wirklich gute und genügend erprobte in Betracht 
kommen. 
Cr hat die wohlbekannte Lamellentrommel, die ihn 
zum ſchärfſten Dauer-Entrahmer macht. 
* Ya a ee. 
(er ijt jehr einfach und haltbar konſtruiert. Keine 
Teile von außen und nur drei Zahnräder inwendig. 
Cuſhman Cub, 
der neue Cuſhman Gaſolin Motor von 2% P. ©. iſt 
das Meiſterſtück der Cuſhman Motor Wurf3.— Voll: 
ftändige Selbſtölung. —Viko-Magneto. —Droſſel-Ven— 
tilSteuerung. —Alle Teile eingeſchloſſen, alſo abſo 
lut ſtaub-ſicher —Die Kurbelwelle läuft in Timken— 
Roll-Lagern. —Der Motor kann auch bis auf 1% P.S. 
herabgedroſſelt werden. Aeußerſt ökonomiſch in Ga 
ſolin- und Oelverbrauch. 
Außerdem führen wir Cuſhman Motore von 1%, 4, 8, 10, 15 und 20 P.S 
Volldampf = Waſchmaſchine 
2 
„Squirrel 
»_ ermöglicht eine ſchnelle, ſparſame, ſcho⸗ 
IE nende und volllommene Reinigung der 
Wäſche bei ganz geringer Arbeit. 
23wäſcht auch die zarteſten Gewebe, wie 
IE Gardinen, Spitzen u.a., ohne dieſe Stof⸗ 
fe im geringsten zu bejchädigen. 
„, focht umd wäſcht die Wäſche zu gleicher 
IE Zeit. Der Herd der Maichine kann als 
Koch-Herd gebraucht werden. 
Außerdem verfaufen wir: 
Schrot und Backmehl Stein-Mühlen für Farmer und Bäcker von $32.50 an 
Ningel-Walzen (Land: Packer) vorzüglicher Konſtruktion von 25.00 an 
Putzmühlen „New Superior” mit 13 Sieben bon 27.50 an 
Getreide: Beizer (Ridler) ohne jegiichen Mechanismus für 16.00 
Verlangen Sie Preisliſten und jegliche Iuformation in Deutſch. 
Brofurift: David Huebert. l 
E 


-Yuf der Konferenz der bapti- 
tiſtiſchen Jugend ⸗ Vereinigung zu 
Srundichottel jtand nach einem Be- 
riht im „Wahrheitszeugen“ ein Re 
ferat von Prediger Br. Köjter-Köln 
über das Thema: „Fluch und Se- 
gen der letzten Generation unjerer 
Gemeinſchaft“ im Mittelpunft. Der 
Referent führte aus: Wir gehören 
der vierten Generation unferer Ge- 
meinihaft an, und die Stirchenge- 
ihichte hat gezeigt, daß dies bei den 
verschiedenen chriitlihen Bewegun— 
gen ‚diejenige war, mit welcher jie 
aufhörien, eine Bewegung zu jein. 
Die vierte Generation durchlebt eine 
Beit der Kriſis. Viele unferer Mit- 
alieder find naturhaft in die Ge- 
meinde bineingeboren, und oft man- 
gelt e8 leider an dem tiefgehenden 
Erleben unſerer Vorväter. Da fehlt 
es dann an dem überquellenden 
Born der Kraft und der Bewahrung, 
und es zeigen jich Ericheinungen des 
Verfalls. Doc; diefer Fluch kann ſich 
in Segen wandeln, wenn wir in 
wahrer Buße und Reue zum Heiland 
kommen und uns ihm dann aufs 
neue hingeben. Dann kann er uns 
zur erſten Generation einer geiſter— 
füllten Bewegung machen. Möchte 
doch unſere geſamte Jugend den 
Ernſt der Zeit erkennen und zurück— 
kehren zur erſten Liebe! 

— Ein Räuber erſchoß einen Apothe⸗— 
fer auf der Weitminfter Ave, Winnipeg, 





um 11 Uhr abends. Die Schüffe alar⸗ 
mierten weitere Einwohner im Haufe, 
Man glaubt, es handelte fi um Raub⸗ 
verfuh. Der Mörder wurde 2 Tage 
fpäter von der Polizei aufgeftöbert. Er 
verwundete dabei noch einen Roliziften, 
doch die Kugeln dreier anderer Boliziften 
machten feinem Leben ein Ende, mie bie 
„Free Press“ vom 31. Dezember berich⸗ 
tet. Zwei weitere Räuber wurden er 
fangen genommen. 

— Geſchw. Iſaak Edigers Sohn 
Peter itarb am 23. Dezenber im 
Winnipeg an Quberfulofis. 

Geſchwiſter Peter Schmidts Tod 
ter von Culross liegt an derfelben 
Siranfheit im Hospital in Winnipeg. 
Sir empfehlen die beiden Familien 
und die Kranke der Fürbitte. 

— Aus Rußland kommt die Nach— 
richt, einer unſerer Prediger ſei der 


Agitation gegen die Bolſchewiken 
angeklagt. Ihm wurde die Wahl ge— 


ſtellt, entweder fo fir fie zu agitie 
ren oder zu fahren, das Eißmeer im. 
Norden zu unterfuchen. Er gab Feine 
Antwort. Wie es endigen wird, ift 


fo weit unbefannt. 
Frau Selena Berg, Sarbftadt, 


Süd-Rußland, arbeitet noch voll in 
ihrem Beruf al3 Hebamme, trogdem 
fie ſchon 70 Sabre alt iſt. Bei 5,500 
Seburten hat fie Ichon gedient, doch 
wurde ihr eine Staatspenfion glakt 
abgefagt, weil fie nicht Bolſchewikin 
war, 
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Bekanntmachung. 


Ihr werdet ein Exemplar des neu- 
en engliihen Buches "Teeding The 
Sungry” von der Hungersnot in 
Rußland 1919—1925, haben mwol- 
Ien. 

Sn Uebereinftimmung mit der Be- 
kanntmachung des Mennonite Cent- 
ral Committee jind wir jet in der 
Rage, Eure Beitellung für dieſes 
wertvolle Buch anzunehmen. Es ift 
bon mehr al3 nur borübergehendem 
Intereſſe. 

Das Buch iſt für die beſtimmt, die 
in ſolch edler Weiſe das Werk der 
Nächſtenliebe unterſtützt haben, um 
ihnen zu zeigen, was mit ihren Ga— 
ben getan worden iſt, und die Wir— 
kung, die ſie auf die Empfänger ge— 
habt haben. Außerdem mag es auch 
dazu dienen, daß die Außenſtehenden 
einen Einblick in die Stellung und 
Arbeit der Amerikaniſchen Mennoni— 
ten während der geſpannten Ver— 
hältniſſe in den letzten 10 Jahren er— 
halten. 

Der Inhalt iſt: 1. Mennonitifche 
Silfstätigkeit während und nad) dem 
Weltkrieg. 2. Das Mennoniten Ben- 
tral Komitee und feine Offizielle Ar- 
beit. 3. Der erite Verſuch, in Ruß— 
land einzudringen und das Werf in 
"Ronftantinopel. 4 Das Sffnen der 
geſchloſſenen Türen Soviet Ruß- 
lands. 6. Bilder aus der Hungers- 
not und Speifung. 7. Berteilung 
von Kleidern in Rußland. 8. Speife 
und leider Empfänge. 9. Aufbau- 
ungsarbeit in Rußland. 10. Takte 
und Zahlen. Statiftiiche Berichte der 
Gelder eingenommen und ausgege— 
ben für die Sungernden. 11, Perſön— 
lie Erinnerungen der Arbeiter. 12. 
Das Perſonal des Silfsfomitees. 
14. Wirfung und Nachwirkung der 
Silfsarbeit. 15. Vogelſchau auf die 
mennonitifhen SHilfsorganifationen 
und offizielle Dokumente. 

Das Buch enthält mehr als 100 
Bilder, welches Driginal-Rhotogra- 
phien find, die von Arbeitern und 
anderen genommen worden find. Die 
Bilder zeigen die Zuitände, wie un- 
fere Arbeiter fie fanden, und die Wir- 
fung unierer Speifuna, 

Das Buch iit ungefähr 450 Sei- 
ten ftarf und die Größe iſt 5% bei 
834 Boll, leicht leſerliche Schrift iſt 
benußt worden. Das Buch iſt dau— 
erhaft gebunden und hat einen Gold— 
eimdruc der Medaille, die die Men- 
noniten in Rußland unſeren Arbei- 
tern ala Anerkennung überreichten. 
Preis $2.00 Portofrei. 
Rundſchau Publ. Houſe, 
672 Arlington, St., 
Winnipeg, Canada. 
‚(Das Buch wird im halben De— 








sember veriandbereit fein. Beſtellt 
fofort. Ed.) 
Dürftiger Poſtdienſt. Schnei- 


det: „Der Poſtdienſt befindet ſich in 
einem traurigen Zuitand.” Freund: 


Mir iſt das nicht aufgefallen.” 
Schneider: „ch habe Erfahrungen 
gemacht. Im Iekten Monat fandte 


ih 180 Nechnungen aus an meine 
Kunden mit der Bitte, doch ſofort zu 
zahlen, und nach dem empfangenen 
Antwortichreiben haben nicht mehr 
als „mei Kunden meinen Brief er- 
halten.“ — Abendſchule. 


Mennonitifcge Rundſchau 


— Bor dem Weltfriege belief fich 
die Zahl der Einwanderer, die jähr- 
lid) in Uncle Sams Tore einzogen, 
auf etwa 1,000,000, jeßt dagegen 
nur auf annährend 150,000. 


Sr. 9. Herichfield 


Praktiſcher Arzt und Chirurg, 














Spricht deutjd. 





576 Main St., 
Dffice 26 600 
Winnipen, 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greeuberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 


bis 9 Uhr abends. 
Tel. X 1133 Meliden;s 2412 


Angenchmes 


Quartier, gute Koſt und fchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 


D. Berg 
— Winniven, Man 


Ede Alexander, 
Nef. 51 162 
Man. 














54 Liln St., 








Keine Lebensverfiherung! 


Barum bie vielen Unkoften machen, 
um eine Lebensberfiherung von $1000.— 
au erlangen, wenn e8 für weniger Gelb 
zu haben ift? 

Der gegenfeitige Unterjtügungsberein 
bon Süd-Manitoba ift in der Lage 
$1000.00 Unterftüßung zu zahlen. 

Und bis jetzt find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nicht $8.00 überftiegen. 

Diefer Verein hat gegenwärtig ſchon 
die erforderliche Zahl der Glieder au vers 
zeichnen. Jedoch iſt hiermit noch nicht der 
Höhepunkt erreicht, denn je mehr, beito 
befier. — Um genaue Auskunft wende 
man ſich an die 

Mutnal Supporting Society of 

Conthern Manitoba, 
Gretna, Man, 


Bruchleidende 


Berft die nublofen Bänder weg, ver- 
meidet Operation. 

Stnart’3 Plapao-Pads find ver- 
ſchieden vom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich jelbitanhaftend gemacht find, 
um bie Zeile fiher am Ort zu bal- 
ten. Seine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgreih ohne Arbeitsver- 
Iuft behandelt und die bartnädigften 
Fälle überwunden. Weich wie Sam- 

met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift natürlich, alfo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem mir 
Shnen eine Probe Plapao völlig um- 
fonit zufchiden. 


Senden Sie fein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 
Senden Sie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 

2899 Stuart Bldog., St. Lonis, Mo,, 


für freie Probe Plapao und Buch 
über Bruch. 
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2501 Rafhington Blyd. 


Drogen, oder ſolche, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 


zo: 

In vorgeichrittenen Jahren ) 
kannſt Du Fräftig und bei guter Gefundheit ” 8 
- bleiben durch den Gebrauch von 


$Sorni’s 


Er, | 
Alpenkräuter 


Es ftärft Deine Berdauungsorgane. — Es wirft anregend auf 
Deine Nieren und Leber, — Es hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — 63 fräftigt und baut Dein ganzes Syitem auf, 


Ein Derfuch wird Dich überzeugen. Gs3ift aus reinen, 
heilfräftigen Wurzeln und Kräutern bereitet und enthält Feine ſchädlichen I 








Nur durch Spezialagenten geliefert. 
Man fchreibe an o 
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Dr. Peter Fahrney & Sons Co. 
Bollfrei in Kanada geliefert. Chicago, ZIL 


—o: 











Sichere Genejung für Krante 


dur das wunderwirkende 


Grauthematiihe Heilmittel 


Auch Baunſcheidtismus genannt. 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugeſandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben von 
John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berferti- 

ger der einzig echten, reinen eyanthe- 

matifchen Heilmittel. 

Letter Boz 2278 Brooklyn Station, 

Dept, 8. Gleveland, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und 

folfhen Anpreifungen. 











reinigend, en Bei 4 
schmerz; Gallen-Nieren-und Blase: 
u und | my ae Folgen. 
52.80 
LAPIDAR | 8 HINO. ALIF. 





Zengnifie ans Briefen, die wir er- 
halten haben: 


Senden Sie mir wieder eine gro- 
be Flaſche Lapidar. Ich kann nicht 
mehr ohne dieſe Medizin fein. Lapi- 
dar hat mir ſchon oft Linderung ge 


bradt. 
Mrs. Barbara Pinn, 
San Joſo, Calf. 
Beſtellen Sie fofort Lapidar zu 
2.50 per Flaſche von Lapidar Co., 
Chino, Cal, 


1.) Die Tabletten find gut und 
die Schmerzen, an denen ich ſchon 
feit 14 Sahren litt, find gehoben. 
Sch Habe in diejer Zeit immer ge 
doftert und 5 Operationen gehabt, 
aber ohne Erfolg. Jh leide an 
Darmkrankheit und der Arzt wollte 
mid). wieder operieren, aber hr 
Zapidar hat mid geſund gemacht 
ohne Operation. Sch habe ſchon 10 
Pfund zugenommen, ejje alles was 
auf den Tiſch kommt und fühle da- 
bei recht gut. Wenn Ihnen jemand 
folches nicht glaubt, dann mag er an 
mich direkt jchreiben. 

Mrs. Kohn Reßler, Reading, Pa. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 


2.50 per Flaſche von BANN * 


Chino, Cal. 





—Dunkle Geſchichte. In der Preu- 
ßiſchen Dichterafademie wurde ein 
Vortrag gehalten. Ein Schriftiteller, 
der zu ſpät nach dem Vortrag er- 
fchienen war, fragt einen ollegen: 
„Wovon hat er denn geſprochen?“ 
Der Gefragte fann eine Weile nad 
und jagte dann achſelzuckend: „Das 
bat er nicht gejagt!“ 





Willſt du geſund werden? 


Wir find über 20 Zahre im Ge— 
ſchüft. ar Vertreter für Dr. 
Blumer’8 und Boerner’3 meltberühm- 
te Sräuter-Präparate in Tee. Tabs 
letten, Extrakt und Pulverform. 

Neber 21 000 Dankesſchreiben be» 
weifen bie Vorzüglichkeit dieſer fpe- 
— für Selbftbehandhung zu Haus 
ereiteten Heilmittel in Magens, Nies 
ren⸗, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner> 
ben-Rufammenbrud, hoher Bluidruck. 
Rheumatismus, Katarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu ſpät iſt. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
ſein mag. Nenne alle Symptome. Vol⸗ 
le Auskunft und Schriften frei. 

John F. Graf 
1049 N. E. 19 St. Vortland, Ore. 
Naturheilmittel Handlung 














heile Did Seibf 


hne große Unkoſten 
Durch den Gebrauch 


3 Doktor Puſcheus Berühm: 


ter velbſt-Behandlungen. 


(Somdopathiſch) 
Ein beſonderes Mittel für jedes 
Leiden. 
Alles wird ausführlich beſchrieben 
in der — 





Aerztlicher Rat Eoftenfrei! 
Man ſchreibe um den Krankenfrage⸗ 
bogen und ein freie Exemplar 
der Beitichrift an: 


Puscheck Health Laborateries 


734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
92 2. Stratford Bldg. 
Winnipeg, Canada. 
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Mennonitifche Rundſchau 





Vertreter geſucht. 


Ein Bertreter für Verkauf von 
Wertpapieren unter der nicht-engliich 
fprechenden Bevölferung Winnipegs 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Wualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd., 
so Paris Bidg., Winnipeg, _Man. 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Aderbau-Reih in Min— 
nejota, North Dakota, Montana, 
Idaho, Wafhington und Dregon. 
Niedrine Rundfahrtspreiſe. Wir ha— 
ben mehrere gute mennonitiicdhe An- 
fedlungen an unferer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. Berbejjerte 
armen zum Renten. 
E. ©. Leedy, 


Dept. R. G. N. R'y, 
St. Paul, Minn. 





Erfinder 


Ich arbeite Ihre Erfindung aus 
und made die zur Patent-Anmels 
dung erforderlichen Yeichnungen ſo⸗ 
wie auch Werkitatt- jeichnungen, 
wenn ermwünjcht. Ich beſorge für 
Sie die Batent-Anmeldung und 
alles, maß dazu notwendig iſt. 
Schiden Sie Beichreibung Ihrer 
Erfindung oder dee. Strengjte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
Schreiben * um Eingelheiten. 


eiße, 
975 William Ave. Winnipeg, Man. 











Singer Sewing Maſhine Co. 
Morden, Man. 
Neue Singer Maſchine 85.00 bar, 
den Reit mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reſt auf 3 Nahre 


ohne Zinfen. Gebrauchte Singer von 
15.00 bis $40.00. 
ilt garantiert. 
J. J. Frieſen, Diftrift Agent. 
Por 24. 


Jede Maſchine 





Dolktor Puſchecks 


(30 Tabletten — 30 Cents) 
Cold⸗Puſh ift das berühmte und feit 
Sahren erprobte Mittel gegen alle 
Grfältungen, 

Huften, Fieber, Influenza and 
Grippe. 

Cold⸗Puſh wirkt jehr fchnell, da es 
alle im Körper angefammelten 
Giftftoffe jofort austreibt. 


Der Preis ift billig und kann fi ein jeder 
Gold-Puih im Haufe borrätig halten. 


Doktor Puſchecks berühmte Gelbft- 
Behandlungen find alle genau bes 
ſchrieben in der freien Zeitfhrift 
„Dentiche Heilkunde” 
Aerztlicher Rat auch frei erteilt, 
Man wende fich vertrauensboll an 


Puscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 





Der yerhodte Huften. 


"Brondities, Katarrh, Erkältung und 
Grippe werden ichnell geheilt durch bie 


Sieben-Sräuter: Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Luftröhre und die Xunge bon dem 
Schleim, bejeitigen die Entzündung und 
den Huſtenreiz in den Bronchien und hei⸗ 
fen die Schmerzen auf der Bruſt. 

Preis nur 30 Cents per Schachtel. 

4 Scdhadteln $1.00 bei: 


R. Landis, 
1457 Dana Ave, Gineinnati, D. 


Leute in Canada können diefe Medizin 
garen beziehen, 3 Schachteln für $1,00, 


2 2. Klaſſen, Hague, Sasl, 





Haus zu Jerfaufen 
in Morden, Manitoba. 


2 Zimmer unten, oben 2 Zimmer 
und Salle, Sommerfüde, auch eine 
Auto Garage. Zu verkaufen auf gu- 
te Dedingung. Augebote zu richten 


an: 
Y% J. Yanzen, 
1810 Nlerander Ave., 
Rinnipeg, Man. 





Bekanntmachung. 
Führe die gutbekannten und ſehr 
gut bewährten Julins Zimmermann 
Suitarr- und Mandolinfaiten auf 
Lager. Beitellungen werden promt 
ausgefüllt. Bei Einfendung von 
$1.00 verfchiefe ich ein Spiel Gui— 


tarrjaiten portofrei. Mandolinfaiten 
per Spiel 85e. 

John J. Dörkffen, 
Whitewater, Manitoba. 


Farmer: Achtung! 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen 


ALS eine Truſt Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 
gungen und für niedrige Preiſe zu verfaufen, 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län- 


dereien für Koloniſationszwecke, 


Elevatoren, 


C.P.R. 
von Winnipeg, 


gelegt, 
Acker. 


3800 Acker bei Tyndall, Manitoba, nur 
Guter 
Acker. 

3600 Acker im Red River Diſtrikt, 
Süd-oſt von 


oſt von Winnipeg. 
Kur $11.50 per 


niten-Rejerve. 
$10.00 per Ader. 


Bedingungen: Ein 


Zahlungen. 6% Binien, 


The Standard Truſt Company, 


346 Main Street, 


Lake Rand), an der 
Stationen 


ichwerer jchiwarzer Boden, 
ausgezeichneter 


die in der Nähe von 


Schulen und Kirchen gelegen find. 


28,000, Ader, Crane 
zwiſchen den 
(weit von Swift Gurrent, Sasf.) $7.00 per 


23,000 Ader im Bealejonr Dijtrikt, 


Hauptlinie der 
Sidewood und Piapot 
Acer. 


40 Meilen nord-ojt 
ganz troden- 


Wallervorrat. Nur $15.00 per 


30 Meilen nord- 


Boden und gutes Wajjer. 


grenzt an die Menno- 
Niverville, Man. Nur 


Sehntel bar, der Reit in 9 gleichen jährlichen” F 





Zinninen, Man n 








billig zu verkaufen. 





230 Tord St., 
Winnipeg, Man. 








Automobile. 


Gegenwärtig haben wir eine große Auswahl von 
neuen und gebrauchten Automobilen 
Kommt und überzeugt euch. 
r Watſons Motor Co, Kid. 


ausnahmsmeije 


Frauk F. Iſaak, 
Phone 89 295 

















THE COMING 


of the 


RUSSIAN 
MENNONITE 


By 
DR. C. HENRY SMITH 


An Episode in the Settling of the 
Last Frontier 


An Exceedingly Interesting Story 
Written in the Fascinating Style 
of the Author 


TABLE OF CONTENTS 
. The Ancestral Home in Prussia 
. A Century in the Land of the 
Czars 
. Spying out the Promised Land 
A Petition that Miscarried 
. Beginning the Great Trek 
.„Lending a Helping Hand 
. Establishing Frontier Homes — 
Kansas 
. Establishing Frontier Homes — 
Dakota 
9. Establishing Frontier Homes — 
Manitoba 
. Transplanting a Bit of Russia 
. The Little Red School House 
. The Organized Church 
. Keeping the Faith 


The volume contains 296 pages with 
many illustrations, bound in fine 
eloth binding, Size 6X8%4 
Price Postpaid $2.25. 


MENNONITE BOOK CONCERN, 
Berne, Ind. 
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Die Farm des H. H. Schultz auf der mennoöonitiſchen Anſiedlung in der 


Nähe von Wolf Point, Mantana. Mr. Schultz kam drei Jahre zurück von 
Er beackert 640 Acker. 


Mauntain Lake, Minn. 


Er erntete 6000 Buſchel 


Veigen im vergangenen Jahr und erwartet eine größere Ernte in diefem 


Sabre. 
begriffen. 


Die Luſtre- und Baltanfiedlung 

Die Leute befommen gewinnbringende Ernten, und viele von 
ihnen haben große, gemütlihe Farmheime. 
noch eine -große Menge billiges, unbebautes Land borhanden. 


it im ständigen Wachstum 
Neben diejer Anfiedlung ift 


Schreiben 





Sie um ein freies Buch über Mantana und niedrige Preiſe für Landſucher. 
E. €, Leedy, General Agrienultural Development Agent, Great — 


Railway, St. Paul, Minn. 





— Chicago. — Vizepräſident 
Charles G. Dawes wird, fobald fein 
Termin als Vizepräſident des Lan— 
des am 4. März nächſten Jahres zu 
Ende geht, der Leiter eines großen 
Finanzinſtituts ſein, das geſtern erſt 
gebildet wurde, indem ſich die Cent⸗ 
ral Truſt Company und die Bank of 
America miteinander vereinigten. 


Beide Nanfen 


000,000 
— Eine Mıto-Bus-Linie ift mit ei- 


nem Sapital von $7.000.000 orgar .... 


nifiert, die den Djften Canadas und 


der Vereinigten Staaten deden fol; : 


bon Quebef und Montreal hinunteg 
bis Waſhington, ©. €, 
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Fer 


verfiinen zuſammen 
über einen Kapitalbejtand von $160,-..-% 





















Praktiſche 
Weihnachtsgeſchenke 


die Freunde machen, ſind feine 


Pa 

—⸗ 
—F 

2. N 

Herren - Tafchenuhren 
— und — 


Damen-Armbanduhren 


Sie bezichen folche am be- 
ten vom lihrengeichäft des 


D. A. DYCK, 


WINKLER, MAN- 
zu folgenden Preiſen: 
„Balco“ Serrenuhren, Größe 16-—12, jehr genau gehende. 








7 Steine, gold plated Gehäuje, $ 850 
15 Steine, gold plated Gehäufe, 10.00 
17 Steme, gold plated Gehäufe 11.65 
17 Ruby Steine 15.00 
21 Feine Steine 20.00 
7 Steine Waltham, nicel, 13.50 
15 Steine Waltham, nicel, 20.00 
15 Steine Barclau, nicdel, 7.50 
15 Steine Derby Damen-Armbanduhren, in 5 verjchiedenen 


FToͤrmen und in weiß, grün oder rot zu haben. Preis diefer 5 Formen 
Uhren $8.00 das Stück. Fein gravierte Gehäufe, folid gold filled 
Gehäuſe $ 19.00, genau regulierte Werfe. Oval oder Panſy von 
$12.00 — $18.50. 

Verjandt gegen einfendung des Betrags oder Auszahlung den 


Mennonitifche Ruundſchau 





Reit per Nachnahme. Bitte um rechtzeitige Vejtellungen. 
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Der roftjichere Standard: Separator. 


Folgende Borteile follten einen jeden Yar- 
mer und auch Sie bewegen, einen Stan- 
dard Scparator, der alle bis jeßt bee 
fannten Mafchinen in jeglicher Richtung über— 
trifft, zu wählen: 

1. Der Standard Scparator ift feit vie— 
len Jahren als die befte, danerhafteite und 
feinjte Maſchine auf dem Marfte befannt. 

2. Die neue Trommel garantiert Die 
fhärfite Entrafmung, fie iſt aus roſtſicherer 
Phosphorbronge hergejtellt, daher nad) vieljäh- 
rigem Gebrauch dem zerjtörenden Einfluß des 
Rotes nicht untertvorfen und in der Entrah— 
mung unveränderlid). 

3. Ale Blechteile, wie Vollmilchbaſſin, 
Rahm und Milhausflugröhre und Schwim— 
mergehäufe find aus roftficherer Meſſingbron⸗ 
36, die bon außen hochglanz vernidelt und in= 
nen feuerberzinnt ift, weshalb die Maſchine 
leicht reinzuhalten und eine Zierde im Haufe 
i 


it. 

4. Dere Separator geht leiht und ge- 
räufchlos. 

5. Die Konftruftion der Mafchine ift ſta— 
hil und einfach. Der Vollmilchbaſſin ruht auf 
einem drehbaren Arm. 

Der Separator ift mit automatifcher 
Delung verſehen. 
T. Das Halslager ruht in einer patentierten, roftjicheren Bronze-Feder. 
8. Die Erjagteile find bei uns zu jeder Zeit zu mäßigen Preiſen zu haben. 
9. Die Preije auf unjere Mafchinen find ſehr mäßig und die Bedingungen günitig. 
10. Jede Majchine wird auf 30 Tage zur Probe gegeben. 
Alle Größen von 150 bis 1000 Ib3. Stundenleijtung auf Lager mit Hand» und 





Rraftantrieb. 


Beiter importieren mir: Drillpflüge Arfie, Naumann Nähmaschinen, Kleifch- 


hadmaſchinen Alexanderwerk, Wandfaffeemühlen, Solinger Mefferwaren, Werkzeuge 
n.a.m. 


Berlangen Sie Preisliiten, Proſpekte und ausführliche Beſchreibung von: 
STANDARD IMPORTING & SALES 
156 Princess Str., 
WINNIPEG, — MANITORA. 





| Rand zu verkaufen — Bu Weihnachten erhielten auch al- 


le Gefängnis-Anfaffen in Manitoba ein 
Wünſcho mein Land, 3 Meile weit 


bon Dalmenn. Sasf., zıı verfaufen; 
4 Sektion oder drei Viertel. Ein 
Biertel tit auf ein Yohr zu verrenten, 
G. ©. Loepp, 
Dalmeny, Sask. 





— König George von England wird 
langſam, aber dauernd beſſer. 


Kuhnhahn-Mittagsmahl. 

— In New York wird von Kohn D. 
Nodefeller Ir. eine Kathedrale gebaut, 
die 4 Millionen Dollar koſten follte. 
Ein Freuer brach aus, das 1 Million 
Dollar Schaden verurſachte. 

— Ein Feuer verurfachte in der Mi— 
litärsfaferne zu Winnipeg einen Scha- 
den bon $25,000, 





Koſt und Quartier 
au haben bei 
Jacob Thieſſen 

519 Magnus Ave, — Winnipeg, Man. 


Koft und Duartier 


Johann Schröder, 
337 William Ave, Winnipeg, Man. 
Guter Bedienung jeien Sie zuge 
fichert. 


Rand Kontrakt 


Zur NRichtigftellung und eventueller 
Yenderung bon Land-Stontraften, fotvie 
um Nat in allen Nechtsangelegenheiten 
wende man jich vertrauensvoll perjönlich 
oder jchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü— 
ftung in allen Teilen Weſt-Canadas be— 
tens zu verfaufen, Anzahlung erforder- 


lich. 








Hngo Garitens 
250 Bortage Ave. — Winnipeg, Man. 








Näharbeit gemacht. 
Empfehle mic zur Anfertigung 
bon Frauen- und Sinderfleidern 
jegliher Art. Auf Wunſch fomme 
ich auch ins Haus, Preiſe mäßig. 
Rubing Kliewer, 

797 Arlington St., Winnipeg, Man. 
Thone 29984. 
Bekanntmachung! 

Mache befannt, daß ih in Winni- 
peg, 1087 Main Str., eine Tijchle 
rei eröffnet babe, ımd nehme Beſtel 
Iungen auf verfchiedene Solzarbei 
ten an. 





Johann Nlaſſen, 
1087 Main Str., Winnipeg, Man. 
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Eine Dentihe Bank mit 


ER en 2 


Kaufmann S 





























Conecordia Hospital. 
Enrsfaltine Pilege. 
Dentiche Diafomifjen. 
Fir Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Snfeftionen.) 
291 Machray Ave,, 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man. 








| * = T . 
Maternity Nurse 
Langjährige Erfahrung, man 
ipreche vor oder rufe per Telephon 
an, 
Mrs. A. M. Hill, 
455 Monntain Ave, Winnipeg, 
Telephone 57 047 


— Der auftralifche Flieger Wilkins 
bat 6 neue Injeln in der Süd⸗Pol Nes 
gion entdedt. 

— Ein N. S. Vürger erhält jährlich 
$400.00 Penſion als Nachlomme einer 
Ramilie, die im 17. Jahrhundert ben 
engliichen König Charles den Zmeiten 
zur Flucht verhalf. 

— Die engliiche Tageszeitung „Tri— 
bune“, Winnipeg, hat 13,000 Geſchenk— 
pafete und 800 Nahrungspafete für Ar- 
me zu Weihnachten fammeln können. 





ate 
eago . 


perjünlichem Service. 


t 


Banfvermögen über $ 1.000.000.00 
Städtiſche und ſtaatliche Depoſitenſtelle 


39% Spareinlagen 


> 
3% 


Amerikaniſche erite Mortganes 
Internationale Wertpapiere 


Amerifanijche Börſenpa 


piere 


anf und Verfanf zu den beiten Tagespreijen 


Liſte anf Verlangen. 
506. Na 


dio 50e. 


Geldjendungen nach Europa 


40c. fiir Beträge bis 


$ 15.00 
$ 30.00 
$ 40.00 


50e. für Beträge bis 
60c. für Beträge bis 


75e. für Beträge bis $ 75.00 
$1. für Beträge bis $ .100.00 
34% fir Beträge bis $ 200.00 





Wir empfehlen als aute fihere Inveitments folgende erite 6% Chi- 
cago Neal Eſtate Mortgages von uns zum Kaufe, jolange unverfanft. 





Erbſchaftsſachen, Kollektionen 


„Bürgerſchaften, Kauf- nnd PVer- 


" Fanfsverträne, Anfwertungsſachen, Vollmashten, Dokumente, Kon— 


trafte in allen Sprachen billinit 


beiorgt. 





Kein Teftament 


Welh bittere Enttänſchung, 
Hak im Gefolge! 


mit Sorge, Yamilienzwift und 


Wir empichlen unfere Dienjte und Erfahrung für das Amt des 
Vollſtreckers Ihres Tejtaments in allen Einzelheiten. — Tun Sie 


es heute. 
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1929 
Mehl 

Superior $ 3.85 
Sunlight 3.45 
Feines Roggen Schlidht- 

mehl 2.85 
Feines Weizen Schlicdht- 

mehl 3.40 


Beitellungen in Höhe bon 5 Sad 
und aufwärts, find 10c. per Sad 
billiger. 

Standard Importing & Sales Co,, 
156 Princess Str., Winnipeg, Man. 


diet rohe 


———— Leidende 


Roſe Rheuma Tab iſt 
ein einfaches, bewährtes 
Mittel, welches ſchon 
Tauſenden Linderung 
von Schmerz und 
Qual verliehen hat. Es 
iſt wirklich erſtaunend, 
ſchreiben unſere Kun— 
rs wie jchnell fie ih— 

Steifheit, Geſchwulſt 
u Pein verloren ha— 
ben. Sei Ihr Fall auch 
noch jo chroniſch oder 
hartnädich, ob Sie ein Jahr oder zehn 
Jahre leiden und auch ſchon allerlei Mit- 
tel ohne Hilfe angeivandt haben, wir la— 
den Sie ein, jofort ein volles Paket Ro— 
fe Rheuma Tabs zu beitellen und es ei— 
ner freien Probe in Ihrem Haufe zu une 
terziehen. 

Frei — auf unfere KRoften! 

Wir verlangen feinen Cent im Vor— 
aus. Senden Sie nur Namen und Ad— 
reſſe. Wir fchiden Ihnen fofort ein bol- 
les Paket, poftfrei, ficher verpadt, zum 
Prüfen, Proben und Verjuhen. Falls 
befriedigt mit dem Nefultat, fönnen Sie 
mweiterfahren. Die Probe koſtet Ihnen 
nicht einen Cent und Sie verpflichten ſich 
zu garnichtd®. Hunderten ijt jchon durch 
dieſes einfache Haus ‚mittel geholfen wor— 
den. Verpaſſen Sie alfo diefe Gelegen= 
beit nicht, wenn Sie an NRheumatismus 
leiden. Schreiben Sie fofort! 

ROSE RHEUMA TAB CO. 


Dept. E-1 
3624 N. Ashland Ave, Chicago, Ill. 








Um Anjtedungsge- 
fahr vor zubeugen, 
waſchen Sie ſich 
nicht aus der Schüf- 
fel, jondern bedie- 
nen Sie fi des 
Hygieniſchen Wafdh- 
beckens. Sie werben 
finden, daß er höchſt 
praktiſch, zeit- und 
waſſerſparend ift. 
1% G®all......$2.u0 
portofrei. 

Es werden nur Po— 
ſtal Notes in Zahlung genommen. 


Hygienit Waſhſtand Co. 


Charleswood, Man, 
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— Ein großes Poſt-Flugzeug bon 
Nerv York traf in Winnipeg ein. 

— England fieht für Canada eine 
Beit des Aufbaues und der Profperität. 
Die ‚Emigration nad) Canada wächſt 
ſtark. 

— Der Winter iſt 2 Tage vor Neu⸗ 
jahr mit Schnee und Froſt, 19 Grad Res 
aumur, in Manitoba eingefehrt. 

— Chicago hat 200 Millionen Dols 
lar für Weihnachtsgefchente ausgegeben. 

— 700 Arme erhielten wieder am Heis 
ligen Abend einen Teeabend vom König 
George. 


Mennonitifche Rundſchau 


— 180,000 Kuhnhühner wurden vom 
Weiten Canada nach den Oft-Propinzen 
zu Weihnachten verjandt. 

— Die Vereinigten Staaten beröffent- 
lichen die Geheimdofumente über den 
Kriegsausbruch. 


— In welchem Umfange Canada wirt⸗ 
ſchaftlich immer näher an die Vereinig- 
ten Staaten heranrüdt und ſich von Enge 
land entfernt, ergibt ſich aus Veröffent⸗ 
lichungen des fanadifchen Handelskom— 
miſſärs. Von 1925 bis 1927, alſo in 
zwei Jahren, jtieg der Wert unjeres Han= 
del3 mit Canada von 1109 Millionen 
Dollars auf 1510 Millionen. In derfels 
ben Zeit fiel der Wert des englifchen 
Handels mit Canada bon 474 auf 420 
Millionen. Nach derjelben Quelle haben 
die Ver. Staaten 53 000 Millionen Dol— 
lar3 in Canada angelegt, England nur 
2111 Millionen. 


— Lloyd George warnt vor Krieg. Der 
Führer der liberalen Partei und frühere 
Minijterpräfident Lloyd George, fagte in 
feinet Nede, mit der er die Friedens— 
fampagne der liberalen Partei eröffnete, 


daß jeit der Unterzeichnung des Kellogg⸗ 


ſchen Kriegsächtungspaftes die Rüſtun— 
gen jtetig getvachjen feien. Wie die Din— 
ge jeßt Tiegen, treiben die Völker der 
Welt direft wieder dem Krieg zu, nicht 
weil eins von ihnen den Krieg till, fons 
dern weil niemand den Mut Hat, das 
Pferd aufzuhalten, das mit dem Kriegs—⸗ 
ftreitwagen durchgegangen tft. Wenn die 
Völker fich nicht bald einmütig über fried- 
lihe Maßnahmen zur Beilegung inter- 
nationaler Gtreitfragen einigen, kann 
nur Gott allein die Welt vor dem Un- 
glüd eines fchredlicheren Krieges bewah— 
ren, als fie ihn je erlebt bat. 


— Eine Flafche mit einer Notiz des 
berichollenen Nordpol-Forjchers auf dem 
Wege der Hilfe des Italieners Nobile ift 
aufgefifcht worden. 


— Die afghanischen Nebellen haben 
die englifche Geſandſchaft in Kabel zu— 
ſammengeſchoſſen. 
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follten in feinem Haufe fehlen. 
Keine andere Uhr ift imftande, das 
deutfhe Heimatögefühl zu meden, 
wie diefe Kuckucksuhren, die mit ih- 
rem Nududsruf an den deutichen 
Wald erinnern. Das Meſſing-Uhr— 
werk iſt zuberläfiig, der Uhrkaſten,g 5 
ftarf, die Vorderjeite prachtvoll ge- Zu KÜ 

mit Rebenlaub und Qogel-V ER 2.2 


ſchnitzt, 
halbe 


aufſatz. Der Kuckuck 
und ganze Stunden. 

Unſere Preiſe ſind wie folgt und 
niedriger als irgendwo, denn wir 
ſind Vertreter der berühmten Kuk— 
kucks⸗F 


ruft 


abrikanten. 

No. 111—12 Zoll hoch 8% Boll 
breit, fchön verziert, NRebenlaub 
und Vogel 

No. 114—14 Zoll Hol, 15 


breit, ſchön verziert, Laub jr 


Vogel. Breis $7.50 
No. 219—17 Zoll Ho, 15 Zoll 
breit, noch bejjer aus — 


Preis $10.00 
No. 135 — Große Budutsude, 29 


EN Boll hoch, 16 Zoll breit, wunder⸗ 
* volle Verzierung, Eichenlaub, 
Waldhorn, Hirſch $18.00 


No. 182—Kufuf und Wachtel mit 
2 Bögelrufen, viertel, halbe und 
ganze Stunden. 24 Zoll Hoch, 17 
Boll breit 520.00 

No. 220 Kuckuck- und Wachtel» 


Uhr mit 2 Vögeln. Maſſives 
Werk, 28 Zoll hoch. Auch mit 
Sirjehtopf- Aufſatz vers. 822.00 


Dieſe Kuckucksuhren können Sie beziehen gegen Borausfendung des 
Betrages bon 
Dentiche Buchhandlung 


oder der Filiale 






660 Main Street, Winnipeg, Man. 


EEE EEE FE FEN A 
9916 Jasper Avenue, 


Kuckuck! Kuckuck! ruft's aus dem Wald! 
8 
——— 


F Dieſer ſchöne Kuckucksruf wird Ihr Heim Sommer und Winter 
— Am 15. April wird der Völkerbund — Ein Offizier der bayerifhen Ars 


Edmonton, Alta. 


angenehm machen. 
Diefe gemütbolle Stundenrufer 

in Venedig die Nüftungsfragen aufneh— 

men. 


— Drei Erdftöße haben Italien heim- 
geſucht ohne erheblichen- Schaden. 








1929 Profit Neujahr 1929 


1928 hat e3 bewieſen bei hunderten deutfchen Ramilien Canadas, daß die deutichen 
Heilfräuter wirklich leiſten, was von denſelben verlangt wird. Mancher Familie 
find große Summen erſpart geblieben durch den Gebrauch deutſcher Heilkräuter. 


Alpenkräuter-Tee für Gefunde und Kranke $0.95 p. P. 
Bohnenhülfen- Tee für Nieren» Blajenleidende 0.75 p. P. 
Gucalyptus-Tee für Nieren und Zuderfrankheit 0.95 p. P. 
Trangula-Tee, das Beite gegen Verftopfung und Hämorrhoiden 

(ein Blutreiniger) 0.80 p. P. 
Suiten: Tee, unentbehrli für Jung und Alt 0.75 p. P. 
Knöterich- Tee einzig für Aſthma und Katarrh 1.00 p. P. 
Ghrenpreis-Tee löſt den Schleim der Qungen 0.90 p. P. 
Sinfter-Tee für Blaſenleiden, etc. 0.90 p. P. 


Dies ift nur ein ganz Heiner Teil unferer Heilkräuter. Alle können nicht ange 
führt werden, aber unjer Katalog, welcher Ihnen frei zugefandt wird, gibt Ahnen 
weitere Aufklärung. 


Herba Medica, 794 Main St, Winnipeg. 
Das einzigite deutſche Heilfräuter-Haus in Canada. 
Motto: Zurück zu ber Natur, 


1929! 1929! 





Herba Medica, 794 Main Str. Winnipeg. 
EEE ———— 
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nee traf in Ontario einen kanadiſchen 
Aviator, den er im Kriege herunterſchoß. 
Sie begrüften ſich als Freunde und nicht 
mehr als Feinde. 













— Senator Borah der N. ©. empfiehlt 
der U. ©. und England, ihre Zeit nicht 
dem Bau von Kriegsichiffen, fondern dem 
Wegräumen der Kriegsgefahr zu nf 
men. 


— Meeresdämme in Belgien braden 
wieder und 8 000 flohen bor den heran» 
nahenden Ueberſchwemmungswellen. 





———— 




























Mehl 
Outlock Flonr Mills Co., Sast, 
Wenn 5 Säde, $3.70 pro Sad, 
Wenn 10 Säde, $ 3.65 pro Sad. 
Kaffee in Bohnen, nebrannt, 


nicht unter 25 Pfund. 
Nio 30c.; Santos 39c.; Moda 45 c. Bf. 


Zuder per 100 Pfund $6.40 
Getrocknetes Obit. 
nicht unter 25 Pfund. 
Aepfel 16c.; ge 17%%c. Rofinen 
10%c.; Pflaumen 10%. 
Neis nicht unter 50 Pfund, 
bon 6% bis 8%%c. per Pfund. 


Sämtliche Werkzeuge zur Bearbeitung 
bon Eiſen und Hola. 

Solinger Scheeren und * 
Bieifähoder und Zubehör. Wleganbess 


Re Midland Co-vperative Trebiug 
Soriety Bid. 


Inhaber: Koh. Thießen 
175 Logan Ave, Winnipeg, Man, 









Mennonitifche Rundſchau | 2. Januar 1999, 











Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be- 9 4 { f 
dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutſchen ſ l 8 4 r te n 
Lloyd ſind befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 

Deutſche, laßt Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 

kommen! Unterſtützt eine deutſche Dampfer-Wejehidhart! bon 


Geldübermweijungen 


nad) allen Zeilen Europas. In amerifanijchen Dollar oder der Landeswäh- 


Bamburg nach Canada direkt 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 


Jede Auskunft erteilt bereitwilligit und koſtenlos sr m vi a für Ihre Ver 
t wandten un reunde esichin na hnen anzuschliessen 
NOR I )] )E, UTSCI 1 ER LLO 1” | ) ; wünschen. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach 
General-Agentur für Ganada G. 8, Maron, General-Agent — ee rn me: u 
654 MAIN STREET - TEL. 89 700 WINNIPEG, MAN. case ri ——— 


NEW YORK—-EUROPA DIENST 


Regelmässige Abfahrten von New Yorknach Hamburg, 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 




















a “ .- 
Borjigender: Dr, ©. Hiebert Sekretär: A. Buhr GELDUBERWEISUNGEN 


. . . . . Niedrige Raten — Zahlungen prompt und sicher. 
Die Mennonite Immigration Aid 
709 Great Weit Permanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man. 


Dir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, > U 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Negierungsbahn der — — = | 
Sanadbiau R > eg Gijenbahn * 274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 
Ü e * ir — 
Cunard Schiffsgeſellſchaft — 2 
imftande find, jedem ——— Mennoniten die Einwanderung von Rußland nach — —⸗ ——— — 
Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende feinen Ausreiſepaß in Ruß— a 7 — 
land erlangen können. — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbringung J. G. K immel & (2. 
von Freunden und Verwandten, oder fchirkt uns deren Namen und Adgefien und 9x ® 
wir werden das nötige Mebrige tun. — Einivanderer, die durch uns nach Kanada lleber 25 Jahre am Platz. 
fommen, jind weder juridijch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan= a 4444 
derer haftbar. Unjere Fahrpreife jind jo mäßig mie auf fonjt einer Linie und > ch | 1} | N) f l ri eu Seldüberweilungen 
unfere Verbindungen jind die allerbejten, da die Canadian National das größ- Wimi mi 
te Bahnneg in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffägejell- L a immipeg, Man., den 1. März 1928. 
ſchaft it. Wir möchten hiermit befannt geben, daß, wir nad) unferer neuen, 
Wir Haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Bedingungen an Hand. — Ban jchreibe uns. r R | Logan Ave., üibergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
Mennonite Smmigration Aid.! umijeres Geichäftes betätigen werden, wie Real Eitate, Anleihen, Verſige 
tungen aller Art, notarijche Dokumente für das Ausland jowie Kanada, 
Schiffsfarten und Geldüberweifungen nad) allen Ländern, 
— * Indem wir allen unſeren Kunden für die 25 jährige Aerkennung 
Die älteſte Dampfſchiffslinie nad) Canada 1840 - 1925 unfereg Geſchäftes danken, wird es ung freuen, ihnen aud).auf dem neuen 
Jetzt ift die Zeit, um Vorbeteitungen zu treffen Platz zu dienen, 
zum Herüberbringen Ihrer Familien, Verwandten J. G. Kimmel & Co, Ltd, 
und Freunde nad) Canada. J. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, Phones: 
Schreiben Sie an die Cunard Line in Ihrer Mut— Notar 645 Main Street. 89 223 & 89 225 
terſprache und Sie erhalten dann ganz frei _bolle * 7 
Auskunft und Hilfe, um die notwendigen Doku— * * > 
mente auszufüllen. F bi Si fich ? 
Schiffsfarten fünnen gefauft * * in x » en ce © 
Canada; oder in Fällen, wo die Paflagiere — ** — 
ſelbſt ihre Ueberfahrt bezahlen, können die J end — 
notwendigen Dokumente ausgefertigt und nach uhelos zur it? ben ie ı 3 müde und ſchlaff 
Europa geichidt werden. ( tt Ihr it vomac, bie Berdanung [dieht, bie Sieber 
Wenn Sie Geld an Shre Familie in Euro⸗ ı Gi 3 Ragis aufitehen mnufen? daben Eie Safe "und 
pa jchiden wollen, dann übernimmt die Cu— Aufgebieienbeit, im Magen, und Darnı? Wenn Sie an irgend» 
nard Line es, die Auszahlungen zu den nied» elden von diejen stranfheiten leiden, dann follten Gie 
rigiten Raten zu machen. 


Die Cunard Line ve Bee, in * — Nuga⸗Tone nehmen 

ropäiſchen Ländern und dieſe ices leiſten 3 
Ihren Familien und Freunden alle notwen⸗ fühlen 
Schreiben Sie an dige Hilfe. 
THE CUNARD LINE Die berühmten Dampfer der Cunard Kine i Nuga-Tone reinigt 
270 Main Street fahren in der Saiſon regelmäßig bon und N. das Ghftem bon clend« 


S und Tranfmacdenden Ab— 
mie REIN: — Beten. Es vertreibt 
209 


tiven und Blaſen— 
oder zu Eighth Ave. 
10 053 CALGARY 
oder nd 
Jasper Ave, Pinder Bik. 


Gereiztbeit, verhindert 
Edmonton, LI N E Saskatoon 


Vollstandige Auskunft wird erteilt von Lokal-Agenten oder 





























da3 Auffichen zur 
Nachtzeit, ſtärkt Die 
Organe der Verdauung, 
verbeſſert den Appetit 
und überfommt Magen: 
leiden, Nuga-Tone belebt 
eine träge Xeber, beru— 
bigt und ftetigt die Ner- 
ven, _brinat _ rubebollen 
Schlaf, vergrößert Stärke 
und Lebenskraft und 
oibt dem Leben eine- 
N ganz neue Bedeutung. 


N 

duga-Tone baut rotes, gejundheitgebende3 
N orugas? baut rot deitgebende 
\ 
\ 


— 7— 
— — 


ll 


— 





Ein treuer Ratgeber und ein wahrer Schatz 46 
iſt der „Rettungs⸗Auker“ J — 


Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
J Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 
Dieſes unſchätzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten ſtark liefern mir | 
gegen Einfendung von 25 Cents in Poſtmarken und diefer Angeige frei ins ‚4 
aus. (Regiftriert 85 Cents.) Auch in englifcher Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Fallſucht). Preis 10 Cents in Poſtmarken. 


Blut, Ttärfere, ftetigere Nerben, gröhere Muöfel- und 
Lebenskraft — Träftigere Männer und — Nuga⸗ 
Tone bat wunderbare Arbeit geleiſtet ſeit 40 Dapeen 
und bat Gefundbeit und Glüd zu Millionen von Mens 
fhen in allen Zeilen der Welt gebradt. Nuga-Tone tft 
bon befonderem Wert für Jung und Alt, welden Muss 
fel- und Nerben-Straft und. Bebensenergie mangelt. 


Nugas» Tone reinigt. 
Deritopfung 1.5... und inigt 
durch es NRopifchmerzen wi —— tente 
- erzen, nbelg ele 
Zunge, ſciechten —ãS Munde, kpuriöfität 
und ähnliche Leiden bebebt. 


M. A. ERICIUS REMEDY CO, NugasTone wird von allen Medizinhändlern 
verkauft. Kaufen Ste ji heute eine Fiafche und Gie wer⸗ 


185 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A. N 
den erfreut fein über bie ſchönen olge, die Sie damit 
— haben werden. 


PET EIER LIE 
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